j kann in 
e 
ea, 9 e eg e für die abſoluten Zahlen, die wir bier nicht reprobuciren, 


Bierteljäp Woonnementäpreid in BreMau 2 Thlt. außerhalb Incl. 


Borte 2 ir 


ſisftbege Belle I genen 1% Sgr. 
Nr. 535. Morgen - Ansgabe, 


Der Wiederbeginn der Verhandlungen beider Häufer des 
Landtages am 15. d. M. in Berlin giebt uns Veranlaſſung, 
ein neues Abonnement auf unſere Breslauer Zeitung vom 
15. November bis ult. Dezember zu eröffnen. 


r für den Naum einer 


et 


—— — — — 


riellen oder äußeren Verhältniſſen ihren Grund nicht haben: ſie muß 
das Product der Gonfeflion an ſich und ihrer Einwirkung auf das 
phyſiſche Leben der Menſchen ſein. 

Man hat die geringere Mehrung der Coangeliſchen durch Unmäßig: 
keit in den ſinnlichen Lebensgenüſſen erklären wollen. Doch ließe ſich 


Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in!] dieſer Nachweis auch den Juden gegenüber führen, die bekanntlich in 
Breslau 1 Thlr., auswärts incluſtoe des Portozuſchlages fen un wc ſehr mäßig find, ſo mochte den Katpoliten, beionders 


1 Thlr. 15 Sgr. 
Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni- 


gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den] Vitalltät 


Betrag von 1 Thlr. 15 Sgr. direct und frauco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab: 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 12. November 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Woher die Differenz? 
(Patriotiſche Briefe von A. F.) 


n den zahlreichſten, minder gebildeten und wohlhabenden Volksklaſſen, 
ſchwerlich ein beſſeres „Sittenzeugniß“ auszustellen fein als den Evan⸗ 
eliſchen. 

Statiſtiſch nachzuweiſen iſt jedoch, daß die Evangeliſchen weniger 
(CEebenskraft, Lebensdauer) und deshalb mehr Mortalität (Sterb⸗ 
lichkeit) haben, als die beiden anderen Gonfeffionen. Es geht dies aus 
den Differenzen der Geburten und Sterbefälle ſchon hervor, wie wit ſie 
hier beziffern: In Schleſten haben nach den obigen Procentfägen gegen 
die Evangeliſchen die Katholiken 0,65 Procent mehr Geburten, dagegen 
nur 0,09 Procent mehr Sterblichkeit; im Geſammkſiaate 0,13 Procent 
mehr Geburten, 0,11 Procent mehr Sterbefälle. Daß die Sterblichkeit 
der Evangeliſchen die Diſſerenz in der Mebrung bewirkt, ſtellt ſich noch 
deutlicher bei der Vergleichung mit den Juden heraus: es haben die 
Juden Geburten mehr 0,18 Procent, dagegen Sterblichkeit nicht nur 


nicht mehr, ſondern 0,93 Procent weniger in Schleſten, und im Staate 


zwar 0,68 Procent Geburten weniger, aber auch 0,91 Procent Sterb⸗ 


Das engere Vaterland iſt uns immer das nächſte und wir dürfen lichkeit weniger. 


es nicht Über unſren großen nationalen Fragen vernachläſſigen. Vor dem 


Leider laſſen ſich dieſe Differenzen der Sterblichkeit nicht nach Alter 


patrioten war der Patriarch und ehe wir an Staat und Nation ben: und Geſchlecht weiter verfolgen, da die amtliche Statiſtik in ihren vor⸗ 
ken konnten, beſtanden Haus, Familie, Stamm; vor dem Vaterlande liegenden Publicationen das Material dazu nicht bietet. Soviel ſich nach 


deſtand das Vaterhaus und die Vaterſtadt. 


anderen Feſtſtellungen und Wahrnehmungen aber als wahrſcheinlich zeigt, 


Der echte und rechte Patriot denkt deshalb immer zuerſt an das hat die größere Sterblichkeit der Evan eliſchen ihren Grund einerſeits 
Gedeihen 25 engeren Heimath, denn dieſe kleinen Ur⸗ und Naturver⸗ in der größeren Anſtrengung und N auch ſtärkern und raſchern Con⸗ 


bände bilden ja in ihrer Geſammthelt den großen politiſchen und ſocia⸗ ſumtion der Lebens⸗ 


und Arbeitskräfte, andererſeits in ſtärkerer Kinder 


len Verband des Staates und der Nation, und wenn es dort um eim- | ſterblichkeit, welche der Mangel an Vitalität oder auch an Pflege mit 


zelne übel beſtellt it, fo ſteht es auch übel und meiſt noch übler als ſich bringt. 


dort hier im Großen und Ganzen, im Gemeinweſen. 


Deshalb ſchätzen wir auch Specialleiſtungen der Wiſſenſchaft, die fich | kere Anſpannung und 


Die raſchere Aufreibung der Lebenskraft bei den Evangell⸗ 
ſchen erklärt ſich ſchon durch die e Zahl von Arbeitstagen, ſtär⸗ 
Beharrlichkeit bei der Arbeit überhaupt. Den 


mit gründlicher Forſchung in kleineren Lebenskreiſen befaſſen, gebührend] unterſchted zwiſchen Eoangeliſchen und Katholiten bezüglich der Arbeit 


hoch; dieſe Specialforſchungen ſind werthvolle Perlen, welche zur Kette näher zu prüfen, 


aneinandergereiht zuletzt ein unendlich werthvolleres Band für das ganze 


Vaterland, den Erdtheil, die Welt bilden und die größten Schätze des] werbe und Beſchäftigungen ; 
menſchlichen Wiſſens und Könnens ſchaffen. Solche Specialforſchungenſchen Angaben 1 
find die Stollen zu den Erzlagern der Wiſſenſchaft, und ſie haben für Perſonen männlichen Geſchlechts über 


bietet das gewöhnliche Leben überall Gelegenheit. 

wählen bekanntlich minder leiblich anſtrengende Ge⸗ 
Nach officiellen ſtatiſti⸗ 
waren Ende 1861 von der jüdiſchen Bevölkerung 78,263 
14 Jahre alt. Davon betrieben 


Die Juden 


das praktiſche Leben weit mehr Werth, als die tiefften und höchſten Ges nur 971 Landwirthſchaſt, und auch darunter noch 302 Brauerei und 
dankengänge theoretiſcher Speculation, ihre Erfahrungslehren find beſſere Brennerei; ferner 13,569 Handwerke und Handarbeit, ſo daß alſo noch 


Apostel der Wahrheit und Wirklichkeit, der Beſſerung und Befreiung im 
enſchenleben, als alle aus ſich ſelbſt geborenen und entwickelten philo⸗ 

bohnen Eiteme und Theorien. N 4 

Desha en wir Lei en der Local⸗ und Special ⸗ 

Stab eng wie ſie Bee Gräter in feiner . 


Herr rift: „Uebe 
die öffentliche Armen⸗Kraukenpflege Brestaus im 1111 5 


Jahre 1865” vorlegt, 


und deshalb leiten wir die Aufmerkſamkeit auch weiterer Kreiſe auf als die Evangeliſchen. 


nicht 19 Procent den anſtrengenderen Gewerben oblagen. Auch beim 
Geſindedienſt waren nur 4814 Erwachſene beiderlei Geſchlechts und jü- 
diſcher Confeſſton beſchäftigt, alſo kaum 3 Procent der Juden überhaupt. 


Statiſtik] Die Militärperſonen jädiſchen Glaubens = 1328 find oben nicht gezählt. 


Merkwürdig und für unſere n ewiß nicht indifferent 
iR, daß die Suben ua h achse le gerlagezer Bapl Seldoten find, 
Nach der officiellen Statiſtik waren unter ben 


dieſe Schrift, indem wir, anknüpfend an eine der vielen dort angeregten Militärperſonen Preußens alten Umfangs (ausſchl. Militär⸗Familienglie⸗ 


hoͤchſt intereſſanten „Lebensfragen“, ſelbſt, wie die „Bresl. Ztg.“ Nr.] der und Dienerſchaft) Ende 1864 


497 Beil., fragen: 
„Woher die Differenz!“ 


evangeliſche 157,364, katholiſche 
77,451, jädiſche 1235. Setzt man dieſe Zahlen im Verhältniß zur 
Geſammtbevölkerung der drei Confeſſtonen, fo ſtellen die Evangeliſchen 


Herr Dr. Grätzer macht darauf aufmerkſam, daß Breslau 1,34, die Katholiken 1,08, die Juden ſogar nur 0,47 Procent ihrer 
93,000 evangeliſche, 55,000 katholiſche und etwa 12,000 jüdiſche Ein⸗ Geſammtzahl zum Heere! — In abſolute Zahlen umgeſetzt beißt dies: 
wohner, reſp. Geburten und Sterbefälle habe wie folgt: 3549 und] Es find gegen Katholiken 30,515 und gegen Juden faft 54,000 Eoange⸗ 
8514, — 2446 und 2091, — 346 und 226. Berechnen wir nach liſche mehr im Milttärdienſt. Ob und in welchem Maße dieſe That: 
dieſen abfoluten Zahlen das Fruchtbarkelts⸗ und Sterblichkeitsverhältniß] ſache auch die geringere Mehrung der Coangeliſchen zu erklären anges 
unſerer guten Metropole Schlesiens, fo haben die einzelnen Confeſſions⸗] than ift, das läßt ſich nach dem vorliegenden ſtatiſtiſchen Material nicht 


Genoſſenſchaften folgende hoͤchſt auffallende Differenzen: Es haben 
rozent. Geburten. Sterbefälle. Ueberſchuß. 
Sand 3,82 3,78 0,04 
Katholiken ‘= 8,80 0,65 


4 uben 7 1,88 1,00 
Das And allerdings Ziffern, welche das Erſtaunen fragen laſſen: 
7 Woher die Differenz 7 fe 


Zunächſt wollen wir jedoch unſer Erſtaunen dadurch etwas mäßi⸗ 
gen, daß wir uns erinnern, wie das Jahr 1865 für dergleichen Ver⸗ 
haͤltniſſe nicht normal war, daß dann ferner alle großen Städte, im 
Verhältniß zu ihrer Größe und Volkszahl abnorme Zustände auch in 
den oben betrachteten menſchlichen Lebenzvorgängen aufweiſen, und end» 
lich, da) Differenzen, wie in Breslau, in gang Schleſien und im 
ganzen Altpreußen ſich herausſtellen. a 

Um die guten Breslauer zu beruhigen über die obige Frage, 
geben wir folgend den Beweis, daß die Confeſſions⸗Differenzen in Geburt 
und Sterblichkeit in Altpreußen — wir hoffen nachweiſen zu können, 
auch in anderen Staaten Europas — allgemein und gewohnlich find. 
Wir verſchonen unſere Leſer mit vielen abſoluten Zablen“), geben ſolche 


nur für die Gvangeliſchen Kathollken Juden 
in Schleien mit 1, 704,919 1,755,507 43,127 
ur a ga mit 11,786,784 720.91 ; 262,001 
x e 1864 (letzte Zählung) an, und berechnen danach: 
wee jährlichen Durcfänitis erangeiſch. _ Ratholiten _ Fung 
Geboren ent. Se Giant, Salef ‚Staat. Sale rg 
EEE REN „1 8393 438 406 3, N 
a . 2,84 2,00 2,3 2,71 1,91 1,69 
1 auf. —.——— 0,89 1, 1% 1,35 2,00 He 
Unebelich Geborene . an 9 088 026 net 013 


87 0,39 

Die Differenz findet ſich alſo dan gngt dur 
danzen Staat Altpreußen, allerdings nicht gleichmäßig, aber fo doch, 
daß die Coangeliſchen Überall den Katholiken wie den Juden im G 
durteüberſchuß merklich nachſtehen. Offenbar find die Evangeliſchen 
minder fruchtbar und mehr ſterblich als die beiden anderen Gonfeſſtons⸗ 
zenoſſenſchaften: — „woher die Differen? — 
g r fragen weiter: Liegt der Mangel der Fruchtbarkeit etwa am 
Mangel der Eheſchlleßung oder außerehelichen Zeugung? Nach der 
Stati müſſen wir dies verneinen, denn die allgemeinen Durchſchnitte 
beweiſen, daß die Gvangeliſchen häufiger Ehen ſchließen und außer der 
Che zeugen, ats Katholiken und Juden. Nur die Juden Schleſiens 
weiſen häufigere Eheschließungen auf. 

Dieſe merkwürdige Erſcheinung im phpfiſchen Leben der Confeſſionen 

zufälligen Umſtänden, wie Berufs, Orts⸗ und anderen mate⸗ 


en w i änglichſte Publication des „Sta⸗ 
en Warm, af bots Jeet 1866, S. 9 


ch Schleſten und den werden die liberalen Fractionen ſicher zuſammenbalten, 


e rität erlangen dürften. 


entſcheiden; ganz indifferent iſt ſie aber gewiß nicht. — 


Breslau, 14. November. 


Nach der minifteriellen „Prov.⸗Correſp.“ find die Ergebniſſe der Wahlen 
im Weſentlichen folgende: 

Unter 432 gewählten Abgeordneten (352 aus den alten, 80 aus den 
neuen Provinzen) ſind etwa 195 entſchieden regierungsfreundlich (184 aus⸗ 
drüdlich zu den conſervativen Fractionen gehörig, 10—12 andere, welche, 
ohne eine ausgeſprochene Parteiſtellung, ebenfalls die Regierung unzwetfel⸗ 
baft 11 unterſtützen geneigt find). Den Conſervatiden zunächſt ſtehen etwa 
25 Witliberale, welche zu gemeinſamem Wirken mit der Regierung in den 

wichtigſten Fragen dorausſichtlich nicht minder bereit fein werden. 

Die „national⸗liberale“ Partei wird in dem neuen Haufe etwa 95 Mit⸗ 
glieder zählen. Unter dieſen find etwa die Hälfte in den neuen Provinzen 
als Anhänger der 5 Regierung gewählt; von der anderen Hälfte 
find noch etwa 25 gleichfalls mit Hilfe der regierungsfreundlichen Wähler 
und als Gegner der Fortſchrittspartei und nur etwa 25 im Gegenſatze 
zu regierungsfreundlichen Candidaten gewählt. Somit find 
drei Viertheile der national⸗liberalen Wahlen im Sinne der Wähler 
als Auftimmung zur Politik der Regierung, dagegen ift nur ein Viertbeil 
als Oppoſitionsausdruck aufzufaſſen. 0 

Während nun die conſervatide und die national liberale Partei erbebs 
lichen Zuwachs im neuen Abgeordnetenbauſe erhalten haben, bat die Forts 
ſchrittepartei dagegen eine bedeutende Einduße erlitten. Dieselbe wird in 
Ihren beiden Fractionen zuſammen unter den jetzigen 432 Abgeordneten 

der vorigen Seſſion bel nur 352 


kaum 75 Stimmen zählen, während fie in 
Abgeordneten zuerſt 145 und nach dem Austritt der „National ⸗Liberalen“ 
noch 115 betrug. 


So gar miniſteriell, wie das Regierungsblatt meint, wird ſich nun wohl 
die Zuſammenſetzung des Abgeordnetenhauſes in der Praxis nicht darſtellen, 
aber immerhin kann das Minifterium mit dem Ausfall der Wahlen zufrieden 
ſein. In den inneren die Volksrechte und die politiſche Freiheit betreffenden 
Fragen, auf welche es doch im Abgeordnetenhauſe vorzugsweiſe ankommt, 


ſo daß beiſpielsweiſe 
ſchwerlich die Majo⸗ 


In Bezug auf dieſen Artikel und auf Tweſten' s Verurtheilung wird die 
„Nordd. Allg. 8.“ „von rechtskundiger Seite“ darauf eee gemacht, 
daß die Anwendbarkeit der Amneſtie auf dieſe Verurtheilung „nach doppelter 
Richtung nicht ohne Zweifel“ erſcheint. Der Rechtskundige ſchreibt nämlich 
der gedachten Sam: Mosenlt der orig t 

nächſt bat Se. Majeftät der König rückſichtlich all Er⸗ 
Be Ordre noch nicht rechtskräftig abgenstelten Sagen z tfüch 
die Entſcheidung auf den von Amtswegen 5 erſtattenden Bericht des Je 
miniſters vorbehalten. — Sodann aber zieht das geitilte Urtel, nach $ 6 
des Dieciplinargejeges für den Rihterftand vom 7. Mai 1851, well auf 
eine Freiheitsſtrafe von längerer als einjähriger Dauer erkannt iſt, den 
Verluſt des von > Tweſten bekleideten Richterpoſtens von 
ſelbſt nach ſich, ohne daß darauf beſonders zu erkennen gewe⸗ 


wa 
: Dueſe Folge des Grkenntniſſes würde, ſelbſt wenn bie Amneftie auf den 


Interpretationen, wie die des Art, 84 der Verfaſſung, 


it des 
erböchſtſ. 


31 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


eitun 


enſtraße Rr. % An jertem Übernehmen alle Bof. 
ell die Zeitung 
Se — e welche Se 


en Tagen zweimal erſcheint. 
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dt werden ſollte, ſtehen bleiben, da die aller 


vorliegenden Fall er 
orliegenden 3 „des Amtsverluſtes keine G 


g. 


Breitag, den 15, November 1867 


— 


Cabinetsordre vom 30. September d. üb: 
nun thut. Es müßte ale jur Bes dieſes 2 — des Urtels i 
gewöhnlichen Wege die Begna igung ucht und höchſten Orts de⸗ 


e age iſt und bleibt Tweſten auf alle Fälle hin, da eine Mendes 


rung des Urtheils in den ſpäteren Instanzen ſchwer zu erwarten iſt. Die 
„Volksz.“ benutzt die Gelegenheit, um uns, wie fie meint, „aus einer ber 
hängnißvollen Illuſion zu reißen“, da nicht, wie wir geſagt hatten, die Inter ⸗ 
pretation des Gr. Lippe, ſondern die des Gr. Bismarck geſiegt habe, denn 
von dieſem ſei der Obertribunalsbeſchluß provocirt worden; fie (die „Volksz.“) 


müſſe „dagegen proteſtiren, daß man ſtets auf Koſten des Gr. Lippe die 


Zweiſeelentheorie aufrecht zu halten derſucht.“ Die „Volksz.“ konnte ſich dieſe 
Bemerkung erſparen. Abgeſehen davon, daß es uns auf unſerem Stand⸗ 
punkte außerordentlich gleichgiltig iſt, ob Or. Lippe oder Gr. Bismarck den 
Obertribunalsbeſchluß provocirt hat, fo iſt gerade die „Bresl. Z.“ zu jeder 


Zeit und in entſchiedenſter Weiſe gegen die ſogenannte Zweiſeelentheorie auf⸗ £ 


getreten und hat ftet3 davor gewarnt, den Gr. Bismarck für einen liberalen 
Miniſter zu halten. Zur Sache ſelbſt aber haben wir bisher noch nie ber⸗ 
nommen, daß es Gr. Bismarck geweſen fei, welcher die Hilfsrichter in das 
Obertribunal entſandt habe; wir wiſſen auch nicht, wie er dazu hätte kommen 
können, da, jo weit bekannt, dieſe Maßregel einzig und allein in das Reſſort 
des Juſtizminiſters gehört. Aber, wie geſagt, dem einfachen Factum gegen⸗ 
über iſt das Alles jo gleichgiltig, daß die ganze Diftelei der „Volksz.“ dazu 
gehört, darin etwas zu finden. 


Was die Verhandlungen mit Nordſchleswig betrifft, ſo ſoll in jüngſter \ 


Zeit das däniſche Cabinet, wie uns unfer Berliner I«Gorreipondent ſchreibt, 
eine etwas willfährigere Stimmung, namentlich in Betreff der von Preußen 
geforderten Garantien gezeigt haben, ſo daß wenigſtens an die Möglichkeit 


einer Verſtändigung geglaubt wird. Natürlicher Weiſe mußten die Unter⸗ * 


handlungen im Sande verlaufen, wenn die Dänen im Ernſte ſich mit der 
Hoffnung ſchmeicheln ſollten, daß Preußen ihnen unter Umſtänden Alſen mit 
dem Sundewitt zurückgeben könnte. Der Gedanke einer ſolchen Eventual tät 
wird in allen Kreiſen, welche auf die preußiſche Politik Einfluß haben, auf 
das Entſchiedenſte perhorrescirt. — Morgen, am 15., tritt ubrigens Schles⸗ 
wig⸗Holſtein in den Zollverein. „Noch vor wenigen Jahren — ſchreibt dazu 
die „Prov.⸗Correſp.“ — würde die Aufnahme dieſes ſchönen, zwiſchen zwei 
Meeren gelegenen und zu großer Entwickelung derufenen Landes in den 
Verein des deutſchen Verkehrslebens als eine Thatſache von hoher Bedeutung 
begrüßt worden ſein; jetzt iſt das erfreuliche Ereigniß nur ein einzelnes Glied 


in der Kette wichtiger Vorgänge, durch welche die Entwickelung Deutſchlands 


in eine ſo hoffnungsvolle Bahn geleitet iſt.“ 

Preußen ſcheint nicht abgeneigt zu ſein, der von Frankreich in der römi⸗ 
ſchen Frage angeregten Conferenz beizutreten, wie denn überhaupt die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Berlin und Paris in der letzten Zeit ſich ſehr freundlich ger 
ſtaltet haben. Wir erhalten darüber folgende Correſpondenz: 

2 Berlin, 13. Nov. Die Beziehungen zwiſchen Preußen und Frank⸗ 


N 


eich baden augenſcheinlich in jüngfter Zeit wieder einen freundlicheren 


Charakter angenoiamen, als ſeit den Berwickelungen der Luxemburger 

Bon Paris aus wird gemeldet, daß alle Aeußerungen Napoleons III. über 
die preußiſche Politik ſich in den Formen Auferfter Höflichkeit und Ruckſicht⸗ 
nahme bewegen, und das Berliner Cabinet ſeinerſeits hat in der rd miſchen 
Angelegenheit eine Zurückhaltung gezeigt, welche den Napoleoniden aus der 
Gefahr, zwiſch en der italieniſchen und der deutſchen Frage in ein Doppel⸗ 


feuer zu gerathen, für dieſes Mal entſchlüpfen ließ. Wie ſehr es dem 


Tuilerien⸗Cabinet am Herzen liegt, einen anſtändi R N 
Sadgafie der römiſchen InterbentionssBolitit — on — = 
Umſtand, daß der Marquis de Mouftier ſich beeilt bat, das Conferenzpro⸗ 
ect in aller Form dei den europdiſchen Mächten anhängig zu machen 
obwohl die erſte Anregung des Gedankens ſich keineswegs einer allseitig 
entgegenkommenden Aufnahme zu erfreuen hatte. Ueber die Stellung 
Preußens zu dem Conferenz⸗Vorſchlage iſt 
Erklärung abgegeben, da Graf Bismarck durch die Theilnahme an den 


bisher noch keine beſtimmtere 


königlichen Jagden in den letzten Tagen verhindert war, die Eröffnun« £ 


gen des franzdfiihen Botſchafters entgegenzunehmen. 
jedoch in politiſchen Kreiſen für unzweifelhaft, daß Preußen keine 
abweiſende Antwort auf den franzöfifchen Vorſchlag ertheilen wird. Zwar 
theilt man bier ſchwerlich die Auffaſſung, daß die römiſche Frage ſchon jezt 
für eine befriedigende Löſung reif iſt und daß die letztere vorzugsweiſe 
durch die Verhandlungen einer Conferenz gefördert werden kann. Vielmehr 
iſt die Meinung vorherrſchend, daß ein Abſchluß der römischen Wirren 
noch am leichteſten durch eine Verſtändigung zwischen den zunächſt 
betheiligten Parteien, dem Königreich Italien und der päſtlichen Curie, 
zu erzielen fein würde. Indeſſen glaubt man auf das Confereng⸗ 
Project ohne Bedenken eingehen zu dürfen. Vor allen Dingen 
iſt daran zu denken, daß durch die Zustimmung Preußens noch 
keineswegs die Verwirklichung des Planes geſichert iſt, da die Erledigung 
der vielſeitig geftellten Vorbedingungen noch in weitem Felde ſteht. Ueber ⸗ 
dies würde aber im Falle des wirklichen Zuſtandekommens der Conferenz 
die franzöſiſche Politik ſich genbthigt finden, auf ihre ae are Bormund« 
ſchafts⸗Anſprüche zu verzickten und mit poſitiven re gen berbor 
zu treten. In der preußiſchen Zuftimmung und in den Höflihleiten, die 
man gegenwärtig zwiſchen Berlin und Paris austauſcht, iſt daber Nichts 
zu entdecken, was die Intereſſen Italiens oder = eg En 
bent, idr na z este hen Berbel, 
Ueberzeugung feſthalten, daß Preußen zu 2 gi — 
niß mit Frankreich nur dann die Hand Den au er e böls 
lige Entpaltjamteit gegenüber der nationalen Entw 9 Deutſchlands zu 
"Di den gg, verhält ſich in dieſer Angelegenheit noch ſehr diplo⸗ 
dem ſie ſchreibt: . 
nz italieniſche Frage bat durch die 1 > der Garibaldianer 


t jeden beſorglichen Charakter verloren. ruppen des Königs 
ban Hallen Haben A, da das päpflice Gebiet nach der Aufldfung ber 


eiſchaaren und der Gefangennetzmung Garibaldies nicht mehr bedroht er⸗ 


chien, auch ihrerſeits ee zurückgezogen; die italieniſche Regierung ſchei 


erwarten, daß ein in Kurzem auch ſeitens der Fran 
gehe, welche indeß außer Rom noch neuerdings mehrere I es 
aats bejegt haben. 


Nachdem jedoch die Beſorgniß eines thatſächlichen Ami 
Frankreich und Italien deſeitigt ist, wünſcht . m: e u nn ge 
weitere Regelung der römifcen Frage auf dem Wege gemeinſamer Ser 
thungen der Mächte durch eine Conferenz berbeizuführ * 
derung hierzu ſoll von Paris bereits ergangen fein, 


Erfolge dieſer Berathungen wird freilich dor Allem di Su einem g 


Ginberftänbnifie8 der nächftbetbeiligten Mächte über die Dina Hen 
lagen der beadſichtigten Regelung erjorberlin ar ve weit eine folde 
zu erreichen fein wird, läßt ſich vorläufig nicht übersehen. 


= HE ET ER ES 


en, und die Auffor⸗ 


Man halt es 


* 


en 
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Die Nachricht, daß das ktalteniſche Parlament ſchon zum 26. d. M. eine die Thronrede zur Eröffnung des Landtages diesmal nicht in einem] Ordnung für den bevorſtehenden Landtag auf einen Wahlpuff hinaus: 
berufen werden folle, wird neuerdings ſtark bezweifelt und man vermuthet im Cabinetsconfeil feſtgeſtellt werden. Der Entwurf der Rede iſt in den laufe und daß man im Staatöminifterium vorläufig nicht daran denke, 
Geegentheil, daß dies erſt im Dezember geſchehen werde, damit die Bud⸗ Miniſterberathungen der letzten Tage aufgeſtellt und dem Miniſterprä- die Landesvertretung mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen. Diesmal 
gets für 1868 noch in dieſem Jahre gut geheißen werden können. Eine ſidenten nach Letzlingen zum Vortrag an des Königd Majeſtät nachge⸗ ſcheinen jedoch die Dfficiöfen Recht behalten zu ſollen, denn wir hören 
T/mronrede bürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach nur für den Fall eines Seſſions⸗ ſandt worden. Graf Bismarck wird erſt morgen Abend oder Freitag von beſtunterrichteter Seite, daß die beſagten Geſetzvorlagen in der letzten 
ſchluſſes gehalten werden. Die große Rührigkeit, welche auf militäriſchem Früh aus der Altmark hier eintreffen, wohin er ſich von Letzlingen aus] Miniſterraths⸗Sitzung zur Berathung gelangten und ihrer Annahme 
5 Gebiete noch fortdauert und welche ſich durch Ankäuſe von großen Mengen begeben hatte. — Die geſtern erwähnte Angabe über die Vorlegung nichts im Wege ſteht. Außerdem iſt als ſicher zu betrachten, daß im 
Verpflegungsartikel, ſowie durch fortwährende Truppenmärſche gegen die einer Erhöhung der königl. Ciollliſte in der nächſten Seſſſon des Land⸗ Juſtizminiſterium auch eine Hypotheken⸗Ordnung für Neu⸗Vorpommern 
3 Grenze kundgiebt, wird von allen italieniſchen Blättern conftatirt; ebenfo aber tages tritt doch heute mit größerem Nachdruck und in weiteren Umriſſen vorbereitet wird. — Die Alarmiſten haben heute auf der Boͤrſe das 
wird auch gemeldet, daß der Verkehr franzöſiſcher Kriegsſchiffe bei Civitavecchia auf. Die Motive liegen freilich durch die Erweiterung der Monarchie Gerücht verbreitet, daß die Regierung ſpecielle Nachrichten über umfaſ⸗ 
füortdauere. Dieſelben bringen fortwährend Mannſchaft, Pferde und Geſchütze und die damit verbundene Nothwendigkeit der Erhaltung von Schlöffern, | ſende Rüſtungen in Frankreich erhalten habe, über deren nächſte Zwecke 
ans Land. Sehr traurig lauten die Nachrichten von der Grenze des Kirchen⸗ der Subventionen von Theatern und anderen Kunſt⸗Inſtituten ziemlich] und Ziel man nicht ohne Kenntniß geblieben iſt. 
ſtaats. Die römiſche Emigration nimmt nämlich die größten Dimenſionen nahe. Die Erhöhung ſoll gegen eine Million Thaler betragen. Jetzt [Bei der neu einzuführenden Inſeratenſteuer!] handelt 
an, da Alles, was bei der letzten Bewegung compromittirt war, fein Heil in beläuft ſich die Ciollliſte auf ca. 3,100,000 Thlr., fo daß fie nach der es ſich nach der „K. Z.“ um die Beſteuerung jedes einzelnen Inferates, 
der Flucht geſucht hat. Im Kirchenſtaate ſelbſt haben die Päpſtlichen Velletri, beabſichtigten Erhöhung 4,000,000 Thlr. betragen würde. — Die Ver⸗ und es würde, falls der in Rede ſtehende Entwurf durchginge, den 
Balmontana, Anagni, Firentino, Froſinone, Alatri und Veroli wieder beſetzt urtheilung des Abg. Tweſten wegen feiner Reden im Abgeordneten⸗] Zeitungen in fo fern eine neue Beläſtigung erwachſen, als fie einen 
und man erwartet, daß fie in dieſen Städten zahlreiche Verhaftungen vor- bauſe im Jahre 1865 zu — zwei Jahren Gefängniß hat eine ſehr beſonderen Inſeratenraum beſtimmen und declarren müßten. Die 
nehmen werden. deprimitende Wirkung — der Ausdruck „große Senſation“ wäre nicht Zeitungsſtempel⸗Steuer brachte im Jahre 1865 für das ganze damalige 
AJIn Frankreich fängt die öffentliche Meinung — abgeſehen von der Con⸗ zutreffend — im Publikum hervorgebracht. Zeit und Umſtände, aus Staatsgebiet die Summe von etwas über 498,000 Thlr. (wozu Berlin 
feremfrage — ſich beſonders mit der neuen Kammerſeſſton zu beichäftigen an. denen jede Reden hervorgegangen, treten aus der inzwischen fo verän- allein rund etwa 200,000 Thlr. ſteuerte) auf, und dieſe Summe wird 
der allgemeine Zuſtand Europa's, die Unternehmungen Preußens in] derten Stimmung wieder lebendig an das Publikum heran und Tweſten man auch, zumal das ſiscaliſche Intereſſe ja obenan geſtellt wird, durch 
Dieutſchland, die Ereigniſſe in Italien, die Zukunft des Papſtthums, die Bes ſelbſt gewinnt nicht nur bei ſeinen Freunden, ſondern gerade im Lager die Inſeratenſteuer decken wollen. Bei der am 18 d. M. hier ſtatt⸗ 
wegungen der christlichen Bevölkerungen im Orient, welche das Gleichgewicht] derjenigen, welche ſich ein Gewerbe daraus zu machen ſchienen, gerade findenden Berathung mit den bieflgen Zeitungs⸗Redactionen werden als 
5 Guropa's ſtören können, wenn fie dem türkiſchen Reiche ein Ende machen“, ihn zu verläſtern, neues Vertrauen und neue Anerkennung. Intereſſant Commiffarien des Minifterd des Innern die Geheimen Regierungsräthe 
das ſind die auswärtigen Angelegenheiten, mit denen ſich die Kammern be] tft inzwiſchen eine offtziöſe Notiz, welche gegen die Annahme Front Graf zu Eulenburg und Dr. Hahn, als Commiſſarien des Finanz⸗ 
ſhaftigen ſollen, wenn fie nämlich der „France“ zu Willen fein wollen. Die macht, daß die Verurthellung durch die Amneſſie nicht vollſtreckt werden Miniſters der Geheime Ober⸗Finanzrath Scheele und der Geheime Fis 
drei Gefehe, welche die neue Seſſion von der vorhergegangenen erbte, be⸗ könne. Der olſtztöſe Berichtiger ftellt dieſe Annahme als ſehr zweifel nanzrath Burghart, außerdem noch zwei Räthe des Poſt⸗Departementz 
treffen bekanntlich die Armee⸗Reorganiſation, die Preſſe und das Verſamm⸗ ein 1 5 2 85 8 78 9 8 de — 2 por 
lungsrecht. Gegen das Geſetz über die Reorganiſation der Armee haben die] Gefängnißſtrafe ahren als ſe ländlich hin; mindeſten i 
Franzosen die Einwendungen zu Dutzenden bei der Hand, um bie Haupteln⸗] kennzeichnet dies See der Sache in den miniſteriellen Kreisen, R eee enden er 
wendung zu vertuſchen, die Abneigung des Gebildeteren und Woblhabenberen, | aus denen ſolche Notizen verbreitet werden. Es heißt übrigens, Tweſten zu peranftälten. Die gefammelten Beiträge waren zur weiteren Beranlafſung 

werde appelliren und habe andererſeits ſchon vor dem Termin feine f — Wege 


beſonders der Vourgeoifie in den Städten, gegen den Kriegsdienſt; man liebt 2 

die Gloire ſehr, aber man kaufte fie am liebſten für Geld, und eine vollſtän⸗ Entlaſſung aus M ne nachgeſucht. Tweſten ſteht in rechts⸗ W 
dige Söldnerarmee wäre diefen Leuten ſchon recht. Aber freilich, ſeit die kundigen Kreiſen in dem Rufe eines der tüchtigſten Juristen in Preußen. 
Kö ER j N inige Die Fama fagt, auch der Minifterpräfivent hätte das längſt anerkannt 

ſtehenden Heere in die zweite Hälfte der Million hineinragen und einige Ren wied a ö 
Hiunderttauſend Mann gar nicht mehr zählen; wären gerauſte Truppen denn und Herrn Fa v. F 65 . Beweiſe beſonderen 1 She 1 
doch etwas ſchwer zuſammen zu bringen. Das Geſetz über die Preſſe wird ben! ee er 5 nbed hat dem dringenden Verlangen 4 
auch nur eine halbe Maßregel bleiben, obwohl kein Land im Zeitungsweſen ner Freunde 9 9 1 — das Mandat zum bei see een f 
„fo zurlägegangen it, wie Frankreich unter dem zweiten ulſerthum. Bin um riß denten Me ee Ad 8 155 Stuttgart, 12. Nov. [Herr Moritz Mohl in der Kammer) 
Aus England meldet man, daß überall das Elend und in Folge davon] Wahl zum Präſtdenten geſchert, ein Umftand, der von allen Selten 2 n v chen Kammer: Mori 

die Brotunruhen zunehmen. Unter anderen hat ein folder Crawall erſt jüngft | freudig begrüßt wird. — Große Heiterkeit erregt das neueſte Fiasco des Die „Preſſe“ berichtet aus der würtemberg 0 mmer: „Hr. Moriz 
wieder in Oxford ſtattgefunden, dem eine Schlägerei zwiſchen den Studenten Dr. v. Schweitzer durch fein Disputatorium mit Herrn Held, die Mohl war ein Cato, der nicht nur mit den Lippen, ſondern auch mit 
dn den Bürgern der Stadt a ging. In London felbft keit die Noth bes dazu geladene Arbeiter⸗Verſammlung gab mit einem Hoch auf Schulze⸗ Händen und Füßen, Bleiſtift und Actenſtößen, ja ſogar mit der en⸗ 
ſüonders im Ostend hervor, da eht täglich Hunderte von Schiffs- und Docs Del itzſch () darauf Antwort. Risum teneatis. ſpitze ſo 175 Fee ran esse — Mer det 
arbeiten befhitigungelos werden. Ein großer Theil ber unbefchäftigten A. Fk, Berlin, 13. Noobe. [Graf Bismarck über ae ee aug“ daz die tk 
beiter ift iriſchen Urſprungs und es ift kein Geheimniß, daß bei ihnen feniſche— Verhandlungen zwiſchen Paris und Florenz. — Ein 
Doctrinen im Umlauſe find, deren Wirkungen man mit vollem Rechte fürchtet. franzöſiſcher Ausgleichsvorſchlag. — Geſetzesvorlagen für 
Die Tagespreſſe fordert daher wiederholt zur Gründung von Unterstützungs- [den Landtag. — Alarmgerüchte.] Man legt dem Grafen Bis: 
Comite 's auf, damit dem Elende in der Hauptſtadt wenigſtens einigermaßen marck Aeußerungen in den Mund, die er bei Gelegenheit der letzten 
bvorgebeugt werde, ehe der Winter die Noth auf die Spitze treibt. Unterhandlungen mit dem italieniſchen Gesandten, Grafen Launay, ge⸗ 
In Amerika iſt man von großet Beſorgniß vor einem Racenkampfe er- than haben foll, und die allerdings eine gewiſſe Gereiztheit der preußi⸗ 
fllt, den die ſüdſtaatliche Preſſe fait allgemein als unvermeidlich horausfagt. | ſchen Regierung über die bedingungsloſe Hingebung Italiens an Frank⸗ 
In der That laufen auch Tag für Tag bei dem Präſidenten Geſuche aus dem reich conſtatiren würden. Ob dem in der That ſo, mochten wir nach 
Suden ein, welche ihn dazu drängen wollen, die Militärmacht im Süden um bu e ene en nicht entſcheiden wollen. Es wird angenommen, 
en Bedeutendes zu vermehren, damit auf die Neger, welche gut bewaffnet und daß die preutziſche Diplomatie über die nblungen, awilcen Parid 
zn einer allgemeinen Infurrection bereit feien, ein abſchreckender Eindruck ge] und Florenz vor der Decupation des Kirchenſtaates wohlunterrichtet war 
3 16 a öffentlichen Aufrufe fordert das republikanische und daß man ſomit die Vorschlage kannte, welche Napoleon dem König 
due has 8 55 das Volk zur Unterſtützung der Republikaner Victor Emanuel machte. Darunter dürfte ſich auch jener befunden 
bel den Wahlen auf, weil eine Niederlage dabei ein Nationalunglück ſein haben, welcher 1 . Ha 0 5 5 . 
würde und große Gefahr für Perſon und Eigenthum der Unionsfreunde im beläßt, jedoch die Regierung von e hren 1 bis je » Entgeiſt⸗ 
Suden, ja eine neue Rebellion mit dem Apoſtaten Johnſon an der Spitze lichung des römilhen Gouvernements würde allerdings nicht die Zus 

ſtimmung des Papſtes erlangen; aber ſobald fie von der Majorität der 


l 


In Veranlaſſung der im nördlichen Schweden eingetretenen 


Bereitmilligkeit des Comites zu g, ſich den Sammlungen zu unter⸗ 
1 als auch für die Förderung, welche die preußiſche Reglerung 
eranſtaltung für die Zwecke der Humanität habe zu Theil werden und dur 
Inſtructionen an den preußiſchen Geſandten in Stockholm angedeihen laſſen. 


tungen Herrn Mohls manchmal ſich aus der Ferne etwas unheilvoller 
als in der Nähe ausnähmen und erzählte, Herrn Mohl freundlich zus 
lächelnd, von alten Tagen und u. A. vom Jahre 1833, in welchem 
derſelbe ein 43 Bogen ſtarkes Gutachten für Se. weiland DR. König Wilhelm I. 
von Würtemberg ausgearbeitet und darin unw derleglich dargethan, daß 
Würtemberg, falls es in den deulſchen Zollverein eintrete, einem unabwend⸗ 
baren Ruin verfallen ſel. Herr Mohl rief zornglühend aus, der Herr 
Minister Habe das gelogen. Allein dieſer Gedanke erwies ſich trotz der 
Geſſtesgegenwart bie er bekundete, doch als ein ſehr ungläcklicher, denn 
ach, der Herr Miniſter griff, immer lächelnd, vor ſich a den Tiſch 
und hob mit der ftarken Hand, die Wüttembergs Geschicke kette, ſchwelg⸗ 
ſam ein zeitvergilbtes, unendlich dickleibiges Actenſtück empor. Gerade 
auf die braungelockte Perrücke traf der 34fährige verleugnete Sohn 
Herrn Mohl's den ehrwürdigen Vater, der ſchweigſam zurückſank, und 
Homeriſches Gelächter erſchütterte, weithin tönend, das Zwerchfell der 
hohen Kammer.“ 


— —̃̃ͤͤͤ Conferenz beſchloſſen und von dem künftiges Johr zuſammentretenden Italien. 
* 5 Concil ſanctionirt würde, konnte ſich Pius IX. nicht mehr weigern, ein Florenz, 9. Nov. [Furcht vor Unruhen) Die Regierung, 
Ken Deutſchlaud. Arrangement anzunehmen, das im Namen der Mächte und der Kirche ſchrelbt man der „N. Z.“, iſt beſtändig auf ihrer Hut; die Truppen 
8 = Berlin, 13. Nov. [Die Thronrede. — Die Civilliſte. vorläufig den Beland der weltlichen Herrſchaft Roms garantiren würde. | find faft fortwährend in den Kaſernen conſignirt, weil man geheinten 
— Tweſten's Verurtheilung. — Die Präſidentenwahl. —— In einigen Correſpondenzen wurde darauf hingewieſen, daß die von Umtrieben auf der Spur fein will, deren Zweck dahin gehe, bei paſſen⸗ 
Ein Flasco.] Abweichend von dem bisher üblichen Verfahren wird | officiöfen Journalen angekündigte Vorlage einer Kreide und Provinzial: der Gelegenheit in der Hauptſtadt Unruhen anzuſtiften: Mazzini, 
. Arnſtei n. Ew. Excellenz Ehe mit Kindern zu ſegnen. Ew. Excellenz empfinden! — das Dampfſchiff legt eben unten an und meine Freundin nepf ihrer 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenfee). dies gewiß am Tiefſten, und ich habe, darüber viel nachdenkend, gefun⸗ Tochter, unſer erwarteter Beſuch, kann daher in . halben Stunde 
2751 ö Bweiter Cheil. den, ohne Ew. Excellenz hohen Intentionen irgend vorgreifen zu wollen, hier ſein, wenn fie, wie ich annehmen muß, > eabſſchtigte Tour 
1 Am Rhein. daß es ein Mittel gäbe — eingehalten haben. — Die Gräfin war en Je Frau; ſie ge⸗ 
8 Sechstes Capitel. Sie haben wohl mit meiner Frau geſprochen, Fuchs? unterbrach] hörte nicht zu Denjenigen, welche die fo 2 entf Zeit für die ent⸗ 
x Das Wiederſeben. ihn der Graf lächelnd und nicht unfreundlich; ich ſehe es Ihnen an, ſchwindende Jugend durch eine größere te adde und dadurch 
Ich befürchte, fuhr Fuchs mit der ihm eigenen Zähigkeit in der Sie winden und wickeln ſich wieder gewaltig, ehe Sie zum Ziele kom⸗ zugleich auch äußerlich darthut, daß die ber das Ideale den 


* inte noch jugendliche f 

Ei one Ol e e ven e mie 
aber dennoch ſtets gewählten und geſchmackoollen Anzug zur Geltung 
zu bringen verſtand. Ihre großen etwas in das Grünliche ſchimmern⸗ 
den blauen Augen batten einen Falten Ausdruc, fie verloren denselben 
ſelöſt auch dann nicht, wenn Mt ch bemühte, freundlich und zuvorkom⸗ 
mend zu fein. Um iprem Mun Lug deutlich ausgeprägt ein flolger 
und zugleich einen feſten und bewußten Charakler kennzeichnender Zug, 
welchen Eindruck ‚überhaupt ihre ganze Erſchelnung bei einem jeden auch 
uur oberflächlichen Beobachter hervorbrachte. Sie galt daher auch all⸗ 
emein für eine hochmüthige und von den Vorrechte ihres Standes 
as Frau vor der nan eine gewiſſe Scheu empfand und es ver⸗ 
W one eine zwingende. Beranlafjung, mit ihr in Verkehr zu treten. 

Während e die angeführten Worte ſprach, trat ſie, ohne Diejeni⸗ 
en, an welche ſie gerichtet waren, weiter zu beachten, an die Brüſſung 
8 v dichtete Ihren Blick auf den Strom, welcher ſett jm Schimmer der 
dem Untergange nahen Sonne, wie ein breited, fbernes Band herauf. 
eee g 

dä f, einem a: 

72 en! buftiäe Luft ehtfandle, wehenden Schleier gleich, in 


Bir haben Feine weiteren Geſchäfte, Jabella, erwiderte der Graf, 


Verfolgung eines gefaßten Planes fort, ich befürchte, daß Ew. Ercellenz | men. Laſſen Sie es gut fein. Familienangelegenheiten gehören nicht 
Wuünſche ſich in dieſer Beziehung nicht erfüllen werden, daß vielmehr lau Ihrem Reſſort; wenn ich meinen Stiefſohn adoptiren will, was ich 
Ihr Herr Neffe früher zurückkehren wird, als Ew. Excellenz erwarten, wahrſcheinlich thun werde, da ich nicht einſehe, weshalb ich es nicht 
Woraus ſchlleßen Sie das? fragte der Graf ſichtlich beunruhigt. thun follte, ſo wird dies aus eigener Entschließung geſchehen und ohne 
Ea werden in Arnſtein allerlei Vorbereitungen getroffen, welche auf] Ihre Betheiligung. . 
das baldige Eintreffen Ihres Herrn Neffen daſelbſt mit Sicherheit hin⸗ Ew. Exeellenz bereiten mir durch dieſe Mittheilung eine fo große 
deuten; ich weiß dies aud der beſten Quelle. Ew. Ereellenz iſt es viel⸗ Freude, daß ich gern den mir gemachten Vorwurf und den mir er⸗ 
ueicht nicht bekannt, daß der Herr Graf ſich mit der Ausführung ſehrtheilten Verweis hinnehmen will, da Ew. Excellenz und dero hohen 
gemeinnütziger und philantropiſcher Projecte beſchäftigt, fuhr er ſpörtiſch Familie Glück und Wohlergehen mein einziges Beſtreben bleibt. Ich 
fort; allerdings auch ſehr koſtſpieliger. Man ſagt, er habe die Abſicht, bitte nur von hochdero Frau Gemahlin den Verdacht zu entfernen, als 
ein großes Waiſenhaus und eine Ackerbauſchule zu errichten und beide ob hinter dem Räcken von Ew. Excellenz ein Ginverfländnig — 
aus eigenen Mitteln zu dotiren; es follen deshalb bereits Verhandlungen! Es läge darin kein Unrecht, lleber Fuchs, unterbrach geschmeichelt 
mit der Regierung gepflogen fein. Ew. Excellenz werden nicht verken⸗ der Graf, da das Einverſtändniß zu einem guten und edlen Zwecke 
nen, daß, wenn dieſe Projecte wirklich zur Ausführung kommen, das! geſchloſſen fein würde. Ich will Ihnen daraus weiter kein Gehelmniß 
gräflich Arnſteinſche Vermögen ſich auf eine Weiſe zerfplittern und außer⸗ mehr machen, obgleich ich Sie vorläufig zur ſtrengſten Discretion, auch 
dem in Hände gerathen würde, gegen welche Anſprüche zu erheben, mit] gegen meine Frau verpflichte, aus beſonderen Gründen, — ich habe die 
kaum zu befiegenden Schwierigkeiten verbunden fein dürfte. Mllde] Abſicht, meinen Stlefſohn zu adoptiren, er wird den Namen Arnſtein⸗ 
Stiftungen, pia corpora, denen der ganze Apparat ficalifcher Vor⸗ Reichenau führen — und mein einziger Erbe werden, ſetzte er mit 
rechte und außerdem ſtets die öffentliche Meinung zur Seite ſtehen, find [einem Seufzer hinzu, außer meinem Namen eine ſehr beſcheidene Erb⸗ 
ſchwer anzugreifen. N ſchaft. Sein Vater war mittellos, feine Mutter desgleichen und ich? 
Sie kommen immer wieder auf die alte Geſchichte zurück. . [= Nun, Sie wiſſen ja, daß mein Einkommen hauptſfäͤchlich in meinem er ara, und an f 
MWMWell ich glaube, daß, wenn Ew. Excellenz überhaupt handeln] Gehalte als Bundestags⸗Geſandter beſteht. indem es gar nicht . ihre Seite trat, das Schiff if da, wir 
wollen, es bald, fo bald als moglich geſchehen müßte. Der Prozeß, fagte lebhaft und mit Nachdruck der Secretär, können haben ben d erkt. Glaubſt Du wirklich, bi ſie mit dem» 
WMWas könnte es mir überhaupt viel nützen, fagte der Graf nach] Ew. Extellenz auch jetzt noch Bedenken tragen, ihn gewinnen zu wollen ahbe athrich wie fa Der Wagen ift doch hinaögeſchler 
eimer längeren Pauſe, während welcher er, ohne unterbrochen worden zuf Gewinnen 7 lächelte der Graf, darüber hatte ich keine Bebenfen, ble unſchlüffig, ob 6 8 Du daran zweifel. Ich Se Augens 
fein, nachdenkend dageſeſſen hatte, was konnte es mir viel nützen; mein aber — doch ſprach er ernſthaft und faſt verdrießlich weiter, ich r al empfangen ſollte 8 nicht mitfahren, ſie unten an andungsbtücke 
Einkommen geftattet mir, ſtandesgemäß zu leben, Kinder, einen Erben mir dle Sache überlegen, — ich fahre in dieſen Tagen ohnehin, 1 5 ge 50 aber ich fand es ſchließlich Ban ge. Man muß 
meines Nameng, beſitze ich leider nicht, und ſollte ich ſelbſt den Prozeß nach Mainz hinüber, ich will dann, — es wäre das allerdings 175 — Silke Gcheuebegeunger Maß “> gie „galten und dann 
gewinnen, ſo wärde nach meinem Tode meinem Neffen ja doch das eine Einteltung, — aber ich kann ja immer noch thun und berelten Du weißt, & affer, rohes Schiffervolt und neugierige Weiber! — 
Mete wieder zufallen. was mir beliebt, — ich will dann mit dem Advokaten 1. Zufage | Auch für An liebe das nicht, überhaupt wi fogenannten Stenen. 
Wenn ich mir eine unvorgreifliche Bemerkung erlauben darf, ſchaltete Sie ihn darauf vor, aber ohne ihm in irgend einer Weile ac Fügen. den freuden MM Freundin wäre es gewiß . C unter all 
2 ein, ſo bin ich überzeugt, daß ſich Ew. Excellenz Neffe nicht zu machen. Ich werde Sie vorher von meiner Antunf! . anter Ich bin v — dieſes Wiederſeßen — l zu begehen. 
ER A Perheisathen wird. Dafür ſpricht, daß dies bis fetzt nicht ges | Aber ſetzt laſſen Sie uns dies Geſpräch abbrechen, mA Aust ewas ic «8 nicht ollkommen Deiner Anſicht, ich würde ſogar, wenn 
ſchehen, nachdem er bereits achtunddreißig Jahre alt geworden, daß er uns bleibt, ich hoͤre meine Frau, ſie am wenigſten darf vorläufig etwas ich e 2 wäre, Dir dennoch in dieſer Sache bein „welche 
noch immer, wie ich aus der beſten Quelle weiß, an feiner verſtorbenen | davon erfahren. vorzugsweiſe Dich betrifft, und wobei ich vorläufig noch wenig bethei⸗ 
Gemahlin hängt, und n 0 thut mir le Veranda heraustretende Gräfin, ligt bin. 
, und namentlich, daß er Verfügungen über fein Ver Es thu r leid, ſagte die auf Ver ft eee eee 
mögen trifft, welche beweifen, daß er auf einen Erben deſſelben verzichtet | wenn ich die Herren in ihren wichtigen Geſchäften ſtöre, aber, es läßt Das Schiff fährt wieder ab, ſagte fie, ohne die Erwlederung ihres 
hat. So würde alſo der alte hehe Name der Grafen v. Arnſiein ſich nicht vermeiden, lieber Arnstein, — ſie nannte ihren Mann, wie) Mannes zu beachten, jetzt befinden fie ſich bereits im Wagen, oder fie 
e fi fein |fih nich ‚ ſt 
dem Erlöſchen nahe ſein, da es dem Hoͤchſten leider nicht gefallen hat, viele zum zweiten Male verheirathete Frauen nie mit feinem Vornamen, [find heute nicht mitgekommen. N 
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Actenſtöße hinſtieß. Er ſprach die Muthmaßung aus, daß die Befürch⸗ 


nicht richtig, daß er ſofort zum Könige berufen, wie das Gerücht ging, 
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welcher ſich in Lugano befindet und von dort republikanische Proclama⸗ 
onen verſendet, iſt ſehr thätig und man ſchretbt die Unruhen, welche 
M Malland fiattfanden, durch das energiſche Auftreten der National⸗ 
garde aber ſchnell unterdrückt wurden, vorzüglich feinem Einfluſſe zu. 

(Rattazzi] iR aus Venedig, wo er nach feinem Rücktritt vom 


iniſterium einige Tage verweilte, wieder zurückgekehrt; es iſt jedoch 


und von ihm über die Lage des Staates zu Rathe gezogen worden ſei. 
Nattazui bereitet ſich vor, feine Politik vor der Kammer zu verthei⸗ 
igen; man findet in Reglerungskreiſen, daß er zu frühe zurückgekommen 
fet, und fürchtet, daß feine Anweſenheit in Florenz zu neuen Intriguen 
Anlaß geben werde. Vielleicht geſchieht es zu dieſem Zweck, daß die 
miniſterlelle „Nazlone“ in ihrem heutigen Leitartikel ein ſehr grelles 
Bild von den politiſchen Fehlern Rattazz's entwirft und nachzuweiſen 
ſucht, daß derſelbe, ſo oft er Miniſter war, ſtets Italien in die ſchwie⸗ 
rigſten Lagen gebracht habe. 

Der Rückzug der Italiener aus dem Kirchenſtaate.] 
Die „Gazzetta ufſtziale“ dementirt die Angabe, daß der Rückzug der 
italieniſchen Truppen aus dem päpſtlichen Gebiet in Folge einer Inter⸗ 
ventlon der franzöſiſchen Regierung angeordnet worden ſei. Auch wird 
die Haltung Lamarmora's, Pepoll's und Nigra's in Paris ſehr ge⸗ 
prieſen und es ihren Bemühungen zugeſchrieben, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung die größte Bereitwilligkeit zeigt, ihre Truppen aus Italien ſo⸗ 
bald als möglich wieder zurückzuziehen. Das Miniſterium hofft, bei 
der Eröffnung des Parlaments (am 26.) den vollſtändigen Abzug der 
franzöſiſchen Truppen melden zu konnen. 

[Oberſt Acerbi] hat mit feiner Freiſchaar Viterbo und das 
päpffliche Gebiet jetzt gänzlich geräumt, Der größte Theil feiner Leute 
kam geſtern Abend in Siena an und zwang den dortigen Statlonschef, 
ihnen einen Exrazug zu arrangiren und fie mittelſt deſſelben ſogleich 
nach Florenz zu ſchaffen; die Regierung, bei Zeiten davon benachrichtigt, 
ließ die hieſige Station mit Truppen beſetzen und die ankommenden 
Freiwilligen alsbald auf ſchon bereitſtehenden Transportmitteln unter 
militäriſcher Bedeckung nach ihrer Heimath ſpediren. Dieſe militärischen 
Vorkehrungen an der Eiſenbahnſtaſton, deren Zweck man anfangs nicht 
kannte, hatten einigen Allarm hervorgerufen; doch blieb die Stadt voll⸗ 
kommen ruhig, wie fie es in dieſen letzten Tagen übrigens immer ge⸗ 
weſen iſt. — Das Gerücht, daß Acerbi, deſſen Benehmen in Viterbo 
zu vielen Klagen Anlaß gab, verhaftet fel, beſtätigt ſich nicht. Es 
beißt, daß ſowohl Acerbi wie noch einige andere Deputirte, deren Hand⸗ 
lungen in der letzten Zeit mit dem von ihnen geleiſteten Eide auf die 
Verfaſſung nicht im Einklang ſteben, ihr Mandat niederlegen würden. 
Andere meinen, daß fie dieſen Entſchluß nicht ausführen, und daß ſie 
wohl auch Gründe zu finden wiſſen würden, um ihr Verhalten zu 
rechtfertigen. N : 

Bertani's Bericht über den Kampf bei Mentana.] Die 
„Riforma“ veröffentlicht einen längeren Bericht des Abg. Bertani über 
den Tag von Mentana, welchen der Genannte als Oberarzt des Frei⸗ 
ſchaarencorps mit machte; wir laſſen einzelne Stellen dieſes Berichtes 
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Es kann immer noch eine gute halbe Stunde dauern, ſchaltete der 
Secretär ein, ehe die Herrſchaften hier fein werden, es wird, wie ſtets 
für Damen, noch Mancherlei bei dem Gepacke zu ordnen fein, auch 
fährt man mindeſtens zwanzig Minuten, ſelbſt mit Ew. Excellenz 
raſchen Pferden. 

‚Sie erfreuen ſich ſiets einer ſcharfen Combinationsgabe, Herr Le⸗ 
gations⸗Rath, ſie nannte ihn ſtets mit ſeinem vollem Titel, oder Herr 
von Fuchs, erwiederte fie, ſelbſt in kleinen und unwichtigen Dingen. 

Was für Ew. Excellenz wichtig iſt, kann niemals für mich unwich⸗ 
tig fein, ich erlaubte mir nur dieſe beſcheidene Bemerkung, um meine 
noch immer ſtattfindende Anweſenheit zu entſchuldigen. 

f N fort, lieber Fuchs, fragte der Graf, haben Sie plötzlich 
o große Eile 

Es würde im hohen Grade unbeſcheiden ſein, wenn, wenn ich — 
außerdem weiß ich, daß Ew. Excellenz, der Herr Graf, nichts mehr zu 
befehlen haben, und die Frau Gräfin — 

Entſchuldigen Sie ſich nicht weiter, Herr von Fuchs, 
diese, ich kenne Sie als einen Mann von feinem Tact und weiß dieſe 
Elgenſchaft bei Ihnen als Frau beſonders zu ſchätzen. Sie wollen das 
Wiederſehen zwiſchen mir und meiner Jugendfteundin nicht ſtören, und 
ich habe keinen Grund, Sie in dieſem Vorhaben zu hindern. 

Wir haben keine ſo große Eile, ſagte der Graf, denn wie Sie richtig 
bemerkten, wird wohl noch einige Zeit vergehen, ehe fie ankommen. 
Die Gräfin blickte ihren Mann fragend au. 6 

a werde Herrn von Fuchs begleiten, liebe Isabella, bemerkte bie: 
fer, ich glaube, daß es beſſer if, wenn Du Deine Jugendfreundin allein 
und auch nicht in meiner Gegenwart empfängſt, da ich fie gar nicht 
kenne, niemals geſehen habe. Euer Wiederſehen wird dann freier, UN? 

ſeh 

geförter, und nicht durch einen Fremden, der ich ihr doch voch bin, 

Du kannſt mich ja leicht mit unabweislichen 


beeinträchtigt ſtattfinden. 
Geſchäften entschuldigen, und wenn ich zum Abendeſſen zurücktebre, biſt 
vorzuſtellen, wie es die Sitte er⸗ 


Du in der Lage, mich den Damen 
1 — ch Deinem Belleb 

Handle ganz na eben, erwiderte ſie ruhig, es 
bleibt an ſch ohne Bedeutung, ob Du ſie mit mir ag 4 erſt 
nach einiger Zeit erscheint. a f 

ir wollen durch den Garten hinaufgehen, lieber Fuchs, ſagte der 

Graf eilig, ich begleite Sie dann hinab nach Ihrem Wagen, es iſt ein 
choͤner Abend geworden und ich habe beute noch gar keine Bewegung 
gehabt, deren ich dringend bedarf. Verweilen Sie noch einen kurzen 
Augenblic, ich kehre ſogleich wieder zuräck. 
Mit dieſen Worten verließ er, ohne eine weitere Entgegnung abzu⸗ 
warten, mit raſchen Schritten die Veranda. 

Geſtatten mir Ew. Excellenz, mich zu empfehlen, fagte in leiſem 


unterbrach ihn 


Tone der Rath, während er ſie beziehungsvoll anblickte, der Herr Graf 
werden in dieſen Tagen nach Mainz fahren, um ſelbſt mit dem Advo⸗ 


urn 


RER 


durch ihre Seele flogen, und in ihrem Herzen Gefühle 


3189 
und in mäßiger Anzahl fielen; unſere Leute hatten ſich bei der Barrikade 
e auf der ne Seite von dem Kaſtell und überdies von 
den auf beiden Seiten emporragenden Häuſern gedeckt wurde. Plötzlich wurde 
das Feuer Auberft heftig. Ich ſah Menotti Garibaldi und Önerzoni 
in bürgerlicher Kleidung auf Gäulen, gegen weſche meiner ein Vollblutrenner 
zu nennen war, Befehle ertheilen. Ich wollte die Stunde, welche mir bedeu⸗ 
tungsvoll ſchien, feſtſtellen; es war drei Übr. General Garibaldi, welcher 
bereits nach Mentana zurückgekehrt war, empfahl den wackeren Vertbeidigern, 
dieſe feſte Stellung zu halten, und dem Befehle wurde, ſoweit Menſchenkräfte 
dies im Stande waren, nachgekommen. a 


Dieſe Barrikade, dieſe Kämpfer und dieſe Vertheidigung ermöglichten dem 
General, fh nach Monterotondo zurüdzuziehen, indem er die Leute, welche 
auf der Straße aufgeſtellt waren, an ſich zog; es war die hochſte Zeit, denn 
die Zuaven, welche die erſte Pinie der ngriffs⸗Colonnen bildeten, hatten, 
während ſie gegen die Barrikade anſtürmten, auf ihrem Marſche auf unſerer 
rechten Flanke die Sttaße gewonnen, welche Mentana gegen Oſten ſchneidet 
und zu einem das Land beherrſchenden Hügel führt, Es war offenbar ihre 
Absicht, unſere Linie zu durchbrechen und einer größeren oder kleineren Ab⸗ 
tbeilung von uns den Rückzug zu verlegen. Aber der Hügel ward wieder 
genommen und Guerzoni rief aus: „Der Tag ift unſet!“ In dieſem Augen⸗ 
blicke entſchied ein Geſchütz, das auf dem Hügel aufgefabren wurde, in Wahre 
heit das Schickſal des Tages — oder, wie ich bielmebr ſagen muß, von weni⸗ 
gen Stunden — denn die Zuaven wendeten ſich wieder gegen jene Seite 
Menfana's, welche gegen Monterotondo gelegen iſt und beſetzten, aber zu 
ſpät, die Straßen und Hügel, welche ſich auf unferer linken Flanke befanden 
ich zeichne die Stellungen, fortwährend die nach Tivoli führende Straße im 
Auge bebaltend), Wir waren nun angegriffen in der Fronte an der Barri⸗ 
kade, im Rücken und in der linken Flanke; auch die rechte Seite, welche durch 
einen langgeſtreckten Abhang gebildet wird, auf deſſen Höhe Mentana ſich 
erhebt, war bedroht. Was war zu thun? W derſtand leiſten und die Waffen⸗ 
Ehre der Freiwilligen rein erhalten. Das war der laut ausgeſprochene Wunſch 
Aller. Um halb fünf Uhr wurde das Feuer außerordentlich heftſg und von 
ſolcher Stärke und Art, daß ich alsbald erkannt batte, uns gegenüber arbeite⸗ 
ten Chaſſevot⸗Gewehre. Es waren die Franzofen, aber wir konnten noch 
nicht daran glauben. Glucklicherweiſe prallte die Mehrzahl der Kugeln an 
unſerer durch die Kirche geſchützten rechten Flanke ab, wo die Ambulanz uns 
tergebracht war. Uns begann die Munition auszugehen; alle Verwundeten 
halten die ibrige hergegeben. Um 5% Uhr wurde das Feuer ſchwächer und 
hörte endlich gänzlich auf. Ich fragte am nächſten Morgen die franzöſiſchen 
Offiziere um den Grund davon, und fie antworteten mir, daß angeſichts des 
ftarten Widerſtandes und der Nutzloſigteit des Kleingewebrfeuers, ſowie in 
Erwartung noch mehrerer Geſchütze, ſie es vorzogen, das ganze Dorf zu um⸗ 
zingeln, um es am nächſten Tage mit Sturm zu nebmen und jeden Wider⸗ 
ſtand raſch zu brechen, unnützes Blutvergießen dadurch e ” 
Die Nacht war rubig. Alle möglichen Vermuthungen fanden ibre Gläu⸗ 
bigen. Ich glaubte Garibaldi und ve größten Thel unſerer Leute ganz 
ſicher in Monterotondo, denn in Mentana waren zur Stunde nicht mehr als 
510 Mann. Der Morgen graute, das Stillſchweigen dauerte fort und unſer 
Staunen mehrte ſich. Wir wußten, daß wir geſchlagen waren, hahe wir 
jeder Verbindung mit den Unſerigen ermangelten. Um 6½ Uhr ſahen wir 
die rotden Hofer, über uns auf unſerer Linken zuſammengedrangt, uns au 
den Leib rücken. Es war keine Zeit zu verlieren. Von den Majoren Bur⸗ 
lan do, Vecchi (aus Modena), Maggiolo, Sgarellino, von den Haupt⸗ 
leuten Erba und Torre⸗Tarelli wurde Kriensrath über das, was nun⸗ 
mehr zu geſchehen, gehalten, und nachdem fie ſich überzeugt hatten, daß wir 
es mit dem 59. franzöſiſchen Lin en⸗Infanterie⸗Regiment zu thun, und daß 
wir von den Unſeren abgeschnitten felen, wurde der Beſchluß gefaßt, wegen 
einer ebrenvolen Capftulation mit dem Feinde ju unterbandeln. Es 
wurde der Hauptmann Capo auserkore“, der 0 ins ſendliche Lager begab. 
Den von uns aufgefegten Capitulaticnspunkten ging die Erklarung voran, 
daß man der Mackt des franzöſiſchen Heeres weiche, die Waffen abzulegen 
bereit ſei und die Freiheit begehre, alle in Mentana befindlichen Kämpfer nach 
der italieniſchen Grenze zu bringen; die Offiziere ſollten ibre Waffen und ihre 
Equipirung beibehalten. Bei der Rückkehr von der Unterhandlung drang ein 
franzöſiſcher Offizier, Adjutant des Generals Polhös, gegen allen Kr egsge⸗ 
brauch mit einem Bataillon des 59. Linien Regiments vor, beſetzte damit als⸗ 
bald die Barritade und ließ die auf der Straße und .. den Häufern bettoffe⸗ 
nen Freiwilligen nach dem feindlichen Lager bringen. Als ihm deshalb leb⸗ 
hafte Vorwürfe von Narratoni, dem Adjutanten des Oberſten Salomone, 
gemacht wurden, wußte er nicht, was er antworten ſollte. Beim Erſcheinen 
dieſer Soldaten feuerten die Unferen, entrüſtet über dieſe Gewaltthätigkeit der 
canzoſen, noch einige Flintenſchüſſe ab. Nachdem endlich vollſtändige Waf⸗ 
. eingetreten war und die ehrenvollen Capitulationsbedin 2 155 bekannt 
gemacht worden, wurden die Freiwilligen des Caſtells frei erklärt und ange: 
ordnet, daß dieſelben ſpäter bon einer Compagnie den Ane bis Paſſo Co 
reſe begleitet werden ſollten, um ſie vor den rohen Ausbrüchen trunkener 
Wutb der von den Franzoſen felbft verachteten päpſtlichen Zuaven zu ſchützen. 
In einem Augendlick ſtürzten ih die Franzo en auf unſere Gewehre und bes 
gannen dieſe ben alleſammt zu zerbrechen. Geringer Verluſt in der That, 
gegenüber den Chaſſepotgewehren, die 8—10 Schüſſe in der Minute bei größ⸗ 
ter Leichtigkeit der Handzabung abgeben, und auch 12—15 Schaſſe geſtatten, 
da man die Patrone bequem in der Hand halten kann. Ich erfuhr, daß die 
beiden franzöſiſchen Regimenter, welche uns angriffen, erſt Sonntag Morgers 


in Rom eingetroffen waren und am Montag Früh um 4 Uhr ſchon gegen 


caten zu reden. Der erſte Schritt wäre ſomit gethan, und ich zweifle 
keinen Augenblick, daß die weiteren bald und von ſelbſt nachfolgen 
werden. 

Es bleibt bei der Verabredung, Herr von Fuchs, erwiderte ſie mit 
einem kalten und feſten Blicke, vor dem er ſeine Augen unwillkürlich 
niederſchlug, wenn der Prozeß zu unſeren Gunſten durchgeführt wird, 
ſo daß wir die Hälfte des gräflich Arnſteinſchen Vermögens erhalten, ge: 
hören Ihnen davon zehntauſend Gulden, — aber nur in dieſem Falle. 
Darauf wein gräfliches Wort. 


Er wird geführt und gewonnen werden, flüſterte er, dies iſt ebenfo lebenden Bilde verbundene, Geſtalten. 


gewiß, als daß der Herr Graf den Entſchluß gefaßt hat, Ihren Herrn 
Sohn zu adoptiren — 

Ruhig, Herr von Fuchs, unterbrach fie ihn, während die Röthe 
einer nicht zu verbergenden Freude Über ihr Geſicht flog, — ich höre 
meinen Gemahl. E 

Nun kommen Sie, kommen Sie, ſagte der eilig wieder eintretende 
Graf, wir konnten ſonſt dennoch überraſcht werden. Adieu Siabella, 
ich bin ſelbſt ſehr neugierig und geſpannt, aber wir Diplomaten müſſen 
es verſtehen zu warten, ſetzte er wohlgefällig lächelnd hinzu, und dem 
Abwarten verdanken wir oft unſere größten Erfolge. 

Sie war allein. Sie fand etwas vorgelehnt an der Brüſtung der 
Veranda, und ihre ſonſi kalten und ernſten Züge erhielten, je länger fie 
auf das ſchoͤne vor ihr ausgebreitete Landschaftsbild hinabſchaute, einen 
erregten und faſt weichen Ausdruck. Es war nicht die Schönheit der 
ihr bekannten Gegend, oder der Zauber der darüber ausgegoſſenen Be: 
leuchtung des Abendes, wodurch dieſer Eindruck erzeugt wurde, ſondern 
die Gedanken, welche, wie Zugvögel aus einer fernen, fernen Gegend 
erſtehen mach⸗ 


ten, von denen ſie glaubte, daß fie längſt darin zur Ruhe gekom⸗ 


men ſeien. bereil 

Ob ich dennoch nicht eine Uebereilung begangen, ſprach fie leiſe vor 
fi hin, während ihr Kopf ſich ßunend tiefer hinab er nicht 
durch eine augenblickliche Stimmung zu einem unrichtigen Schritle habe 
verleiten laſſen? Wird es wirklich ſo und vielleicht nicht ganz anders 
fein, als ich es mir damals in einer plötzlichen, mir ſelbſt unerklärlichen 


Aufwallung gedacht? Wird fie hierher und in unfere Verhältniſſe paſſen? —.— 


Sie, die Fremde, mit den hieſigen Sitten Unbekannte, den Kreiſen, in 
welchen wir uns bewegen, Entzogene, vielleicht niemals darin heimisch 
Geweſene? Wird die Erinnerung einer längſt vergangenen Zeit, unter 
fo ganz veränderten Bedingungen ausreichen, 
auch nicht der Freundschaft, 


doch wenigſtens einer behaglichen Geſelligkeit 
um uns zu ſchlingen? — 


Und dazu jenes junge Mädchen, ein ange⸗ 
nommenes Kind, in einem obſcuren Winkel Schleſiens erzogen, wahr⸗ 
ſcheinlich ohne jede geſellſchaftliche Tournüre, vielleicht ſogar ohne Bil: 
dung. — Mein Mann hatte nicht Unrecht, als er dagegen Bedenken 
erhob und mich bat, die Sache reiflich zu erwägen. — Aber es ift oft 


diefe Verzögerung den päpſtlichen und franzöſiſchen Truppen den Angriff 


um ein neues Band, wenn f 


uns abgeſchickt wurden. Sie hielten im zweiten Treffen, die Ehre des erſten 
Angriffes den Zuaden überlaſſend. Als er dich aus der Front und unſerern 
linken Flanke bertrieben und geworfen worden waren, traten die Franzoſen 
an ihre Stelle. „Und wie konntet ihr euch doch, wenn auch erſt in zweiter 
Linie, mit dieſen Auswürflingen vermengen?“ ſagte ich ihnen. — „Was wollen 
Sie? der Kaiser befiehlt uns, und wir müſſen marſchiren. Ein trauriges 
Ding, das Soldatenhandwerk!“ „Und warum iſt nicht geſtern die ganze päpfe 
liche Truppe vorgerückt, und warum kommen jetzt noch welche an?“ fragte 
ich, und dabei kamen mir Zuaven und Leute von der antibiſchen Legion frechen 
Angeſichtes unter die Augen. * ſagte er mir: „Wir haben end 
neue Zuzüge, diejenigen, welche Sie hier marſchiren ſehen, verlangt, weil „la 
journee a été rude; vous vous étes battus commo des braves“. — „Sehr \ 
gut“, erwiderte ich; „wenn das franzöſiſche Heer uns nicht gegengber a N 
den wäre, glauben Sie, meine Herren, daß wir gewichen wären ?!“ be 
ftand ein wahrer Wetteifer, um uns gefällig zu ſein. battanten, 3 
welche fih in dem Caſtelle und in den Häuſern befanden, in der Zahl von 
die Capitulation miteinbezogen. Die Anderen, welche 
Franzoſen in Mentana in das feindliche Lager geſchickt 
worden waten, wurden aus Irrthum nach Rom geführt, und zwar, wie ich 5 
Grund zu glauben habe, zum Miß vergnügen des anzbſiſchen Generals, wer 
cher fo viele der Unſeren als nur immer möglich an die italieniſche Grenze \ 


zu ſenden wünſchte. N allet politiſchen 
ustauſch der 


beiläufig 300, wurden in 
bei dem Einmarſch der 


Frau Jeſſie Mario⸗White, welche mit Genehmigung 
und militäriſchen Behörden nach Rom gehen durfte, um den A : 
Verwundeten zu verlangen und die Auslieferung des Körpers von Enrico 
Caixoli zu erhalten, Hatte Gelegenbeit, die Stadt in zwei verſchiedenen 2 
Pbaſen, der bangenden Ungewißeit über den Ausgang des Kampfes und der 
Gewißheit des Sieges, zu bes, Sie fand Rom nach der Ankündigung 
des Sieges vollgepfropft mit Männern, Weibern und Kindern welche dem 
traurigen und langen Einzuge der Verwundeten beiwohnten. ir, die wir: 
am 4. gegen 3 Uhr Nachmittags, von einer Compagnie Zuaben bis an die 
Grenze escortirt, Mentana verließen, ſahen den Hügel von Monterotondo mit 
Neugierigen überfäet. Die päpſtliche Artillerie trat, als fie uns erblickte, aus 
ihren Linien und die tapferen Fübrer der jungfräulichen päpſtlichen Kanonen, 
die Dragoner und Gendarmen riefen mit dem tömiſchen Actente und bitterer 
Jronir: „Rem oder der Tod!“ wobei fie mit det flachen Hand auf ihre 
Kanonen klopften. Dieſe Gattung Menſchen, wiegt fie dieſe Helatomben 
von Helden auf? O lalieniſche Vendee! Über bleiben wir aufrecht, Freunde. 
Die Waffenehre wurde in ungleichem Kampfe gewahrt. Die Barrikade und 
die ganze Vertheidigung von Mentana ſchützte in heldenmüthigem Kampfe i 
den Rückzug der Unſeren, welche, um mebrere Hunder verringert, die Grenze 
erreichen konnten; ſelbſt die mit den Franzoſen abgeſchloſſene Capitulation 
bon Mentan bewies, was dieſe Soldaten don uns dachten. Dreibundert 
Mann capitulirten ehrenvoll mit fo vielen Bewaffneten; wahrlich, das iſt eie 
Sache, welche auch die bezahlten Verkleinerer der Ehre unſerer beimatbliben 
Waffen ſich zu Gemüthe führen dürfen. Agoftino Bertan., 

[Zur Rechtfertigung Nicotera's.] Garibaldi hat ſeinen f 
Rüdzug von Monterotondo nach Paſſo Coreſe bekanntlich verzögert, um 
Nicotera, der nach Tivoli kommen follte, abzuwarten und hat durch 


=. 


auf feine Schaaren moglich gemacht. Nicotera erklärt nun in einem 

langen Berichte über die letzten Tage ſeiner Wirkſamkeit 
als Freiſchaaren⸗Commandant, wie es gekommen, daß er den 
am 30. und 31. October ihm von Garibaldi übermittelten. Befehl, ee 
raſch von Velletri, das er beſetzt hielt, nach Tivoli zu rücken, nicht aus⸗ 
führen konnte. Der weitläufigen Erklärung kurzer Sinn iſt, daß unter 
einem Theile der Freiſchaaren, welche Nicotera's Führung folgen ſollten, 


eine förmliche Meuterei ausgebrochen war, daß die Unterführer des 
„Generals“ Orſini, Antinori und Benatti, Nicotera's Befehle nicht au ⸗ 
führten und, zur Verantwortung gezogen, ſich oſſen auflehnten und daß 
Nicotera ſchließlich nichts Anderes übrig blieb, als entweder das Com⸗ er 
mando niederzulegen und die Freiſchaaren ihrem Schickſale unter den 
ſubalternen Führern zu überlaſſen oder mit dem Theil der Freiſchaaren, 
welcher Mannszucht hielt, die 150 Mann Widerſpenſtigen anzugreifen 
und fo im Inſurrectionsheere ſelbſt eine blutige Fehde zu beginnen. Er ie 
zog natürlich, als andere gütliche Mittel nicht fruchten wollten, feinen 
Rücktritt einem Maſſacre der Meuterer vor. Ueber dieſen widerlichen 
Zwiſt war aber die befle Zeit verſtrichen und dem getreuen Theil des 
Corps ein rechtzeitiges Eintreffen in Tivoli unmöglich gemacht. Letzte⸗ 
rer Ott wurde von den Garibaldianern unter Oberſt Panciani, der 
vier Bataillone commandirte, erſt am 5., alſo erſt am zweiten Tage 
nach der Schlacht von Mentana, geräumt. Er zog ſich langſam, noch 
zwei Tage auf päpſtlichem Gebiete verweilend, in beſter Ordnung an 
die Grenze und überſchritt dieſelbe bei Baliinfreda erſt am 7. Abends, 
wo er fein Corps mittelſt Tagesbefehls auflöftee Mit Panclani zogen & 
viele Tioolefen in's Exil. So war die „wilde Flucht“ der „letzen 
Ueberreſte der Banden“, von der die römiſchen Blätter fafeln, beſchaffen. N 
gr 2 E 3 


„ und, feßte fie mit einem 3 
ihre Geſtalt aufrichtete und 


ſo einſam, ſo ſehr einſam und langweilig hier, 
tiefen, raſchen Athemzuge hinzu während ſich 
ihre Augen einen hoheren Glanz erhielten, — jetzt find alle dieſe Ge⸗ 
danken thöricht und vergeblich, — denn, dort kommen fie! Sie find da! 
Raſch eilte fie hinab und trat in demſelben Moment aus der Tür 
des Hauſee, als der Wagen vorfuhr. Ihre Augen, von widerſtrelten⸗ 
den Gefühlen belebt, waren unverwandt und feſt auf die darinfipenden 
beiden Frauen gerichtet. Der Wagen hielt, — und fie erbliche zwei 
ihr völlig fremde, auch 
x 


durch keine Erinnerung mit dem in ihrer Seele x 
Auch die ältere Dame ſah zwei⸗ 
zu ihr hinab und es trat ein kurzer 


felnd und ohne ſich zu erheben, x 
Moment ſichtlicher Verlegenheit und Unbehaglichkeit ein. 2 
Meine liebe Johanna, ſagte dann die Gräfin ſich gewaltſam faſſend 
und raſch an den Wagen tretend, ſieh mich nicht fo zwelfelnd an, — 
ich bin es, bin es wirklich. f Rn 
Ja, ja, jetzt erkenne ich Dich wieder, Iſabella, rief dieſe, ihre Hand 
ergreifend, es iſt der alte Ton Deiner lieben Stimme. 3 
Sie ſtieg, ohne der Gräfin Hand loszulaſſen, eilig aus dem Wagen, 
und beide umarmten und küßten ſich, die Eine jo ſehr von ihren Ge. 
fühlen ergriffen, daß ihr die Worte verſagten und ſie die ſo lange nicht 
gefehene, wenn auch gänzlich veränderte Jugendfreundin, nur ſſumm und 
von Rührung bewältigt, wiederholt in ihre Arme schließen konnte; die 
Andere mit dem Beſtreben der aus weiter Ferne auf ihre Einladung 
Gekommenen einen herzlichen und freudigen Empfang zu bereiten und 
ihr in den Kundgebungen deffelben in keiner Weiſe nachzuſtehen. 
(Fortſetzung folgt). 


* 
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8 Shierleben. Volks⸗ und Schulaus gabe von Schödler. E 
a | 
e N ! 
dach A 0 en und billigeren Ausgabe im engeren Sinn für den 
Gebrauch der Schule, im weiteren für naturgeſchichtliche Vollsbelebrung wohl 


als gerechtferti 


für einzelne 
m in 


ittel nicht in demſelben Verhältniß. Schödlers Aus ? 
und Mittel nicht in demſ volitändie 97 it ein D 


ſie im Vertrauen auf den Werth des Woch billige Preiſe 
rechnet hat. 


eſtellt, weil 
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———————7r5.ĩ r 
2 


5 ö 


Frankreich. 

X Paris, 11. November. [ueber die römifhe Frage] 
bringt das „Journal des Debats“ einen Leitartikel von John Lemoinne, 
worin es heißt: 

5 Wenn bie Verfechter der weltlichen Macht des Papſtes noch einige Klar⸗ 
bell des Blickes behalten haben, fo müſſen fie tief beunrubigt Aber die Folgen 
des Sieges ſein. Niemals, zu keiner Zeit im Verlaufe der Geſchichte, ward 
Aͤ,ůber den politiſchen Thron des Papſtthums ein fo unwiderrufliches Verdam⸗ 
5 n ei „Wenn das ganze Haus in ſich uneins iſt, ſo muß es 
zu Grunde geben“, heißt es in einem Buche, daß man in Rom doch kennen 
muß. .. Wenn jemals eine Staatsgewalt auf den freiwilligen Gehorſam 
ſſich ſtützen mußte, jo war das die des gemeinſamen Vaters der Gläubigen, 
And vergoſſenes Blut wird ſtets gegen ihn klagen. Der alte König Ludwig 
= p entgegnete, als ihm vorgeworfen ward, er habe jeinen Thron nicht 
eeniſchieden genug bertheibigt, ſehr richtig, er habe feine Unterthanen doch nicht 
Fi nieberkartätſchen laſſen können, Der Papſt Pius III. weigerte ſich, dem 
25 . England den Krieg zu erklären, weil er der gemeinſame Vater 
8 er Gläubigen ſei; aus demſelben Grunde weigerte ſich 1848 Pius IX., gegen 
Oeſtexreich 1 | * führen, und er zog ſeine Truppen von der Unabhängig⸗ 
keits⸗Armee zurück. Um die Kriegsthaten zu ra deren Zeitgenoſſen 
wir find, wird man jagen, die weltliche Papſtgewalt ſei angegriffen worden, 
und fie habe, wie alle Staatsgewalten der weiten Welt, das Recht gehabt ſich 
Rn u vertheidigen. Darauf entgegnen wir Bo einfach, daß der päpftliche 
ron nicht iſt, wie alle übrigen Throne der Welt, daß er allein nicht das 
Recht hat, ſich um einen ſolchen Preis zu vertheidigen. Es ift ein Wider⸗ 
ſgpruch in ſich felber, der alles Urtheil umſtürzt und das Gewiſſen beunruhigt, 
wenn bie Gewalt des Statthalters Chriſti, des Dieners des Gottes des Fries 
dens und der Barmherzigkeit, nichts iſt als eine ewige Urſache von Kriegen 
unter den Völkern und von bürgerlicher und häuslicher Zwietracht, und nicht 
aufrecht erhalten werden kann, als um den Preis unaufhörlichen Blutver⸗ 
pgießens. Täuſchen wir uns nicht, fo werden die Te Deum in Rom nicht fo 
laut ertönen, als in Paris. Rom iſt zu einſichtig, als daß es nicht begreifen 
ſollte, was ſolche Siege koſten, 55 abgeſehen davon, daß es mit ſeinen Er⸗ 
xrettern 0 hat. Denn dieſe angebliche Souveränetät, dieſe angebliche 
* 4 keit hat das Eigenthümliche, daß ſie nicht einen einzigen Tag ohne 
8 emden u und ohne halle ‚Änterbention und Occupation beſtehen 
kann. Auch eine andere theokratiſche Regierung, die türkiſche, iſt vor einigen 

Jahren durch europäiſche Intervention gerettet worden; aber wenn das libe⸗ 
rale Europa fie gegen eine fremde Macht geſchützt hat, fo wird es ſie doch 

nicht gegen ihre eigenen Unterthanen ſchützen können. Heute ſelbſt verſichert 
man, daß das Oberhaupt des Islam dem Oberhaupte der Chriſtenheit ein 
a . — Beiſpiel von Weisheit geben wird; man ſagt, der Sultan werde den 
5 tern ihre Autonomie unter der Regierung eines chriſtlichen Fürften gewäh⸗ 
ren, etwas Aehnliches wie das, was Rom abgelehnt hat, wie die Souberänes 
N tät des 115 mit dem Vikariat des Mal bon Italien. Die Vergleichun 
welche wir hier machen, ſoll ganz ohne alle unehrerbietige Abſicht Fein; 12 
wird uns nur an die Hand gegeben durch die Gleichheit der Verfaſſung bei⸗ 
der Regierungen, und wir würden auch gar nicht erſtaunt fein, wenn der 
5 Sultan in Rom in beſſerem Geruche ſtände, als gewiſſe Souveräne, Söhne 
der Kirche, wie ihr Verwandtſchaftsgrad auch ſei. Der Papſt verwarf die 
vom Kaiſer vorgeſchlagene Transaction in Betreff der früheren römifchen 


Provinzen. Dies war ein Glück für Italien; denn es iſt bemerkenswerth, 
daß die Niederlagen 7 1 zu feinem Vortheile ausſchlagen, wie feine Er⸗ 
folge, Noch ganz kürzlich hat der heilige Stuhl von der September⸗Convention 
— ts bören wollen, von derſelben Convention, welche ſo eben auf ſo harte 
N END an Italien ausgeführt wird. Er ignorirt fte, fie iſt für ihn nicht 
da, un 


o iſt die franzöſiſche nes vollkommen frei, daraus zu machen, 
was fie will; fie hat durchaus keine Verpflichtuug gegen das Papſtthum. 
Ein Congreß aller Mächte, auch die ketzeriſchen und ſchismatiſchen Mächte 
unmfaſſend, zur Regelung der Stellung des Oberhauptes der katholiſchen Kirche 
ſcheint uns ſeltſam. Eine Conferenz der katholiſchen Mächte allein mag bes 
Aklathſchlagen ſo viel fie will, fie wird zu keiner anderen Löſung gelangen, als 
der: der Papſt im Vatikan, in St. Peter, im Caſtell St. Angelo und in 
deer leoniniſchen Stadt mit einer C villiſte bon der ganzen katholiſchen Welt. 
Pt — kann kein anderes Arrangement vorſchlagen, und Italien darf und 
Ei kein anderes annehmen. Wenn es nöthig ift, muß Italien es machen 
wie Rom und die Geſetze des Stärkeren erdulden, geduldig abwarten und 
auch ſagen: non 1 Der Strom der Ereigniſſe ifi gewaltig, keine 
Diplomatie wird ihn abwenden oder zurüdlaufen machen, und wenn die Res 
gierungen einige Weisheit beſitzen, fo werden fie nur ſuchen, feinen Lauf im 
HPaoraus zu reguliren.“ 
55 Italien und Frankreich.] Die „France“ bleibt dabei, daß 
die Franzoſen bei Mentana nicht die Sache Heinrichs V. gefördert 
haben, wie die „Opinjon Nationale“ behauptet hatte, fo wie daß die 
päpftlichen Truppen „ein nationales Werk vollführt hätten, das ihnen 
bereits die Sympathien aller der Würde des Landes aufrichtig ergebe⸗ 
nen Männer erworben habe.“ Gbenfo bleibt dieſes Blatt bei der Be: 
hauptung, „daß die mazziniſtiſche Partei die Unruhen in Mailand an⸗ 
geſtiftet habe“; Beweiſe dafür bringt ſie auch heute nicht. 
15 [ueber die Schlacht bei Mentanal bringt eine römiſche Cor⸗ 
kreſpondenz des „Moniteur“ einige weitere Einzelheiten, welche mit großer 
Vorſicht aufzunehmen find. Es ſeien über die Stärke der Garibaldi⸗ 
ſchen Streitkräfte ſehr widerſprechende Angaben verbreitet geweſen; jetzt 
konne man aber ſagen, daß dieſelben 10,000 (7) Mann betragen haben. 
Wenn das Projekt eines Angriffes auf Rom ſeit der Ausſchiffung der 
Franzoſen wahrſcheinlich aufgegeben war, ſo ſei es doch unzweifelhaft, 
daß die Garibaldiner die Abſicht hatten, ſich in gewiſſen Ortſchaften 
des Kirchenſtaates zu behaupten. Es ſei fogar anzunehmen, daß fie fi 
in die Abruzzen werfen, mit Nicotera verbinden und dann eine Erhe⸗ 
bung in der Provinz Neapel (2) herbeiführen wollten; in Vorausſicht 
deſſen hätte auch die italieniſche Regierung zwiſchen Avezzano und Nola 
eine Coneentration von Truppen angeordnet, welche man ſich anfangs 
in Rom nicht erklären konnte. Beiläufig bemerkt, hat auch der „Monde“ 
bereits von dieſem neapolltaniſchen Abenteuer geſprochen, für welches in 
dem ganzen Verhalten Garlbaldi's, der nach dem Gefechte von Mentana 
kuhig über Florenz nach Caprera zurückkehren wollte, nirgends ein Ans 
haltspunkt gegeben if. Man ſtreut dergleichen aus, um glauben zu 
machen, daß Frankreich nicht blos den Papſt, ſondern auch den König 
Victor Emanuel gerettet habe. 
Die römiſche Correſpondenz des „Moniteur“ erzählt dann die bereits 
N bekannten Thatſachen: wie am 3. November Morgens 4000 Päpftliche 


2 


un 


unter dem General Kanzler aus Rom ausrückten und in Mentana auf 
„die Garibaldiner ſtießen, welche fi dort auf drei Hügeln verſchanzt 
hatten und die Zuaven mit einem Feuer empfingen, welches dieſen etwa 
150 Mann kampfunfähig machte; wie es endlich gelang, die Garibal⸗ 
diner aus dieſen Poſitionen in die Stadt zu drängen und wie man des 
Abends noch einen erfolglos gebliebenen Verſuch machte, die Stadt ſelbſt 
zu nehmen. Dann heißt es weiter: 

„Die Operationen der päpftlihen Truppen wurden von fünf franzöſiſchen 
Baltaillonen unter den Befehlen des Generals Polbes unterſtützt. Dieſes 
HPeetachement, welches der Bewegung der päpftlihen Colonne als Stütze dienen 
ſollte, ließ ihr die * des Angriffs; aber es mußte in einem gewiſſen Augen⸗ 
8 an dem Kampfe einen thätigen und energiſchen Antheil nehmen. 


7 
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N Nach einer römiſchen Correſpondenz des „Journal des Debats“ war 
der Vortheil auf Seiten der Garibaldiner und die päpſtliche Armee lief 
Gefahr, in Stücke gehauen zu werden (d'etre taillee en pieces), als 
die Franzoſen den Ausſchlag zu Gunſten der Päpſtlichen gaben. Der 
„Meſſager de Toulon“ berichtet Aehnliches auf die Autorität eines 
Augenzeugen hin. 
„„Die Papſtlichen verloren, von der Ueberzahl erdrückt, an Boden, und ihr 
Veichen ſchien in offene Flucht ſich verwandeln zu wollen. Das geringſte 
Bögern konnte zum unheilbaren Fehler werden. General Polhes hielt die 
Lage für kritiſch genug, um ſeine Truppen . engagiren, und auf ſeinen 
Be 1 in) franzöſiſche Bataillone im Laufſchritt vor und durchbrachen 
Die „Br "yerfigert daß die franzöſiſchen Truppen eine der b 
8 verſichert, daß die franzöfiſchen Truppen eine der bes 
br rühmten kleinen Kanonen mit ſich führten, die große Verheerungen an⸗ 
N m a re a Soldaten follen ſchon auf eine Entfernung 
u euer mit ihren Chaſſepotgewehren eröffnet haben. 
F [Die Arbeiterfrage) wird, fo eau a de 5 Pr. 0 85 und 
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nach eine brennende und die Regierun 
leichte Achſel zu nehmen. Was zunäch 
der Polizeipräfect ein Decret erlaſſen, demgemäß das vier Pfund ſchwere 
Brot nur Einen Franken koſten foll; die Bäder werden für ihre eventuellen 
Verluſte aus der 5 entſchädigt werden. Doch aber iſt es jedem 


iſt weit entfernt davon, ſie auf die 
ſt den Brotpreis anbelangt, ſo hat 


unter ihnen anheimgeſtellt, ſich dieſer Einrichtung zu unterwerfen oder nicht. 
Die meiften werden ſich, um ihre Kunden nicht zu verlieren, fügen. In dieſem 
Augenblicke circuliren übrigens 9 Petitionen unter den Handwerkern, 
in denen der Kaiſer auf die bedrängte Lage der Arbeiterklaſſen aufmerkſam 
gemacht wird. Auch giebt man fi der Hoffnung hin, daß der Seinepräfeet 
in feinem Zwiſte mit den Fabrikanten des einverleibten Weichbildes (welche 
die ſtädtiſche Oetroiſtener nicht bezahlen wollen) zur Nachgiebigkeit gezwun⸗ 
gen werden wird. mochte nicht behaupten, daß die Fabrikanten, vom 
Standpunkte des vor ſechs Jahren votirten Geſetzes, im Rechte ſeien; denn 
es läßt ſich das Geſetz in der rat nicht anders deuten, als daß nach einer 
Friſt bon ſechs Jahren die Kohlen, die Farbſtoffe, kurz alle Gegenſtände, 
welche die betreffenden Fabrikanten einführen, die Octroſſteuer zu entrichten 
baben, Jetzt derlangen fie nicht nur noch eine Friſt von drei Jahren, ſondern 
auch die Rückzahlung desjenigen Theils der von ihnen zu zahlenden Octroi⸗ 
feuer, der für Gegenſtände erlegt wird, die verarbeitet wieder ausgeführt 
werden. Darüber läßt ſich ſtreiten, viel mehr läßt es ſich hören, wenn 
fie behaupten, das Octroi ſei grundsätzlich nur eine Verzehrſteuer, dürfe alſo 
nur von Lebensmitteln . — werden. Dem ſei nun wie ihm wolle; man 
darf annehmen, daß die Octroiſteuer für die Fabrikanten (her ein Vorwand 
als das wirkliche Motiv der Schließung der Fabriken iſt. 51 der all⸗ 
gemeinen Verkehrsſtockung, welche auf der Parifer fait aus chließli Luxus- 
gegenſtände probuirenden Induftrie ganz beſonders laſtet, haben die Fabriten 
einen übergroen Vorrath don Waaren, und fie würden höchſt wahrſcheinlich 
auch ohne die Octroiſteuer ihre Arbeit beſchränkt oder auf 2, Monate ein: 
Pf. haben, wenn fie nicht farchteten, ihre Arbeiter gegen ſich aufzubringen. 

ie Octroiſteuer kam ihnen daher ganz erwünſcht, weil fie dadurch das Ge 
häſſige der Schließung ihrer Sabre auf den Seinepräfecten wälzen konnten. 
5 haben ſtattgefunden und — in einer Fabrik — zu einer Axt 
don Manifeſtation Anlaß gegeben, indem der betreffende Corporationsverein 
die gerichtlich weggenommenen Gegenſtände ankaufte und dem Eigenthümer 
zurückgab. Wir wollen 75 nicht unterſuchen, ob die Regierung ſelbſt nicht 
dabei die Hand im Spiele hatte. Vielleicht zog fie eine ſolche Manifeſtation 
der andern in Ausſicht geſtellten, daß ſich namlich gar keine Käufer finden 
würden, vor. Dies Alles verhindert aber nicht, daß eine große Anzahl 
von Arbeitern erwerhslos if, und es iſt daher, wie ſchon geſagt, 
vorauszuſehen, daß die Regierung nachgeben wird, um dem ferneren Schließen 
der Fabriken vorzubeugen. Und ie würde wohl daran thuen. Es wäre ganz 
Aberflüſſig, zu zeigen, daß in dieſem Augenblicke eine Gefahr von Emeuten, 
3 und dergleichen nicht vorhanden; ader die Noth iſt eine ſchlimme 

athgeberin und es iſt immer beſſer bewahrt, als beklagt. 

Grof brit an nien 

E. C. London, 11. Noobr. [Bei dem großen City⸗Banket 
in der Guildhall]! war Lord Derby nicht anweſend. Disraeli 
blieb daher der Hauptredner. In Folgendem theilen wir die bedeuten ⸗ 
deren Stellen ſeiner Rede mit: 

„Heute vor einem Jahre“ — ſagte er — „ſtanden wir inmitten einer 
Kriſe, wie fie London früher ſelten erlebt hatte. Vieles iſt ſeitdem in das 
alte Geleiſe zurückgekehrt, aber das alte Vertrauen iſt noch immer nicht ganz 
wiedergekehrt und noch hat die zarte Pflanze, die wir Credit nennen, ſich nicht 
vollſtändig erholt. Ein guter Troſt liegt jedoch darin, daß in Betreff der 
Lage des Verkehrs und der Finanzen England keine Urſache hat, kleinmüthig 
zu fein. Die Rebenuen behaupten ihre bisherige Spannkraft, der d der, 
ift gefüllt, wenn auch nicht überfließend. Und, ſoweit ich mir anmaßen darf, 
eine Meinung auszuſprechen, iſt der politiſche Horizont nicht fo ſtark ums 
wölkt, daß wir deshalb beſorgt fein ſollten. Grau ift der Himmel in der 
That und es fehlt der belle Schein der Sonne, dafür giebt es aber keine 
Wolken bedrohlichen Charakters (Beifall). Seit einem Jahre verfolgt uns die 
Beſorgniß, daß die gewaltigen Rüftungen der continentalen Großmächte ger 
fäbrliche Verwickelungen herbeiführen werden. Noch iſt ſie nicht in Erfüllung 
gegangen, vielmehr dürfen wir ſagen, daß das abgelaufene Jahr den Groß⸗ 
machten Europa's Gelegenheit gegeben hat, ihre Lage zu erwägen, zu ſtupi⸗ 
ren und zu beobachten und ihre Gedanken auszutauſchen; woraus, wie ich 

laube, das Rejultat gewonnen wurde, daß den Räſtungen mehr allgemeine 

urcht und gegenſeitiges Mißtrauen, denn aggreſſiver Geiſt zu Grunde log 
und daß die verſchiedenen Regierungen zu dem Schluſſe gelangt, daß die Er⸗ 
haltung des Friedens, nicht blos für den gegenwärtigen Augenblick, ſondern 
für alle Zeiten, im Intereſſe Europa's liege. (Beifall.) Die Großmächte gas 
ben ſich, meiner Meinung nach, nicht dem romantiſchen Traume hin, daß 
Alles jo bleiben werde, wie bisher, doch find fie entſchloſſen, die nöthigen 
Veränderungen der Zeit und den Verhältniſſen zu überlaffen und haben ſie 
nicht die Abſicht, durch ein ſogenanntes großes politiſches Syſtem eine Rege⸗ 
lung ſchwebender Angelegenheiten zu verſuchen, welche Teaelumg, wenn ſie 
verſucht wird, oft zu ganz anderen Conſequenzen führt, als angeſtrebt wurde. 
909 darf mit Ueberzeugung ſagen, daß Europa im ge Aral nicht unfreund⸗ 
lich gegen England geſinnt iſt. Ich darf ſogar die Behauptung wagen, daß 
es in der Geſchichte unſeres Landes wenige Momente gab, in denen die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen England und den continentalen Großmächten freundlicher 
und vertrauensvoller waren als jetzt (Beifall), in denen England ſo oft um 
ſeine Rathſchläge und guten Dienſte angegangen worden iſt; wie ich denn 
auch kaum zu verſichern brauche, daß derartige Anſuchen jederzeit in einer 
Weiſe aufgenommen worden find, die dem Geiſte derſelben vollkommen ent⸗ 
ſprach. — In Betreff Amerikas verſichert der Redner, daß deſſen frühere 
Gereiztheit gegen England ſich merklich gelegt habe, daß es den gemäßigten 
und freundlichen Abſichten Englands jetzt mehr Gerechtigkeit We aſſe 
und daß gegründete Ausſicht vorhanden ſei, die bisher freundlichen Beziehun⸗ 
gen der beiden Länder zueinander zu erhalten.“ (Beifall). 

Noch ſprach der däniſche Geſandte, im Namen des diplomati⸗ 
ſchen Corps, um den Trinkſpruch des Lord Mayors auf dieſes zu erwi⸗ 
dern; dann der Lord Kanzler und Lord Malmesbury für das 
Oberhaus, Lord Stanley für das Unterhaus, der Kriegs⸗ und 
Marineminiſter (Sir John Pakington und Mr. Carry) für Heer 
und Flotte. Doch bieten alle dieſe Reden keinen einzigen intereſſanten 
Anhaltspunkt. 0 > 8 

len abyſſiniſchen Krieg.] Aus einer genauen Namensliſte der in 
Abyſſinien Gefangenen geht hervor, daß deren Zahl im Ganzen 32 beträgt, 
darunter nicht weniger den 19 Deutſche: die Miſſionare Stern und Roſen⸗ 
thal mit ihren Frauen, die Miſſionäre W. Steiger und T. Brandeis, die 
Naturalienſammler K. Schiller und Na Eßler nebit 12 deutſchen Handwerkern. 
— Die meiſten Berichte vom zukünftigen Kriegsſchauplatz ſind aus Zula vom 
13. October datirt. Die Ausschiffung der ankommenden Truppen und Vor⸗ 
räthe ging in Ordnung vor ſich, und rückten die Truppen von dem Lan⸗ 
dungsplatze ſo raſch als möglich nach dem 15 Meilen landeinwärts gelegenen 
Plateau, woſelbſt, wie früher ſchon gemeldet, gutes Trinkwaſſer zu haben 
war. Die Hitze war furchtbar während des Tages (104 Br 15 kühlte ſich 
aber des Nachts bis auf 70 ab. Sehr läſtig war der vom Winde aufgewir⸗ 
belte Sand, der die Ko Hude und Tintenfäſſer bis zum Rande füllte. 

[Verſchiedenes. in neuer Verein für katholiſche Janglinge 
wurde geſtern durch einen Convertiten, der früher der Hochkirche angehörte 
1857 Dr. Anderſon), mit ſpecieller Billigung des Erzbiſchofs Manning 

it gegründet, Der Verein zählt bereits 200 Mitglieder. Lord Howard 
präſidirt. — Ein Telegramm aus Dublin ſpricht von einem fremden ver⸗ 
dächtigen Schiffe, das ſich mit offenen Stüdpforten, aber ohne Flagge in 
der Blackſod Bai bei Erris gezeigt und eine Geſchützſalbe abgegen habe. — 
Schlimmer als man gefürchtet hatte, iſt die Kunde von einem großen Gru⸗ 
benunfall nun in der Grube Fernsdale in Süd⸗Wales zur Wahrheit 
beworden, Die ſehr ſchwankenden Angaben über den Umfang des Unglücks 
ringen als niedrigſte Ziffer 170 Todte, während von anderer Seite über 
400 gemeldet werden. Bis geſtern Abend hatte man aus der nur mit Ge⸗ 
fahr zugänglichen und ſtellenweiſe verſchütteten Grube 62 Leichen heraufge⸗ 
holt, die directe Veranlaſſung der Exploſton ift noch nicht ermittelt. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, den 14. November. [Tages berlch t. 
6. [Verſammlung der Stadtverordneten am 14. Bun 
der: Kaufmann Stetter. Mittheilungen: Die Welteften dest treſſend 
bauſes ie Colberg überſenden eine Aniprade ihres Collegen Geile, — * 
die Heritellung einer Gijenbahnberbindung des Golberaer Hoßgein, daß die 
Auen d eier Ber e 1 1 N 885 Scheit wird dem 
usführ erbindung recht ba olge. 
— — i weiterer SER aberwieſen. — 25 Bewohner der Oblauer 
ot 


* 


adt bitten um Legung von Platten an dem neuen Uebergange von der 
ehemaligen Ketzerkunſt über die Promenade nach der Straße am Ohlauufer. 
Bas Geſuch wird dem Magiſtrat zur Kae mögltgen Abhilfe überwieſen. — 


Der Vorſtand der amtlichen Lehrer⸗Conferenz überreicht Abſchrift eines an 
den Magiſtrat gerichteten Geſuches: die den — eee natura 
zu gewährenden Wohnungen ausreichender len zu laſſen, als dies bei 
einigen neuen der Fall und die . an Hauptlehrer von 
100 auf 150 Thlr. zu erhöhen, mit der Bitte, dies 
Lehrerbeſoldungs⸗Ctats berückſichtigen zu wollen. Das Geſuch geht an die 
Schulen⸗Commiſſion, die bereits den Etat erhalten hat. 
Tagesordnung: Ein von mehreren Stadtverordneten unterzeichneter 
Dringlichkeits⸗Antrag, betreffend die Abänderung der Verbindungsbahn em⸗ 
pfiehlt der Verſammlung, bei dem Magiſtrat anzufragen, inwieweit derſelbe 
bei der Abänderung der qu. Bahn das Intereſſe der betheiligten Adjacenten 
und der Stadt wahrnehme und welche Schritte ſeinerſeits bereits in der Ans 
gelegenheit geſchehen find. Guder ſpricht für den Antrag. Laß witz will 
wiſſen, ob der Magiſtrat nicht ſchon heut Auskunft geben kann. Nogge 
zählt die Geſchichte der urſprünglich mit Pferden zu befahrenden Verbin⸗ 
dungsbahn, nunmehr iſt die Bahn ſeit der Anlage der Poſener Bahn eine 
wirkliche Eiſenbahn geworden und bält die Verſammlung zur Anfrage für 
verpflichtet. Dr. Mich berührt die Uebelſtände der Bahn und wünſcht einen 
vollſtändigen Bericht des Magiſtrats Aber fein gegenwärtiges Verhältniß zur 
oberſchleſiſchen Bahnverwaltung. Neugebauer rechtfertigt den Antrag der 
Petenten. Dr. Honigmann tritt dem Antrag nicht entgegen, bält aber 
den Magiſtrat für informirt, und es für wünſchenswerth, 829 derſelbe be⸗ 
richte. Die Zeitungs⸗Artikel über die Verdindungsbahn erklärt er far zum 
il irrig. Der Antrag der Petenten und des Dr. Aſch wird angenommen. 
p. t r — der mit Yen * — 2 — ern» 
1 eſtehende Pachtvertrag um die zu dem Gute Herrnprotſch gehörigen, 
im Forſt daſelbſt an der Elerder Bons belegenen Rodeländereien, genannt 
die Lange, im Flächenraum von 67 Morgen 152 Quadratruthen auf drei 
Jahre, vom 1. Januar 1868 ab, unter den bisherigen Bedingungen prolon⸗ 
girt wird. Der Pachtzins beträgt 5 Thaler für den Morgen, — Genebmigt 
werden die Ban gungen ur Verpachtung der Jagd auf den gutsherrli 
Ländereien von Herruprotſch und Peiskerwitz, ſowie in den en daf 
im Wege des — 2 auf 6 Jahre vom 1. März 1868 ab. — Das Leih⸗ 
bibliothekar Kluge ſche Stipendium von 41 Thlr. wird von Michaeli d. J. ab 
dem Studioſus der Philologie Rudolph Jänſch auf 2% Jahre verl 
Nach beſtandener Abiturientenprüfung an der Realſchule 25 derſelbe binnen 
1% Jahren auf hieſigem kathol. Oymnafium das Maturitätszeugniß für die 
Univerſitätsſtudien erlangt. 


Für die beiden Hilfsturnlehrer am Magdalenen-Gymnaſium Dr. Lindner 


und Dr, Guttmann wird eine Entſchävigung von je 25 Thlr, aus den bes 

reiteſten Beſtänden der Kämmerei für 1867 vorſchußweiſe bewilligt, da beide 

während des Sommerhalbjahres wöchentlich 2 Turnstunden mehr als ſonſt zu 

ertheilen hatten. — Dem Steinſetzmeiſter Adolf Pogade wird der Galdbes 
au 


bewilligt; die Bau⸗Commiſſion empfiehlt, hieran die ze 8 — 2 5 
uten das 


te 
beitszeug vom Stadtbauhof nur unter denſelben Bedingungen und gegen dass 


empfohlenen Mabgabe nach. Rogge feht, bie Schädigungen des king 
auseinander, erklärt, daß die Auseinanderſetzungen des Bauraths zum Theil 
allerdings richtig find. Stadtraſh Plaſchke, fimmt dem Baurath bei und 


äntiihen Bauhofes hin. 

1 Dies ertheilt der Stadtbauratb. 

ren wird und 

dem Antrage 3 An „unter den⸗ 
Der Antrag 1 wird geneb⸗ 


pflaſter liegen zu laſſen, ſondern auch den mittleren noch ee Theil 


u können, aus welchen Fonds die Koſten beſtritten werden können. Die Ber⸗ 
— ſtimmt dem nicht bei. 


. [Direstors Wahl] Geſtern wählte das Presbyterium der 
bieſtgen Hoftirche als Patron des königlichen Friedrichg⸗Gymnaſtumg an 
Stelle des ſeitherigen, nach Ratibor berufenen Directors, des Herrn Dr. 
Gaͤdke, einſtimmig den feit langen zn am Gymnaſium fungirenden 
Protector Prof. Dr. Lange zum 0 
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* 0 ng⸗Utang⸗Schädel, Vogelneſtern, Giern u. ſ. w. 
: == [Fiſchug im ydologiigen Garten.] Der „große Unbe⸗ 
ante“ des zoologiſchen Gartens, jener rieſenmäßige Hecht, chier dor 
Gram über ſeine Gefangenſchaft, verendet. Diejenigen, welche versäumt 
ben, den Rieſen lebend zu ſchauen, finden fein Conterfei in Lebensgröße 
Saale der dortigen Reſtauration. Jedenfalls birgt aber der 


t $ 
manchen anderen Rieſenfiſch und fol Sonnabend Nachmitn zwiſchen 158 


3 Uhr ein großer Fiſchzug veranſtaltet werden. 
Mit einer Beilage. 


eſuch bei Berathung des | 
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+ [Auffinden eines Leichnams.] Heute Vormittag um 10 Uhr 
gelang 5 5 noch immer mit Auſſuchen beſchäftigten Schiffern, ben Leichnam 
es am vergangenen Sonnabend Nachts verunglückten Salo Höniger im 
Stadtgraben in der Gegend des Inquiſitoriats aufzufinden. Nachdem der 
tfeelte in einem Kahne an das Ufer gebracht war, und ihn ſeine Mutter 
recogno“cirt hatte, erfolgte feine Ueberführung mittelſt Tragbahre nach dem 
Ürgelitifhen Begräbnißplatze. Es ſtebt Jetzt als Baer ſeſt, daß der 
erſtorbene an der oben erwähnten Stelle im Waſſer verunglückt iſt, und 
daber jeder Verdacht eines etwaigen Selbſtmordes entſchieden zurückgewieſen 
werden muß. Der einundzwanzigjäbrige lebensfrohe Jüngling war an jenem 
für ihn fo verhängnißvollen Abende zu einem Geburtsfeſte eingeladen, von 
wo er in der heiterſten Stimmung ſich noch in das Lokal „zum deutſchen Kai⸗ 
ſer“ zu einem dort abgehaltenen Tanzkränzchen begab. In der zwölſten Stunde 
berließ er den letzteren Ort, wobei er auf dem Nachhauſewege in der Dunkelheit 
ſeinen Tod in dem Stadtgraben gefunden hat. 

/ [Ein Straßenkampf.] Raum hat zwar die Heinfte Hütte für ein 
treulich liebend Paar, aber nicht für ein in Zorn entbranntes kämpfendes 
Ehryaar. An der Ede der Weißgerdergaſſe und Nicolaiſtraße eneſtand geſtern 
Abend ein großer Auflauf, die ſchaulaſlge Menge brauchte nicht erſt das 
Kampſſpiel zu erwarten. Ein ebelicher Zwißt wurde, da der bedrängte Che 
mann aus dem engen Zimmer die Treppe hinab ſeinen Rückzug nach irgend 
einer friedlicheren Gegend antreten wollte, auf der Straße fortgeſetzt. Die 
erzürnte Gattin traktirte den armen Ehemann weidlich mit Schlägen; wenn 
er ſeinerſeits des Dichters Wort: Ehret die Frauen! nicht beachtete, fo bot 
ſeine verzweifelte Wehr eine Illuſtration zum Kampf mit dem Drachen. Die 
Götter wollten nicht ſein Verderben, in der Hitze des Gefechts hatte die 
Kämpferin nicht bemerkt, daß der dicke Flanellunterrock, der ſie allein zierte, 
ſich allmälig löſte, fo daß fie plotzlich bei einem neuen Megärenſprung in 
halb adamitiſchem Coſtüme daſtand. Die Weiblichkeit ſiegte über den Haß, 
noch einen Racheblick nach der lachenden Menge und dem geretteten Chemann 

warf fie zurück, dann ſchlug fie ſich ſeitwärts nach ihrer Behauſung. Cr aber 
ſuchte Troſt in jenen Hallen, wo er den Muth zur Heimkehr für wenige 
Münzen in flüſſigem Feuergeiſt erwerben konnte. 


# Görlitz, 13. Novbr. [Stadtverordneten⸗Wahlen.] Den drei ⸗ 
ehnten November wird ſich der liberale Theil der Bürgerſchaft als einen 
chwarzen im Kalender anſtreichen müſſen. Die geſchickte Organſſatien und 

ktit unferer Conſervativen in der eriten Adthellung bat denſelben beute 
einen glänzenden Sieg geſichert, der um fo höher anzuſchlagen ſein dürfte, 
da die bei den heutigen Wahlen nicht wiedergewäblten Stadtberorvneten zu 
den tüchtigſten gehören, welche die Verſammlung aufzuweiſen hat. Von den 
ausſchedenden Stadtverordneten der erſten Wäblerabtheilung find nur die 
drei wiedergewählt, welche auf der von den Conſervativen unter Kceuzband 
au alle Wähler der 1, Abtheilung derſandten Wablliſte figurirten, Commer⸗ 
cienrath Schmidt, Juſtizrath Herrmann, Fabrilbeſizer Böttcher, wo⸗ 
gegen die Stadtdetordneten O. Druſchki, Juſtizrath v. Stephany, Dr. 

leefeld und Dr. Gockſch nur eine geringe Stimmenzahl erbalten haben. 

Statt ihrer ſind der Kaufmann A. A. Katz, Dr. med. Bauernſtein, von 

olff⸗Liebſtein und Baumeiſter Fiſcher gewäblt worden, ſowie für den 
ausgeſchiedenen Dr. med. Glocke der Rechtsanwalt Adam. Da von den 
neuen conferbativen Candidaten der mit der größten Stimmenzahl gewählte 

nur 51 Stimmen hatte, 179 Wahlberechtigte aber vorhanden waren, io wäre 

es bei einer nur ganz wenig lebbafteren Betheiligung der anderen Wähler 

| zu ganz anderen Reſultaten gekommen. Im Ganzen waren aber nur 93 zur 
Wahl erſchienen. — Noch geringer war die Betheiligung in der 2. Abthei⸗ 

lung, wo von 563 nur 169 erſchienen, am geringſten in der 3., wo von 
1471 Wahlberechtigten ſich gar nur 241, betheiligten. Nicht wiederge⸗ 
wählt, aach nicht in engerer Wahl wieder zu wählen find die Stadtver⸗ 
ordneten Döring, Himer, Wirth, Nerlich, Wieruszowsky, bon 

Stephany und Dr. Hockſch; in engere Wahl kommen don bisherigen 

Stadtverordneten Lympius, Raudig, Druſchti, Dr. Kleefeld, von 
dena deßeellen Fabrilbeſizer Wallach, Fürbereibeſttzer Rudolph, Buch⸗ 

ändler Vierling (in 2 Abtbeilangen), Deſtillateur Pfennigwerth, 
8 urermeiſter Wenzel, Kaufmann E. Pfeiffer und Billart, ſowie 
pediteur Dietzel. — Die Nachwablen finden am 18. und 19. Nov. ſtatt. 
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© Waldenburg, 13, Nov. igfaltiges.] Sicherem Vernehmen 
nach ſind die Behörden einer 5 Diebesgeſellſchaft, welche ſich 
an den in jüngſter Zeit fo zahlreich ftattgefundenen Einbrüchen in der Stadt 
und der Umgegend betheiligt haben, auf die Spur gekommen und deshalb 
mehrfache Beſchlagnahmen an geſtohlenen Gegenftänden erfolgt, ſowie die 
muthmaßlichen Thäter zur gt gebracht worden. — Daß der mercantile Ver⸗ 
kehr in unferer Stadt von Jahr zu Jabr an Leben und Regſamkeit gewinn, 
Ldaafar ſpricht am beſten die Zahl der ſich mebrenden Verkaufslocalitäten, deren 
in jüngfter Zeit erft wieder einige neu eröffnet worden find. — Teen 
zufolge $ 18 der Städteordnung vom 30, Mai 1853 wiederum ein Drittheil 
der Stadtverordneten mit ult. d. J. aus dem Collegium ſcheidet, n 
20. und 21. d. M. eine Neuwahl von 6 Stadtverordneten erfolgen. Des⸗ 
d 
An findet, da eine Vermehrung der Zahl der Stadtverordneten von den 
adtiſcden Behörden von 1868 ab beſchloſſen worden iſt, am 25. und 26. d. W. 
eine Neuwabl von noch 6 Stadtverordneten ftatt. Dieſe bevorſtehenden Neu⸗ 
und Grgänzungswablen hatten einem Comite Veranlaſſung gegeben eine Ber 
ammlung zum vergangenen Sonnabend Abend in die Slautbrauerei zu einer 
orbeſprechung zu Deren. Diefelbe war ſehr zahlreich, was vom großen 
ntereſſe für Gemeindeweſen lebhaft Zeugniß ablegt. An die gemachten Vor⸗ 
Hage von Wahleandibaten dus fid die offene Debatte über die Quali: 
alle en 9 wurben mittelft berbedter Stimmzettel 
a e 
bie Reumahlen empfohlen. aänzungsmahlen und dann 6 für 
— ̃ 
e Schweidnitz, 12. Nov. [Der Burg 


erberei f bs 
Gen Worftand für die,nähften 4 Moden; bemnädft wurden die Wahl-&an 


idaten, ı 3 Abtheilungen namhaft 

„ je nach den eilunge gemacht. Aus dem etaften 
w bervorzuheben: 1) Iſt es mit dem Intereſſe der ee Neaug⸗ 
— bands ſtädtiſche Beamten lucrative Nebendeſchäſtigungen treiben? In der 
7 ai wurde als lucrative Nebenbeſchäftigung der Voten des Borle uß⸗ 
| ereins⸗Director und des pro omni vereideten gerichtlichen Tarator in Hal. 


achen, erwähnt und beſchloſſen, bei dem Magiſtrat zu beantragen, dergleichen 

N eee fün 10 nicht zu geſtatten reſp. zu beschränken. de 
1 Bunde beantragt, die Perwaltungz- Berichte einiger größeren Städte, aus 
n lezten 3 Jahren anzuſchaffen, um Vergleiche über einzelne Verwaltungs⸗ 
27 — zwischen Schweidnitz und anderen Städten anftellen zu können. Dieſer 
ag wurde genehmigt. — 3) Woher kommt es, daß in jüngſter at 
mehrere 1 und Druckſtänder theils gar kein, theils ſchmutziges Waſſer 
f 8 In der Debatte wurde das Befremden um ſo mehr betont, als mit 
Dampf und vermehrtem Druck gearbeitet wird, auch ſchon bedeutende Sum⸗ 
Wen auf Wallerleitung verwendet worden find, — 4) Wurde das ſchnelſe 
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3191 Pe 
der Breslauer Jeitung 


Fahren der Hochzeitswagen in der Kirchgaſſe, a 
dend, erwähnt und beſchloſſen, das Polt At um Abhilfe zu erſuchen. 

O Gleiwitz, 12. Nov. il thie. — Communales. — In⸗ 
duſtrielles. — ®Wilpdieb.] EN hat für die Wintermonate 
wieder ihre wiſſeuſchaſtlichen Beſtrebungen aufgenommen, und geitern in einer 
Generalverſammlung ihrer Mitglieder, die gegen fünfzig ſich delaufen, nach 
dem Statut einen neuen Vorſtand gewählt. An der Stelle des mit Tod ab⸗ 
gegangenen Secretärs, des Kreisgerichtsratbs Dr. Weiner, wurde der 
Staatsanwalt Herr Black und als Vorſtandsmitglieder der Gymnaſialdirector 
Herr Dr. Nieberding, der Gymnaſiallebrer Herr Steinmetz, Herr Dr. 
Potyka wieder⸗ und der Bürgermeiſter Herr Teuchert neu gewählt. Die 
nächſte S wird in Kurzem ftattfinden und der Verſammlungsort 
iſt im Wetz ſchen Saale. — In der jüngſten Stadtverordneten⸗Sitzung wurde 
der Etat für's nächſte Jahr feſtgeſetzt. Derſelbde wird den des vorigen Jahres 
um 4500 Thaler überfieigen, weil der Ausgabe⸗Ctat durch den Kreis Com⸗ 
munalbeitrag von 2700 Thalern, durch den Zuſchuß von 700 Thalern zur 
Armenkaſſe, durch den ee von 700 Thalern zur Synagogen⸗Gemeinde⸗ 
ſchule, durch Vermehrung der Beleuchtungskoſten um 500 Thaler und endlich 
durch die Koſten der erſten Einrichtung für die Real- und Gewerbeſchule, 
welche im October k. J. eröffnet werden foll, erhöht worden iſt, und wird die 
Ethöhung des Procentſatzes um „ Procent nöthig machen, da der Einnahme⸗ 
Etat dazu mehrere Ausfälle zu eiwarten bat. — Zugleich wurde der Beſchluß 
gefaßt, eine allgemeine Plafterung der Stadt der Besen und der Magi⸗ 
ſtrat erſucht, einen Plan nebſt Roftenanfalag der Verſammlung vorzulegen. 
— Der Herr Bürgermeiſter erſtattete ſodann Bericht übe 1 
die Verwaltung der Gemeinde⸗Angelegenheiten, und die Verſammlung votirte 
ihm und dem ganzen Magiſtrat den Dank für die Mühewaltung und erſterem 
noch deſonders für feine pflichtgetreue Thligkeit, die er den Intereſſen der 
Stadt gewidmet, ale dieſelde von der Cholera⸗Epidemie beimgeſucht wurde. 
— Die Fabrik von Zündftoffen des Kaufmanns Herrn Huldſchiner iſt dieſe 
Woche in Betrieb geſetzt worden. Es iſt dies ein großartiges Werk. nach den 
beſten, neueſten Erfahrungen eingerichtet, wie es in Frankreich und Belgien 
betrieben wird. Auch eine neue Fabrit von Gasröhren wird von einigen 
Induſtriellen in Berlin hier zu errichten beabsichtigt und it ein Platz dazu 
bereits angekauft. — Vor einigen Tagen wurde in der Stallung Borek ves 
Trachhammer'ſchen Reviers der Förſter Kochalski von einem Wildvieb 
durch einen Schrootſchuß nicht unerheblich verlegt. Der Thäter ift bis jetzt 
noch nicht ermittelt, obgleich er durch einen Gegenſchuß an den Füßen der⸗ 
wundet worden iſt, was auf feine Entdeckung fübren müßte. \ 

R. Myslowig, 12. Nod. [SifenbapnsüUnfall.] Der über Sosnowig 
hier erwartete ruſſiſche Zug berungfadte deut Nachmittag bei Schoppiniß 
unwelt Wächterhaus Nr. 197 in der Art, daß die Maſchine ſammt Tender 
gleich nach dem Cinbiegen in die preußiſche Linie vollſtändig entgleifte. Wie 
uns an Ort und Stelle detaillirt wurde, fol den Grund zu dieſem Unfall 
eine Schiene gegeben haben, die nach einem deutlich börbaren Krachen ge⸗ 
brochen und ſich umgelegt kat, wonach die Maſchine ſammt Tender links abs 
ging und ih im Kies feſt fubr. Ein weiteres Unglück ift nicht geſchehen. 

r 

A Aus Oberſchleſien, 14. Nov, [Die Ninderpeſt.] Nun if 
bald der ganze Regierungsbezirk abgeſperrt, an beiden Grenzen ſind 
Militärcordons gezogen. Unſere Bauern in den nicht betroffenen Ort⸗ 
ſchaften will der Grund dieſer Maßregel nicht natürlich erſcheinen: 
„ gebt wieder los,“ raunen fie ſich in's Ohr. „Früher haben wir 
zur Sperre nur Infanterie gehabt, jetzt aber Cavallerie, ſogar Artillerie, 
Kanonen braucht man nicht, um Rindoieh zu erſchießen.“ — Der Jam: 
mer if groß, wenn einer Magd ihr Lieblingsthier erſchoſſen wird und 
das Wehklagen um einzelne Thiere, wenn ganze Heerden erſchoſſen wer⸗ 
den, erfüllt die Luft. — uberall find Desinfictrungsſtationen eingerich- 
tet, in einem kleinen Stübchen wird man einige Minuten eingeſperrt, 
der Desinfector gießt Schwefelſäure auf den Chlorkalk, wir werden faft 
ohnmächtig, empfangen aber dann die Beſcheinigung der Unſchäͤdlichkeit. 
Als vor einigen Tagen zwei Regierungsräthe und ein fremder Thierarzt 
anweſend waren, erhielten ſie wörtlich nach überſtandener Procedur fol⸗ 
gendes Atteſt: „Drei Mann geräuchert von Schiborski“; — „drei Mann, 
nicht einmal mehr „Herr“, ſeufzte der Eine. — Nur durch die ſtrengſte 
Handhabung der Abſperrungen iſt es möglich, das Uebel zu bannen. 
Alle Mittel, ſowohl die durch Inſerate angeprieſenen, als auch das 
in Ihrem geſchätzten Blatte aus der „Times“ mitgetheilte, ſowie zuletzt 
die Dislocationen in den Pferdeſtall haben ſich gegen die einmal aus⸗ 
gebrochene Seuche nicht bewährt. Die Krankheit tritt an vielen Orten 
o heftig auf, wie nie zuvor; ſelbſt die Trennung des vermeintlich noch 
geſunden Theils der Heerde nützt meiſt nichts, es bricht auch bei ihm 
bald die Peſt aus, da die Anſteckung einmal da iſt. Da man lieber 
einen kleinen Schaden erleidet, als ſich die ganze Heerde wegſchießen 
läßt, ſo wird vielfach, natürlich nach genauer Unterſuchung durch den 
Thierarzt, geſchlachtet, und die Rindspoͤkelbraten find auf einmal ein 
Hauptnahrungs mittel geworden. 


Eiſenbahn⸗Stitung. 


58. Breslau, 14. Nov. [Neues Eiſenbahn⸗Profeet.] 
Durch das Comite des Kreiſes Gr.⸗Strehlitz mit den Herren Land: 
ratb Bürde und Elsner von Gronow auf Kalinowitz an der 
Spitze, iſt das Eiſenbahnproſeet Gogolin-Gr.⸗Strehlitz⸗Zawadzki nun⸗ 
mehr definitiv in die Hand genommen. — Die Ausführung der Bor: 
arbeiten iſt dem techniſchen Bureau von Thiel und Koch in Breslau 
übertragen und ſind die Ingenieurs ſchon in voller Thätigkeit. Die 
Linie geht von Gogolin über Posnowiß nach Gr.⸗Strehlitz und von 
dort über Gonſchiorowitz nach Zawadzki. Zur Beendigung der ganzen 
Vorarbeiten iſt der 15. Dezember als Termin feſtgeſetzt. — Da in 
neuerer Zeit das Project Gogolin⸗Neiſſe aufgetaucht iſt und die Rechte⸗ 
Oder⸗ufer⸗Bahn moͤglicherweiſe das Project Zawadzki⸗LublinitzCzenſtochau 


r den Stand und 


— 


in Angriff nimmt, dürfte dieſer directen Linie einfl eine große Zukunft | 9 


blühen. — Für unfere Stadt iſt das Project Lebensfrage. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 14. Novbr. Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleefaat, rothe unverändert, ordinäre 12—13 Thlr., En 
Thlr., feine 14 ‚en Thlr., bochfeine 158 —15 5 7 = rn 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) be j get. 1000 Etr., pr. November 69% 
—69 % Thlr. ahn an 8 

eza + Januar⸗Feb 69 A 1 
e ne Anl SEE ei 
r., al- Juni —. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Novemb 
5 1 he G5 2000 3050 4 — e pe penn 50 d g. 
$ x. .) get, — Ctr., pr. November 513 „ April⸗ 
Mai 53% Thlr. bezahlt u 125 er 516 Ahle. Br. April 


Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. November 95 
Rabl (pr. 100 3) niebriger, gel. — Etr., loco 108 1 Br 
November und November⸗Dezember 10% Thlr. bezahlt, Jegember-Jonuar 


10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., 5 
a — Aeib 500 Hr begahlt, Raid debrunt März —, März 

pititus gef, 30, uart, loco r. Br., 19 
oben ber 19% Thlr. Br., Nodember⸗Dezember 19 Tölr. * 1 he sh. 
anuarsebruar —, Avril⸗Mal 20% 


mber⸗Januar 19% Tolr. bezabli, 
Allr. bezahlt, ſchließt 20 Thlr. Br. und d., Mai⸗Juni 20% Thlr. Gld. 


Zink ſeſt, ohne Umſatz. ie Sörſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche De 
aus dem Wolff'ſchen Lare. Sad - 
Paris, 14. Noobr., Morgens. Kaiſerliche Dekrete, welche heute 
im „Moniteur“ erſchlenen ſind, ernennen Magne zum Finanzminiſter, 
Pinard zum Miniſter des Innern, Lavalette zum Mitglied des 
Geheimraths. Ein anderes Dekret ſuspendirt bis auf Weiteres die 
Ordre des Steuerzuſchlages hinſichtlich des auf fremdländiſchen Schiffen 
importirten Getreides und Mehls. — Der „Moniteur“ veröffentlicht 


erDezember 6969 j Thlr. bezahlt, | W. 


m — 12 > 1 * 


Freitag, den 15. November 1867. 


als die Schulkinder gefähr⸗officiell den den päpſtlichen Truppen hohes Lob ſpendenden Rapport 


Failly's über den Kampf bei Mentana, und fügt hinzu: Die nach 
Spezzia transportirten, dann freigelaſſenen Gefangenen, welche die Gari⸗ 
baldianer im erſten Kampfe bei Monterotondo gemacht, wurden auf 
ihren Wunſch auf einem italieniſchen Dampfer nach Civitavecchia über⸗ 
geführt. [Wiederholt.] 

Wien, 14. Nov. In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
bemerkte Herr v. Beuſt zum Schluſſe der General⸗Debatte: Er betrachte 
das Delegationsgeſetz auch nicht als Ideal des conſtitutionellen Lebens; 
man müſſe aber abwarten, ob die nachtheiligen Folgen, die man über⸗ 
treibe, wirklich eintreten werden. Herr v. Beuſt hofft, die Delegirten 
werden die Friedensboten für das Reich fein und entkräftet ſodann die 
gegen die Regierung vorgebrachten Vorwürfe. Schließlich erklärte er 
unter dem Beifalle des Unterbauſes, daß ſämmtliche auf den Ausgleich 
bezüglichen Geſetze und Verfaſſungsgeſetze als ein Ganzes der kaiſerlichen 
Saretion unterbreitet werden. Hierauf wurde der Vertagungs⸗Antrag 
mit großer Majorität abgelehnt und in der begonnenen Speclal⸗Debatte 
die SS 1 und 2 mit allen Stimmen gegen 4 Stimmen angenommen. 

Florenz, 14. Nov., Vormittags. Die Befeſtigungsarbeiten werden 
in Rom und deſſen Umgegend eifrigſt gefördert. Zwiſchen den Befehls: 
habern der franzöſiſchen und der päpſftlichen Truppen ſind angeblich 
ernſte Meinungsverſchiedenheiten ausgebrochen. 

Paris, 14. Nor. Die „Patrie“ meldet: Nigra geht nach London, 
um mit der engliſchen Regierung über das Conferenzproſect zu con⸗ 
feriren. Die Anzahl der vorgeſtrigen Verhaftungen beträgt acht. Nach 
der „France“ iſt der Conferenzort wahrſcheinlich Paris, obwohl über 
Zeit und Ort der Conferenz noch keine Andeutungen in der Einladung 
zur Conferenz vorliegen. 

London, 14. Novbr. Die „Englische Correſp.“ meldet: Der fran⸗ 
zoͤſiſche Geſchäftsträger überreichte geſtern Stanley die Conferenz⸗Einla⸗ 
dung. Sie enthält keine beſtimmten Andeutungen betreffs der Verhand⸗ 
lungsbaſts, des Verſammlungsortes und des Termines. Die „Times“ 
meldet: Die geſammten Mächte, Spanien und allenfalls Rußland aus⸗ 
genommen, ſeien dem Congreſſe abgeneigt. 

. Nom, 14. Nov. Der Papſt empfing das franzöſiſche Ofſiſiercorps. 
General v. Failly hob hervor, daß die Armee ſich durch die Vertheidi⸗ 
gung der Sache des Papſtes beglückt fühle. Der Papſt drückte ſeinen 
Dank und ſeine lebhafte Befriedigung darüber aus, daß er von der 
franzöfiihen Armee in Zeiten großer Gefahr umgeben ſei. Auch Ita⸗ 
lien ſei Frankreich zu Danke verpflichtet, weil es durch Frankreich von 
dem Treiben der Anarchiſten befreit ſeſ. Beklagenswerth ſei es, daß 
Italien ſich zuchtloſer Maſſen gleichſam als Avantgarde feiner eigenen 
Invaſionsprojecte bedient habe. Der Papſt betonte die Treue der päpſl⸗ 
lichen Armee, welche ihm allein geblieben ſei, um die geiſtliche Ober⸗ 
hoheit unabhängig auszuüben. Die franzöſiſchen Truppen ſeien gerade 
rechtzeitig gekommen, um die edlen Anſtrengungen der päpſtlichen Trup⸗ 
pen zu krönen. Indem er noch auf die Demonſtrationen hinwies, 
welche überall zu Gunſten des Papſtthums ſtattfanden, ſchloß der Papſt 
damit, daß er Frankreich, deſſen Armee und Regierung, ſowie deſſen 
Oberhaupte den Segen ertheilte. 

Wien, 14. Nov. Herr v. Beuſt verbürgte dem Abgeord⸗ 
netenhauſe die gleichzeitige Sanctionirung aller Stantsgrund: 
geſetze, einſchließlich der Grundrechte, die das Concordat 
vielfach durchlöchern. Die Annahme des Delegationsgeſetzes 
iſt geſichert. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 

ien, 14. Nov. Das „Tageblatt“ meldet authentiſch: 
Crivelli wurde dahin inſtruirt, vom Papſte die Aufhebung 


— 3 aus Rückſichten der Nothwendigkeit für den 


Dep. d. Bresl. Zig. 
Glogau, 14. Novbr. Wegen der legnig: Grünberger N 
Eiſenbahn iſt endlich zum 13. Dezember ein Kreistag anbe- 
raumt. Die landräthliche Propofition geht dahin: 45,000 
Thaler zu bewilligen, wenn die Bahn auf der Linie Polk⸗ 
witz. Gramſchütz gebaut wird. Der „Niederſchleſ. Anzeiger“ 
dementirt amtlich die Naudtner Mittheilung, daß die Direc⸗ 


tion ſich für die Linie Randten⸗Gramſchütz erklart habe. 


Die Richtung ſei nicht entſchieden; die Di werde vor⸗ 
erſt die Beſchlüſſe der e die Direction wer 

zur Polkwitzer Linie endgiltig entſcheiden. 

(Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börfen⸗Machrichten. 


olff 3 Telegr. Bureau.) 
Berliner Börſe vom 14. Nodbr., 2 Uhr. (Schluß ⸗Courſe. 
Berge Mörkifche 143. Breslau Er Keie reger 92%. 
Kotel Oderberg 74%. Galtzier 85%. Koln ⸗ Winden 140%. Lombarven 
: en tubwigshafen 126, _ Briebric « Kaen z — wi. 
. 200 Deſterr. Staatsbabn 129%. bier a 87 5 


Schleſ. Bank⸗Verein 114. 


1 roc. Preuß. Anleihe 
Staatsſchuld Anleihe 54%. 
g es ſcheine 8875 Biere, Mala . 


* 


2 * 
Oberſchl. 
72 ze 


97%. 3 proc. 

. | 2 . 
* . Ameritan. 

oje 42 5, Nauf. antnoten 34%. Oeſter⸗ 
2 Mg, ke 81 8. Su 
Seeds 57 7. Baier. Krämiene 


93 Sal Rentenbrieſe 91 
rior. F. 93%. . A. 
L. P 


85%. ations⸗Pfandbriefe 47%. Rechte 
Lende. Sproc. Metalliques 57 10 
bi ooſe 82, 90. J86 ter Soofe 76, 70, Ctedit⸗ 


„Italien. öproc. Rente 45, 
Predit Mobilier⸗ Actien 165, — N 
proc. Verein. Staaten⸗Anl. von 


Mad Alen Dede auf Lenden 109 
obbr., ends. on 5 3 
Erie 72%. Bold Agio 


ttin, 14, Nobbr. [Telegr. 
pro Nov. 99% Br. NobDebr. —. 5 jah 
ee en ob. 7% Nov.⸗Dez. 73%, 
pro jahr 54. afer f 
bro Rod, 10%. April Mal 114 „Srühjabe 


Dean, 20%. Frühjahr 21%, 


r. 99 K. gen 
Feübjahr 74. — Ger 
6. Rüböl m 
Spiritus feſt, vro Nopbr. 
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’ in Lüben und Glogau ab: 
warten, bauptſächlich wird das Verhalten des Lüdener Kreises a 


ſte A d 


Dep. des Brest HandelsbL] Weizen 


1 
4 


Inſerate. 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
l e pro October 1867. 355 
* orläufige Ermittelung Deftnitive Feſtſtellung 
867 1866 


7 5 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 64,236 SR. 48 Kp. 59,915 SR. 51 Kp. 
Aus dem Fr 116,225 „ 44 „ 104,996 „ 867 „ 

Verſchiedene Einnahmen 21,125 „ 06% „ 11,24 „ 84% „ 


Summa 201,586 SR. 98 ½ Kp. 170,337 SR. 22 a 

Mithin pro 1867 mehr 25,249 SR. 7646 Kp. 

Einnahme vom 1. Januar bis ult. October 1867: 2,010,003 „ 38% „ 

1866: 1,772,360 „ 91“ „ 

/ Mithin pro 1867 mehr 237,642 SR. 47% fp. 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn. 

Einnahme pro October. — 
Vorläufige e 1 gefftellung 


1 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 16,853 SR. 86 Kp. 15,566 SR. 39% Kp. 
Aus dem Gatte dertehr 25,452 „ 94 „ 33,476 „ 25% „ 
Verſchiedene Einnahmen 8,294 „ 35 „ er a 
f Summa 50,601 SR. 15 Kp. 55,126 SR. 94 Kp. 
‘ Mithin pro 1867 weniger: 4,525 SR. 79 Kp. 
Einnahme vom 1. Januar bis ult. October 1867: 427,205 SR. 04 Kp. 
1866: 385,282 „ 98½ „ 


f Mithin pro 1867 mehr 41,922 SR. 05% Kp. 
Warſchau, den 10. November 1867. 
Die Direction der Warſchau⸗Wiener u. Warſchau⸗Bromberger Bahn. 


* Freitag den 15. d. M., Nachmittags 4 Uhr findet eine 
abermalige Verſammlung, betreffend die Verlegung der Verbindungsbahn, 

in Pietſch' Local, Gartenstraße, ſtatt. Alle Intereſſenten und Adſa⸗ 

centen werden dazu eingeladen. [5461] 


Achtung!!! 


Ein geehrtes hieſiges wie reiſendes Publikum machen wir auf die Neſtau⸗ 
ration und Liederhalle, Ohlauerſtraße Nr. 78, genannt „Eliſen⸗Halle“, 
auſmerkſam. Täglich großes Concert einer renommirten, aus 8 Perſonen 
beſtebenden Sänger⸗Kapelle und zwei tüchtigen Komikern, die es verſtehen, 
die Lachmuskeln eines jeden Beſuchers in Bewegung zu ſetzen. 5 
Gute Getränke, warme und kalte Küche nebſt reeler Bedienung, 5480] 


> 


ählte. 15485 entdeckt.“ Luſtſpiel in 1 


75 x 


3192 
Befanntwahung. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Wir ſehen uns in Folge wiederholter Anfragen zu der Veroͤſſent⸗ Schleſ. Landw x Zeitung, VIII. Jahrg. 1 Nr. 40. 


lichung veranlaßt, daß nur der auf Grund des § 15 der Börſen⸗ 
Ordnung vom 2. Juli 1867 in unſerem Auftrage von der Börſen⸗ 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
nhalt: Ueber Anwendung der Brache. — Iſt die Drillſaat auch ohne 


Commiſſion im Verlage von Leopold Freund hierſelbſt herausge⸗ 3 . : 

Behackung vort 7 Bon G. v. Nathuſius. — wa . 
gebene amtliche Cours⸗ und Preisbericht einen amtlichen Cha⸗ — 2 — der ien Merzenich. 1 
rakter trägt und daß alle übrigen hier erſcheinenden Cours⸗ und Börfen: | — Einige Erfahrungen über die Berſchiedenbeit der Vererbung von Hengſten 


berichte dieſen amtlichen Charakter nicht haben. 


[3446] in der Pferdezucht. — Des Jahrbuchs der Viehzucht und Stammzuchtbuchs 
edler Zuchtheerden beendeter 4. Jahrgang. — Landwirthſchaftl. Zuſtände im 


Breslau, den 30. October 1867. Die Handelskammer. Königreich Polen. Von G. Nentwig. (Fort.) — Zu welchen Betrachtungen 


giebt der landw. Theil der Pariſer Ausſtellung Anlaß. — Journalſchau. — 


Beſtätigungen von wiſſenſchaftlicher und Minze. -— ee e afeltse Auen fr 46. Inbatt: Si 


privater Seite! 


Seidenpflanze. Von J. Preis. — Vereinsweſen. — Amtliche Marktpreiſe. 
— Productenbericht. — Anzeigen. 


Ueber die wohlthuenden Wirkungen des Malzextract⸗Geſundbeits⸗ Wöchentlich 11 —2 Dogen. — Vierteljährlicher Pränumerations 


bieres aus der Fabrik des Hoflieferanten Johann Hoff, 


Neue Wil⸗ eis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und Stempel 


belmsſtr. 1 in Berlin, ſchreibt Herr Sanitätsrath Dr. Butterlein lr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der edition d eslau 
aus Schwiebus: „Euer Wotlgeboren haben ſchon zum Oeſteren auf Se: 3 Nr. 20, —— * 7 


meinen Antrag für meine Patienten von Ihrem Malzextract gefandt: | __ 
9). — Boonz bei Lychen, 

1. Oetober 1867. Schon ſeit Jahren leidet meine Geſundheit und 
mehrere Male mußte ich ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Leider 


ger beigebende 25 Thaler (folgt Beſtellun 


jedoch wurde 8. 0 15 e geholfen, nie ee Vi sit enk art en, 


Dauer und gründlich. Im Februar d. J. war ich wieder 


das Bette zu hüten, da wurde mir dutch Vermittelung des Prediger 


Enke zu Tboms dorf bei Boitzenburg U. M. von Frau Gräfin 100 Stück in 10 Minuten, 


v. Arnim⸗Boitzenburg Greellenz 25 Flaſchen von Ihrem Malzextract 
geſchenkt und dann erhlelt ich auf meine Bitte zum zweiten M 

Flaschen. Dies Ihr Fabrikat ift mir beſſer bekommen als alle 
vorber angewandte Mediein, denn mein Huſten und Stiche unter 
der Schulter verloren ſich, die Beklemmung der Bruſt und der Druck 
vor der Herzgrube verſchwand, mit einem Wort: es iſt mir vortrefflich 


ale 25 in jeder beliebigen Farbe, höchst elegant, liefert die 


Paplerhandlung F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


bekommen und ich fing fo zu fagen von Neuem an zu leben. (Folgt [3899] 


Beſtellung.) Köpke, Lehrer. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 


Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff’iden 11 5 50 


katen halten ſtets Lager: 


Eduard Groß, Breslau, 


Ein ganz moderner Polyrander⸗Flügel mit engl. Mechanik 


N et 
42. von Berndt ir preiswürdig zu verkaufen in der 13891] 


S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. Perm. Ind. = Ausſtellung, Ring 16. 


1 Dr. M. Korn. 
Malwine Wegen ach Smet 5 Freitag, n 4 it Herz Concertgeſellſchaft Caſino. 


ontag, den 18. Rovember 1867: 


ta in 11.3 fere am II. Nobem ber zu laß vollzo-| gang Müller von Königswinter. Hierauf, 


1 gene eheliche Verbindung beehren wir uns] zum erften Male: „ba Baj 


mit ergebenſt anzuzeigen. [5:74] | Eine orientaliſche Nacht.“ Ballet in im ee el 
r. 


97 0 ö 1 Akt, arrangirt von Fräul. Louiſe Richter. Einlaß 6 
. Muff von Hoff. Jun, Selz! „Sun Concert-Muſik von 7 bis 8 Uhr. 
0 Cöleſtine Brendel, in die Augen.“  Luffpiel in 2 Alten, frei N Balles 8 Uhr. 
N geb. Heermann. nach dem Franzöſiſchen von F. Arnold Hirſch. Bedingungen: 
— ͤ ——v—y—-V — 1 Sonnabend, den 16. Nov. „Der Poſtillon 1) De Ball⸗Entreekarten — für Herren roth, 
Satt beſonderer Meldung) von Lonjumeau.“ Komiſche Oper in 3 Ab. für Damen weiß — ſind bis zum 17 ten 
Heute wurden wir durch die Geburt eines] theilungen, frei nach dem Franzöſiſchen der b. M. bei den Herren Gebhardt, Albrechts⸗ 
munteren Mädchens hoch erfreut. [5481] Herren de Leuven und Brunswick von M. ſtraße 14, Jahn, Ecke der großen und 
7 Breslau, den 13. November 1867. G. Friedrich. Muſik von Adam. kleinen Groſchengaſſe, Kasper (Firma 
Franz Riemann, We Schadeck), Königsplatz Nr. 4, gegen Bor: 
Auguste Niemann, geb. Hedemann. Verein. A. 18. XI. 64. J. u. B. H. I. zeigung der Mitglieds. und Familienkar⸗ 
15467 Entbindungs⸗Anzeige. 1 Am Todestage feines Freundes, — . N Erlegung des Ballbeitrags zu 
W Aa Pe n e 77 9 .UUDe des Holzhändlers Alois Pohl, 2) 7 Ballbeitrag find von dem theilneh⸗ 
kraftige Zungen. geſtorben zu Trachenberg d. 15. Nov. 1866. Ba, ARNO 10 Sie 38, 1 
' Baal hn, den 9. ri en Am Jahrestage Deines Hand gangs, theurer 3 Jane ali auf — 
4 — 1 7 ilienkarte, a err der 
k a ARTE TE TR Te Früh um 3 Ubr wurde meine liebe Laß mich auch einen Kranz aufs Grab Dir legen, amilie chellnehmen il e And für deſſen 
2 a geborene Remelska, von einem Olaß mit Brürern u. der Schweſter mich vereint ntreefarte noch 10 Sgr. zu zahlen. 
1 x Im Kreis der Armen all, die Deinen Tod beweint, 3) Gäfte dürfen nicht eingeführt werden. 


gefunden Töchterchen glücklich entbunden. 
„Dies beehrt ſich e Verwandten und 


Still eine Zähre weihn dem beſten der Collegen! 4) Da keine Geſellſchaft bei Ballen gewtſſe 


} beionderer Meldung anzuzeigen | Ptunklos und ſtill haft Du geführt Dein Leben Regeln des äußeren Anſtands vernach⸗ 
1 81190 8 7 Alt 15 Qbn Stolz, u. beiligwar Dir ein gegeb'nes Wort, läßtgen darf, wenn ſie nicht das Vergnü⸗ 


der aſſer, l 
5 vt⸗Steuer⸗Amts⸗Controleur. Haſt Armen ſtets mit voller Hand gegeben! en gefährden will, fo iſt die Theil ⸗ 
25 elne dem 13. Nonember 1867. Leicht ſei die Erde Dir! auf Wiederſehen dort! e am Balle nur im Ballcoſtüm 
7 Tode - Anzeige f Breslau. [98781 N 8 2 13004] 
ßen Been und karten esta an Votſchuß⸗Verein zu Breslau. Der Berns. 


lang n 22 2 m EEE EEE 
der Lungenſchwindſucht, verſehen mit den hei] Montag, 18. November, Abends 8 Uhr. Ich ziehe nach Berlin zurück und bin 
ligen Sterbeſacramenten, unſer theurer Gatte, im großen Saale des 25 de 8887 daher nur bis Ende Dezember d. J. hier 


Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, (Biſchofsſtraße) 


e e eee ge General⸗Verſammlung. hr. In. Auerbach 
0 0 ’ 


jahre, was wir lieben Verwandten und Freun, 


[4254] 


den ftatt beſonderer Meldung hierdurch ergebenft | (X.-D.: Mittbeilungen. — Rechnungsbericht 


2 eigen, um ftille Theilnahme bittend. 


Die Hinterbliebenen. Genoſſenſchafts⸗Geſez. — Vor 


2 Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag lung des revidirten Statuten⸗Entwurfs.) 


he 3 Uhr ae dem neuen Kirchhofe zu St. Mau⸗ Der 
9˙ itius 0 * fi 
een Kaufmänniſcher 


pro drittes Quartal. — Antrag des Aus⸗ in Kattowitz. 
reslau, den 14. November 1867. 15482] ſchuſſes auf Stellung des Vereins unter das 


läufige Mitthei⸗ Junge Damen, reſp. Wiltwen mit Vermögen, 
welche ernſtlich geneigt wären einen gebil⸗ 

Ausſchuß. deten jungen Mann, kathol., als Lebensgefähr⸗ 
7 ten zu wählen, belieben ihre, wo möglich mit 
Verein. Photographie derſehenen Adreſſen unter F,M, 


Nach schweren Leiden entriss uns heute 5 ., 11000 t t. Breslau bis zum 20. d. M. 
Feth 10% Uhr der unerbittliche Tod un.] I, Freitag, 15, November, Abends 8 Uhr, im nieder ulegen. m 8472 
8 effebten Max im Alter von 5%, Jahren Hötel de Sil&sie: Mittheilungen. — Ueber Disereti 2 Ebrenſache 
Leeren g 5 den Verkehr auf der Niederſchleſ⸗Märk. Eſſen⸗ cretion EN : 


Dies statt jeder besondern Meldung, b 2 
5 { ber 1867. ahn. — Anlage eines Oder⸗Hafens und Pad⸗ u; 
Breslau, den 14. November 18 Ble — Pfennigtarif bei run 5 E der Nähe Breslau z, ſucht auf dieſem Wege 


13901] 0. E. Brauer jr. nebst Frau, innenverkehr mit Breslau, 


n am 13. d. M. Abends 11 Uhr erfolg: 


in hoher 30 r, evang., Mühlenbeſitzer in 


3867] | eine brave Hausfrau mit einigen Tauſend 
Thalern disponiblen Vermögen. Damen oder 


* De * 9 fl 
ten Tod unſerer älteiten Tochter Margarethe Liebich 8 Etabliſſement. Wittwen in 30r Jahren, wollen vertrauungs. 
im Alter von 7% Jahren, nach kaum breitä« Gartenſtraße Nr. 19, (3903 voll ihre werthe Adr, sub A. & O. Nr. 48 in 


. weren Leiden am Scharlachfieber, zei⸗ d. Exped. d. Sl. Ztg. bis Ende d. M. ge⸗ 
diaien ſch Heute Freitag, den 15. November. Epe aa 11 beiberf, Ebrenſache. 


gen Freunden und Bekannten tiefbetrübt an: 


1 a Maurermeiſter Schmidt nebſt Frau. 3. Abonnements 5 


fall. einreichen. 


Concert, 


. Salzbrunn. ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederschl. Es wird hiermit wiederholt vor 
Regiments Nr. 51, unter Leitung des dem Ankauf der mit Talon und 


R Börner, Coupons verloren gegangenen 
Warſchau⸗Bromberger 


nöthige Verwahrung gehörigen Orts 


8 

1 — . -! re) 

üb 3% Uhr entſchlief ſanft nach 

5 85 e im 59. Jahre der Königliche[Kapellmeiſters Herrn 

fe. Sur, Landſchaftsſyndicus und Ritter Herr] Zur Aufführung kommt unter Anderem: 

udolf Mündel. Allen Bekannten und Ver⸗[Dympbonie H. dur von Joſ. Haydn. 

wandten zeigen dies ſtatt jeder beſcnbefez 227 D i benden eb glüclice Ei ſenba hn⸗ Actie Nr. 6300 
5 von Mendelsſohn. h 0 

N. betrübt an Die Hinterbliebenen. Entree für Nicht⸗Abonnenten 2% Sgr. auf Rub. 500 gewarnt, indem die 

1 Glogau, den 13. November 1866. Beginn des . 10 b., 8 i 

5 Für dle mir erwieſene ſo überaus große iſe 7 ie er Symphonie 


bereits im Monat Juni 1864 ein: 


präciſ 
eilnahme an dem unerfeglicen Verluſt, der Funde dürfen im eigenen Intereſſe des Pu⸗ gelegt iſt. 13883] 


2 er das plötzliche Hinſcheiden meiner, theuren | blikums durchaus nicht mitgebracht werden. 
——— — 


7 Ba, der ſorgſamſten Mutter unferer Kinder, 
Wege, Allen von fern und nah meinen innig⸗ 
ſten Dank abzuſtatten. [4332] Täglich 


die N 
01 5 ier d N T 
fletzende Leichentede des hieſigen Pfarrers mit 
SER gefühlt und kundgethan. 
Ingramsdorf, den 14. November 1867. 

j Grattenauer. 


Anfang 7 Uhr. Entree à 


= = Herr Pfarrer Bögner in Ingramsdorf 


wil erſucht, feine am Sonntag, den 10. d. M, ſchen Staaten conceſſionirt iſt, ſuche ich 
E Bafelbit gehaltene, von echter Humanität, wahrer Agenten zu enga 55 unter Zuſicherung 
80 ‚ Griftliher Liede und Duldung Zeugniß able⸗ beſonderer Voriheile. Solche, welche ſich 


gende, troſt ichſt i 
Druck ed e e a 
welche ſich dieſelbe abe konnten. 
— ʃʒgd 
Ge aner Lehmann, Altbüherftrape 80. fi 


. 


wenden. 
in Düſſeldor 


Fur die Breslauer Künſtler⸗Ver⸗ 
eins Lotterie, welche in der ganzen 
Preußiſchen Monarchie ſowie durch Mi⸗ 
nisterial: Rofcripte in allen übrigen deut⸗ 


dem Vertriebe der Looſe mit Eifer zu 
widmen geſonnen find, werden erſucht, 
ſich in frankirten Briefen an — an 


] 
Der Generals Naent 8 Geſtewitz 
11 ER n * 117 4 


ch betroffen hat, erlaube ich mir auf dieſem Zeltgarten. Für Nervenleidende, 


Schwächezuſtände ꝛc., ertheilt mündlich und 
137801 prieftih Aal 


We i g ’ 3664 
28 eee Bach, Großes Concert br. Ed. Meyer in Berlin, PIE ih. 
ö e vollſte Entrüſtung über die tiefbers der Beipiiner Coupletſänger-Geſellſchaft. 


e Gegen Krämpfe (Epilepſie) iſt ein 


Mittel von großem Erfolge durch Frau 
Plaumann, Berlin, Roßſtr. 11, zu be⸗ 
(3215) 


ziehen. Briefe franco. 


Morgen Sonnabend, 
Abends 8 Ubr: 


Hamburger Roaſtbeaf 


[5465] 


bei 
S. Ucko & Richter, 
Weinhandlung, Junkernſtraße Nr. 8. 


lee n 


Ratibor, den 9. November 1867. 
Bekanntmachung. 


Wilhelms⸗Bahn. 


Die Lieferung der pro 1868 erforderlichen Betriebs⸗, Werkſtalts⸗ 
und Uniforms⸗Materialien, ſo wie die Anfertigung der für die Be⸗ 

Sy Se N amten der Wilhelms⸗Bahn pro 1868 erforderlichen Uniformsſtücke 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. Die Lieferungs⸗Bedingungen, welchen die 
Nachweiſungen der zu liefernden Materialien und anzufertigenden Uniformsſtücke beigefügt 
ſind, liegen in unſerem Central⸗Bureau zur Einſicht aus, von welchem ſie auch gegen porto⸗ 
freie Einſendung der Copialien bezogen werden können. er 

Die Offerten find mit der Aufſchrift: 5 2 

„Submiſſion zur Lieferung von Betriebd«, Werkſtatts⸗ ꝛc. Materialien“ 

verſehen bis zum Submiſſions⸗Termine: 

i Sonnabend den 7. Dezember d. J., Vormittags 9 Uhr, 
an die unterzeichnete königliche Direction einzureichen. b als 8 1 

Die den Bedingungen beigefügten Material⸗Nachweiſungen, ſin Bedi ormulare für die 
abzugebenden Offerten zu benutzen. Offerten, zu denen gg Ngungen seite fr 


i berückſichtigt. 
Offerenten nicht ne in — ilbelms⸗ B abe: 


Königlich ſächſiſche weſtliche Staats⸗Eiſenbahnen. 
5 Bekanntmachung, 
f ler- die Veräußerung alter Eiſenbahnſchlenen 


: betreffend. 
Seitens der unterzeichneten Staats Eiſenbahn⸗Direction ſollen 


40,000 Ctr. alter Eiſenbahnſchienen 


unter folgenden Bedingungen im Wege der Submiſſion im Ganzen oder Einzelnen, jedoch 
nur in Quantitäten von mindeſtens 1000 Ctr. veräußert werden. \ 

Die Abnahme der verkauften Schienen hat nach Wahl der Käufer auf den Stationen: 
Leipzig, Rieſa, 1 Chemnitz, Zwickan, Schwarzenberg oder Reichenbach und 


zwar ſpäteſtens dis Mitte Januar 1868 gegen ſofortige Baarzablung zu erfolgen. Bei Ver⸗ 
ſäumung dieſer Abnabmeftiſt iſt die Verwaltung berechtigt, unbeſchadet der Deriolgm der 
ſonſt ihr zuftbenden Schädenanſprüche, anderweit über das Material zu verfügen. Die Aus⸗ 
wahl unter den Licitanten, ſowie jede fonſtige Entſchließung bleibt der Verwaltung vorbebalten. 
Kaufluſtige werden erſucht, ihre Preisofferten, welche nach dem Centner zu Lellen el 
unter Angabe des Quantums, auf welches veflectirt wird, ſowie des Ortes, wo eventuell die 
Abnahme zu bewirken fein würde, bis zum 30. November d. J. ſchriſtl gz unter der Be⸗ 
zeichnung: „Kaufsangebot für alte Oberbaumaterialien“ an unterzeihmei® © taats⸗Eiſenbahn⸗ 
Direction gelangen zu laſſen, worauf bis Mitte Dezember d. J. ihnen ach eu en über 
Annahme oder Ablehnung ihrer Offerten zugehen wird. Offerten, 120 e eine Bezeichnung 
des gewünſchten Quantums nicht enthalten, gelten als auf das gan rn er auf das nach Ab⸗ 

gabe ee u an Ken ma bleibende Material abgegeben. Ben 

eipzig, den 8. November a r 
+ Königliche Staatd-Eifenbapn-Direefion. 
von Craushaar. 


K. L. priv. tert. Staats⸗Eſſeubahn⸗Geſellſchaft. 


Die General⸗Direction beehrt ſich, den p. t. Bel Actjen bekannt zu geben, daß 
die 10. Ziehung don 389 Stück Aciien, welche auf 1 des Jahres 1867 zur Tilgung 
zu gelangen haben, Freitag, am 6. Dezember 180% Beifein br Mittags, im Geſchäftslocale 
der Geſellſchaft in Wien, Minoritenplatz Nr. 7, öffentlich v zweier Notare und der hierzu 
abgeordneten Mitglieder des Verwaltungsrasteiten⸗IImtauſ orgenommen werden wird. 
Zugleich wird auf die bezüglich des 15 bed ches geſchehene Kundmachung vom 
23. Marz 1863 hingewieſen, laut welcher — Numme mortiſirung gezogenen Nummern ſich 
nur auf die neuen Actien bezieben und rn der alten noch nicht umgetauſchten 
Actien nicht weiter berückſichtiat werden. [4335] 


Verein junger Kaufleute. 


1 
Abende 8 Uhr, im Bereins- u 
ber „im Vereins⸗Locale (Hotel de Silefie): 
. Hearn Dr. K. Stein aber die Zeit vor dem 3008 1848 a eſie) 


Kaufmännischer Club. 


Novbr. hend 
5 d, 16 1 Gesellige Abendunterhaltung 
N Sonnabend, Der Vorstand. 1 


Die Kölner Domb. Geld⸗Lott. iſt die aue Lotterie, in welcher 
del einem Ginfab von nur einem Tha er für ein ganzes 


inal-2oo® gewonnen werden müſſen: Thaler 25 000 re, 10 000 
= 5000 — 2000 — 1000, Ku Gewinn 


Bei dem enormen Begehr find Looſe für die nahe bevorſiebende Ziehung 
nur noch lurze Zeit zu beziehen aus 


[3374] 
Schlesinger’s Haupt-Agentur in Breslau, 


Ning 4, erſte tage. | 
1 


Neſpiratoren (Lungenſchützer), 


enau nach Dr. Jeffray's Syſtem gefertigt, find das ſicherſte Schutzmittel, um das 
5 — der kalten, ſowie auch la Cual erfüllten Luft zu ezine Jedem, 
welcher an Lunge oder Kehlkopf leidet, empfehle ich die von mir gefertigten Reſpiraloren. 
Ueber die Gute meiner Reſpfratoren werden jedem Reſpirator Gutachten von den 
größten Autoritäten Breslaus für Hals., Bruft- und Keblkopfkrankheiten beigelegt. 
H. Haertel, e: sammen” 

a . e „ cdrirurgſſcher Inſtrumente, 
[3443] Weidenſtraße Nr. 33, vis-h-vis der Kirche. a 


— 


| 


\ an Herrn Alt, 


ä 1 


— 


2 


RNotbwendiger Verkauf. [2083] 
wa je 1175 ee e Friedrich 
an lm Traugott Vater in Nieder Sckwir. 

Nah dem Fabrikbeſitzer Johann Ernſt 
r 


rules“ 856 Thlr. 13 

5 „abgeſchätzt auf 21,856 Thlr. 13 Sgr. 

da f. Bye nebſt Hypothekenſchein in 
F Meinrad einzuſebenden Taxe, ſo 
am 17. März 1868, Bormitt. 11% Uhr, 
kor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Giers⸗ 
berg an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
elen⸗ Zimmer Nr. 


en einer aus dem Hy⸗ 
tlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 

n ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach 
unbekannte Gläubiger: Gutsbeſitzer Wilhelm 
Gottlieb Julius Korn zu Eggern in Baiern 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 28. Auguſt 1867. i 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheil. 

1632 Bekanntmachung. 

e Verkaufe des hier auf dem 
Bürgerwerder unter Nr. 5d der Werderſtraße 
belegenen, im Hypothekenbuche hieſiger Stadt 

and 43 Blatt 161 verzeichneten, auf 24,024 
16 Sgr. 8 Pf. abgeſchätten Grundſtückes ha⸗ 
den wir einen Termin auf Montag 

den 20. Januar 1868, Vorm. 11% Ubr, 
vor dem Stadtrichter v. Flansz 
im Terminszimmer Nr. 20 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. | 

— und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforve⸗ 
tung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. g 

Breslau, den 22. Mai 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


328] Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Wiederverkaufe des bier 
in der Adalbertſiraße Nr. 7 belegenen, auf 
13,249 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf. abgeſchätzten Grund: 
ückes haben wir einen Termin au 
den 16. Dezember 1867, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter v. Flansz } 
im Zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt. 


; einer aus dem 
Gläubiger, welche ee 1 Realforde⸗ 


Befriedigung ſu⸗ 
Anſprüchen bei 


Beſitzer, 


e e Valentin Schmidt 
aden. 


il 1867. 
Stadt» Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 1329] 
Zum nothwendigen Ver aufe, be bier sub 


r. d Matthias 1 
14,768 Wir. 14 I ee 
Grunpftüdes haben wir einen uin auf 

den 19. Dezember 1867, Vorm. 11 Uhr, 


im Zimmer — 
* und Hppotbelenſchein können im Bu⸗ 
en eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
polhekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger Gaſtwirth Wolf Bielſchowsky 
wird hiermit öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 8. Mai 1867. } 

Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung J. 


Der am 19, Mai 1817 hierſelbſt geborene 
Lieutenant a. D. Michael Heinrich Clemens 
Middeldorpf — Sohn des Dr. und Profeſ⸗ 
ſors theol. Heinrich Middeldorpf — wel. 
cher im Jahre 1842 nach Texas ausgewandert 
iſt und im Jahre 1845 die letzte Nachricht 
ven 45 gegeben bat, ſowie die von ihm etwa 
fee ee g de 

h aufge D 
fpäteftens in dem pa fordert, ſich 49192 
den 20. Inli 1868, Vormittags 11 Uhr 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt 
im Zimmer Nr. 47 im II. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes anberaumten Termine ſchrift⸗ 
ich oder perſönlich zu melden widrigenfalls 
der Michael Heinrich Clemens Middeldorpf für 
todt erklärt und fein Nachlaß den ſich legitimi⸗ 
renden Erben u je Königlichen Fiscus 
ugeſprochen werden wird. 
i ag den 12. September 1867, 
Königl. Stadt- Gericht. Abtheilung 1. 


[2230 


e und Hypothekenſchein kön l f 
A. eingeſehen werden. oͤnnen im Bü 


i aus dem 
5 uche nicht erſichtlichen Realford 
d 3 Kaufgeldern Befriedigung d 
a 
me 
Sei 15. September 1867. 
Königt, Sladt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[2515] ne 
IM Aer Seer Nr. 2156 die 
Be A.sfaue Werner und als 1 He 
U 
ein —.— Be Werner 
l 2 1867. 
Königlihed Stadt. Gerat. Abcbelung 1. 


ine Locomobile ine ſteht 
E in Oppeln zur ei wollen 
Reflectanten ſich wegen näherer Bedingungen 
Bahnhof Oppeln, wenden. 


2513 Bekanntmachung. 

1 orfteher der Herrnhuter⸗Gemeinde zu 
Gnadenfrei, Ledoux, iſt die Priorltäts⸗Obli⸗ 
gation der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
chaft Litt, F. Nr. 434 über 1000 Thlr., aus⸗ 
gefertigt am 1. Juli 1857, angeblich geftohlen 

orden. 2 
Ale Diejenigen, welche an dieſe Prioritäts⸗ 
Obligation als Eigenthümer, Ceſſionare, Pfand⸗ 
oder ſonſtige Briefinhaber irgend welche An⸗ 
ſprüche zu machen haben, werden aufgefordert, 
Dieſelben bei Vermeidung der Ausſchließung 
mit denſelben jpäteften in dem 

am 18. Februar 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Sommer im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebaudes anſtehenden Termine gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls die Ausfertigung 
einer neuen Obligation an Stelle der aufger 
botenen und für ungiltig zu erklärenden er⸗ 
folgen wird. 1 
Breslau, den 25. October 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[2516] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter if bei Nr. 479 
das Erlöſchen der Firma Emanuel Loewy 
hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. November 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtei ung 1. 


Bekanntmachung. [2512] 
Der Concurs über das Vermögen des Res 
n Fritz Tellſchow von hier iſt be⸗ 
endet. 
Brieg, den 5. November 1867. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. [1565] 

Die dem Kaufmann Feineic Cadura ges 
börige Beſizung sub Hhpotheken⸗Nr. 126 zu 
Mitiel⸗Lagiewnſt und das darauf errichtete 
Dampfmüblen⸗Etabliſſement nebſt Dampf⸗ 
bäderei, abgeſchätzt auf 42,091 Thlr. 7 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in 8 Botenmeiſterei einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſo g 

am 30. Dezember 1867, von Vormittags 

1m an ab, an unſerer Gerichtsſtelle 

hierſe 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

Zu dieſem Termine wird der angeblich ge⸗ 
ftorbene Martin Suchan zu Chorzow öffent⸗ 
lich vorgeladen. 8 i 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypotbekenbuch nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unter eichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 15. Juni 1867. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Ablheil. 


[1846] Nothwendiger Verkauf. 
Das den Schänker und Bauer Franz 


— 


Koſtka'ſchen Erben gehörige Bauergut Hypo⸗ 


tbeken⸗Nr. 8 Pawlau, abgeſchätzt auf 5,354 
Thlr. 25 Sgr. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in unſerer Botenmeiſterei einzuſehenden 
Taxe, fl 

am 12. März 1868, von Vorm. 11 Uhr, 

ab an unſerer Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 

N . ich mit ihrem Anſpruch 
ei eten Gericht zu melden. 

Ratibor, den 20. Juli 1867. 

Königl. Kreis Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [2514] 
Die Lieferung des Bedarfs an Brennöl, 
Petroleum, Talglichten und engliſch cıpitalli» 
ſirter Soda für ſämmtliche Militär⸗Verwal⸗ 
tungen des 6. Armee⸗Corps pro 1868, ber 
ſtehend in ca:: 
514 Centner Brenn bl, 
218 Centner Petroleum, 
132 Centner Talglichten, 
und 158 Centner Soda 
fol im Wege des Submiſſions⸗ und event. 
des Licitations⸗Verfahrens vergeben werden, 
wozu wir einen Termin auf 
den 26. November d. J., Vorm. 11 Uhr, 
in unſerem Geſäͤfts⸗Lokal anberaumt haben, 
woſelbſt auch die neu redigirten Lieferungs⸗ 
Bedingungen einzuſehen ſind. 
Lieferungsluſtige werden aufgefordert, ibre 
Offerten bis zu dieſem Termine schriftlich, ver⸗ 
ſiegelt und portofrei unter der Aufſchriſt: 
Submiſſtons:- Offerte auf Lieferung von 
Etleuchtungs⸗Materialien und Soda“ 
an uns einzuſenden und in dieſen Offerten 
die Preiſe für jede Garniſon, für welche die⸗ 
ſelben dieſelben die Lieferung übernehmen 
wollen, beſonders anzugeben. 
Breslau, den 12. Nobember 1867. 
Kal. Antendanfur bes 6. Armmke· Corps. 


— 


Zum meiſtbietenden Verkaufe don 


160 Stück Balken und 
300 Stück Nlegelbölzer, 


thei archbaum, theils Kiefern und Fichten 
ee hieſigen Stadtforſten ift ein Termin 
auf Montag, deu 2. Dezember d. J., Vor 
mittags 10 Uhr im Conferenzzimmer des 
Nathhauſes angeſetzt worden, zu welchem 
Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Bedingungen im Termin bes 
kannt gemacht, oder] auf 3 abſchriftlich 
gegen Erſtattung der Copialien lee 


werden 
Leobſchüt, den 12. November 1867. 
ya Der Magiſtrat. 


Die Erdarbeiten 


für den Ban der Kavallerie -Kaſerne — 

. rx. beibungen werden. Gubs 
ons⸗Gebote find bis 

an ang g ben 10. Mopbr. b. 3. 11Ubr 

in r 3% Nd 
in unserem Bureau 1 er. [2491] 
Breslau, den 9, November 1867. 

Königliche Garnifon-Verwaltung- 


Huetion. 


Montag, den 18. November 1867, Vormit⸗ 
tags 8% Uhr werden in dem Hoſpital zum 
heiligen Geiſt, Kirchſtraße Nr. 15, männliche 
und weibliche Kleidungsſtücke, worun r 2 gute 
Sale Möbels und Betten, gegen gleich baare 

ahlung meiſtbietend verſteigert. [3835] 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Avis. == 


Mittelſt Erlaſſes der k. k. öſterr. Regierung vom 21. Juni d. J. find mit Verzichtleiſtung auf die Monopolftener 
in Preußen Niederlagen öflerr. Regie⸗Tabak⸗Fabrikate und zwar von 


Cigarren, Rauch und Schnupftabaken 


errichtet und der Verkauf en gros und 


Breslau, der k. k. Hauptve 


en detail beute durch folgende Niederlagen eröffnet worden: 
rlag für Preußen, Bevollmächtigter Herr Max Friedlaender. 


Poſen, Hauptverlag für die Provinz Poſen, Herr Siegmund Bernstein. 


Beuthen O.⸗S. Herr Philipp 
Brieg Herr A. Priemel. 


Bunzlau Herr Theodor e 


Coſel Herr J. G. Worbs 


Frauſtadt Herr Eduard London. 
litz Herren Herſchel und Eulenſtein. 
Gleiwitz Herr Philipp Bacherach. 


Görlitz 


Kattowitz Heir D. Königsber 
Kreutzburg O.⸗S. Herr A. P 


Lüben Herr Herrmann Is mer. 


Verkaufs Niederlage in 


Ohlanerſtraße, neben der 


Bacherach. Liegnitz Herr B. Heilborn. 

Liſſa, Polniſch, Herren Gebr. Jakubowsky. i 
Oppeln Herr Albert Chrometzka. 

Oels Herr David Cohn. 

Nawicz Herr Julius Neuſtadt. 

Schweidnitz Herr S. Dambitſch. 

Steinau a. O. Herr Ferd. Warmuth. 

Schönau Herr Rudolph Liebich. 

Schrimm Herr H. Caßriel. 

Tarnowitz Herr N. Perls. 


Breslau bei ‚Herrn Max Friedlaender, 
ache, Ohlauerſtraße, 


ger. 
roskauer. 


Kaiſ. Königl. Haupt⸗Verlag 
für den Verſchleiß öſterr. Regie⸗Tabak⸗Fabrikate in Preußen. 


e e 


.. 


Ster 2 > 
xtrafein Dreikönig 1. Sorte 
Extrafein Dreikönig 2. Sorte 
Feinfter Innländer 
Mittelfein Ungar 


Aerztliches Zeugniß. 


Heiſerkeit und trockenem 


Durch eizbuſten ſehr empfe 


Die von dem Hoflieferanten Herrn 

nach — nd Unterſuchung bei fatarr 
en. 

den fortgeſetzten Gebrauch derſelben wird die Luftröhrenreizung gemildert, die Heiſerkeit baldigſt gehoben und die Expectoratin 


Preis ⸗ Tarif 


ro 100 Stück Thlr. Sgr. 
e 


Regalia-Cigarren 

Brittannica .... 2 23 

Millares...... 2 23 
8 — 27 Prenzados.... 2.23 
N 2 Virginier .... 2 10 
EN np 3 10 Brev ass 2 8 
er 1 286 Media Regalien 38 2 
r 1 10 „b 
3 — 28 ET, ET AT ENT 
BER CHE — 24 CC In are en SF 
PEN FE — 24 J:... ß 
2 — 10 Diverse Cigarretten. 13891] 


ranz Stollwerck in Köln bereiteten Bruſt⸗Bonbons kann ich 


iſchen Hals⸗ und Bruſt⸗Affectionen und daher rührender 


weſentlich unterſtützt, wie ich dies nicht allein an mir und meiner Familie, ſondern auch durch Wahrnehmung an meinen Patienten zu beob⸗ 


achten Gelegenheit fand. 
Magdeburg, 11. Dezember 1858. 
Obige rühmlich 

I N ©. 
nitzerſtraße 50, Gu el, Tauenzien⸗ 
ſtraße It, Eduard abet, ie . 


Altwasser bei W. Nehler. Hermsdorf 
Beneschau bei D. Grünbaum. Nimba 
Bernstadt bei P. W. Caſtner. I.-Hermsdo 


Beuthen 08, bei Moritz Schäfer. Jauer bei Apoth. N. E. Störmer. Namslau bei Carl Käding. 
Kattowitz 125 4 Böhmel. 
ei 


Bogutsehütz bei B. Parczyk. 
Bei enhain bei Apoth. Rehder. 
Kie® bei Site De g 


er 
Brieg bei —.— 


e 4 4 Kem b 
Budkowifz bei Greugburgbütte bei Königshütie 


J. Guraſſa. 
Canth bei G. Prietzel. 
Canth bei Jul. Warſchauer. 
Dittersbach bei B. Hänel. 


ontop bei 


tepold. n bei 
Wan bei A. Reichel. 


Fraustadt bei A. Günther. 


Glatz bei G. P. Römpler. 
Gnadenfeld bei C. T. Konopak Lissa bei T 


& Comp. 
gottesberg bei Andr. Turbez. 
Guttentag bei L. Noth. 


Habelschwerdt bei J. A. Mader. Maltsch a. 0., Z. G. Mohr's Nachf. Saabor bei Zul. Placzek. 
Heinriehau bei Münſterberg bei] Marklissa bei Carl Kerber. 
Münsterberg bei Joſ. Genendig. Schlegel bei A. Moſchner. 


A. Oeffner. 


Verpachtung des Neſtaurations⸗ 
Betriebes im hieſigen 


Kurſaal. 


Zur Verpachtung des Reſtaurations betriebes 
im Kurſaal unſeres Bades, mit welchem auch 
eine Conditorei verbunden iſt, baben wir auf 

den 16. Dezbr. d. J., Vorm. 10 Uhr, 
Termin auf dieſigem Rathhauſe angeſetzt, zu 
welchem wir renommirte Traiteurs mit dem 
Bemerken einladen, daß die vom Erſteher ſo⸗ 
fort zu erlegende Caution 300 Thlr. beträgt, 
daß die Pachtbedingungen in unſerer Magiſtratur 
einzuſehen find, event. gegen Erſtattung der 
Copialien eingeſandt werden. 

Das Bad ſelbſt hat ſich in den letzten zehn 
Jahren bedeutend geboben und zählte in der 
diesjährigen Salſon 4838 Gaſte. Der bishe⸗ 
rige Pächter zus 150 Thlr. jährliche Pacht. 

Landeck i. Schl., den 13. Novbr. 1867, 

Der Magiſtrat. 
Birke. 


4325] Bekanntmachung. 0 
Die hieſige Reihenbraueret⸗Corporation 
beabſichtigt die ihr eigenthümlich gehörige 
Brauerei, beſtehend aus dem auf der Böh⸗ 
miſchen Straße sub Nr. 217 gelegenen, mit 
Waſſerleitung verſehenen Braubaufe und dem 
auf dem Kirchplatze sub Nr. 112 gelegenen 
Malzhaufe und Brauer⸗Wohnung, mit allem 
Inventar im Jahre 1856 auf 10,531 Thlr. 
abgeſchätzt, zuſammen oder einzeln, vom 
1. Januar 1869 ab meiſtbietend zu verkaufen. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 4. Mai 1868 
von 2 Uhr Nachmittags ab, im hieſigen Rath ⸗ 
bausſaale anberaumt, wozu zahlun sfähige 
Kaufluſtige eingeladen werden. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen find jederzeit bei dem Unterzeich⸗ 
neten einzuſehen. Bietungs⸗Caution / der 
Taxe. Glatz, den 10. November 1867, 
Die Adminiſtration der Reihenbrauerei. 
Drenkmann, Apotheker. 4327 


—: . FE 
ie Lungen 
„„Die Ln 0 uſchwin dſucht. 


camente geheilt. Adreſſe: Dr. H. Rottmann 
in Mannheim. (Gegenſeitig Nen [3429] 


[2517] 


N chadeck, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 76, Wilhelm Zenker, Albrechtsſtraße 40, R. Duvrier, Hirſchgaſſe . 
Siebenhufenerſtraße 21, A. Plötzke, Gräbſchnerſtr. 11, Theod. Rudolph, Lehmdamm 11 d, ſowie im Regierungs⸗Bezirk Breslau in; 


Kostenblut bei A. Bräuer. 
Kostenblut bei A. Schmidt. 
N Kupp 0/Schl, bei H. Dallmann. Oppeln bei Rob. Kraufe. 
Ernsdorf b. Reichenbach bei Guſtav Lahn bei Apotheker H. Krauß. Poln.-Wartenberg bei F. Heinze. Ujest bei J. Duda. 
LAhn bei C. H. Rücker. 1 W 

Landeck bei 
3 Liebau bei Ign. Kloſe. 
Freiburg bei Apotheker Störmer. Liebau bei Jof. Kuhn. 

Leubus bei Apoth. 


Dr. Lemke, königl. Ober⸗Stabsarzt. 


bekannten Stollwerck ſchen Bruſt⸗Bonbons find echt zu haben à 4 Sgr. pro Paket in Breslau im Haupt⸗ Depot 
L. Reichel, Nikolaiſtraße 73 und Depot bei 


Gebrüder Knaus, Ohlauerſtraße 76 u. 77, Guſtav Scholtz, Schweid⸗ 
und Teichſtraßen⸗Ecke, C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzerſtraße 2, Rudolf Hiller, Kloſter⸗ 
4, Ed. Ziebolz, 

t. Kynaſt bei Paul] Militsch bei F. W. Lahmann's, Schönau Schl. bei Jul. Seidel. 
a ee are. or > 4 rn A. Grazza. DN 
bei G. Scholz. ittelwalde bei E. Rupprecht. einau ei Herm. Domke. 
dach. 2. F. S Strehlen bei N. Pläſchke. 
Striegau bei P. Franke. 
Striegau bei G. Kaminski. ö 
sehrsckendorf b. Seitenberg bei 


Neumarkt bei R. Hildebrandt. 
Beer. Neurode b. F. ie se di Wwe. 
2 Schmidt. Nimptseh bei A. Bernin 


x 8 8 rg er bei G. Pätzold. J. Ludwig. 
bei P. 9. Berger. 0b. -Feilau bei Gnadenfrei bei Job. | Sehweidnitz b. A. Greiffenberg. 
Littmann s Wwe. Körner. Trachenberg bei E. S. — 


Oels bei P. N. Lü 


ck. . 
Ohlau bei W. Schönfeld. Trebnitz bei Emil 


Tsehirnau bei $. Scholz. 


Poln.-Neukireh bei Sof. Bofew 
Pr.-Oderberg bei M. Ziegler. 
Pilehowitz bei L. Wahlſtab. 
Raudten bei Bruno Nentwig. 
J. A. Prager. Ratiborhammer bei Mathilde 
A. John Chrobog. 


aldenburg bei E. Engelm 
Waldenburg bei B. Sünel, 1 
Waldenburg bei Osw. Kirchner. 
Warmbrunn bei E. Friedemann. 
Wilhelmsthal bei T. N. Ganz. 


Winzig bei Th. Kern. 


Demuth jr. 


Löwen bei J. A. Sowade. Reichenbach bei H. Pauliſch. Wehlau bei Julius Pohl. ö 
Löwenberg bei R. Strempel. Reichenstein bei Carl Steiner.] Woischnik x Aveth. S. Sauer. 
Lublinitz bei Tb. Kowal. Reinerz bei G. F. Gierſch. Wünschelburg bei E. Gerſchel. 


Wüstegiersdorf bei W. Kramer. 


Salzbrunn bei H. Müller. lobten a, i bei E. Poſe. f 
407 


— 


Ed. Seiler, Piano-Fabrik, Liegnitz, empfiehlt Flügel u. Pianino’s. 


An Deutſchlands Krieger! 


Im ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege erwarb ich mir drei Ehren⸗Medaillen, büßte aber leider 
meine Geſundheit vollkommen ein. Zur Wiederherſtellung en bat 10 um Unterftübung, 
wurde aber abgewieſen, weil ich, an Händen und Füßen gelähmt, als unbeilbar aus der 
Charite entlaſſen worden war. Herr Dittmann, der Erfinder der neuen Loh⸗Cur, Bendler⸗ 
ſtraße Nr. 8 und Taubenfiraße Nr. 16, gewährte mir freie Bäder, welche mir das koſtbare 
Gut der Geſundheit wieder zurückgaben. Es ift biermit allen Abnlſch Leivenden ein 
eclatanter Beweis von der großartigen Hellktaft der Dittmann ſchen Lob⸗Cur geliefert und 
glaube ich der leidenden Menſchbeit einen bedeutenden Dienſt zu erweiſen, wenn ich fie bierauf _ 
ganz beſonders aufmerkſam mache. 3880 

Berlin, Andreasſtraße Nr. 39. H. Walter. 

Die Eur iſt überall anwendbar und in der kalten Jahreszeit am wirkſamſten. 
—————— | | | — 


Seiden-Muaren-Sabril 


Otto Ephraim in Verl in, 


Kl. Frankfurterſtraſſe Nr. 14, 
empfiehlt ihr fireng reeles durchweg appreturfreles Fabrikat in 


18663] 
Schwarzem Taffet, Poult de Sole, 
= Gros Faille "und Rips. 


dung des beſten Rohſtoffes, durch Ausfärbung deſſelben obne jeden 
Borbehopräuteh, Tone burö) tedniich berbelerte Bergen, ang ir eng ge 
: n des Krau „ au i 

. Ben, eee Aae e vn des aber N 

F arbeitet von den lei allerſchwer 

ſcöner nicht von den renommirteſten franzöſiſchen Fobelken geliefert 
werden, und empfiehlt ſich ihr Fabrikat noch mehr als letzteres, weil eder 
eee een e elmetne ober ode Ee l der 
7 aber feſten Fabrikpreiſen zu kaufen. oben oder Ellen zu den 


Proben nach außerhalb werden franco geſandt. 


Detail⸗ 


Engros⸗ Ausschnitt 


Verkauf. 


einer tiefſchwarzen, 


Die 
wie ſolche 


H. Humbert, 


* 


Locomobilen und Dreschmaschinen 


nach praktischer Prüfung derselben im Betriebe in Billaneourt 


die goldene Medaille, 


und empfehle ich diese Maschinen, die bereits in allen Theilen Sehlesiens genü- 
gend bekannt sind, wegen ihrer grossen Einfachheit und vorzüglichen 


eistungen. — Lieferung prompt. 


derum 13890] 
Neue Schweidnitzerstr. 9, Breslau. 


Alleiniger Vertreter für Schlestlen und Posen. 


T. Seeliger, Alte. Taſchenſtraße Nr. 3: 


Wachswaaren, 


N Kirch dorſe Gkuszyn beab 


75 


Agentur und Muſterlager bei 


410 


1 


4 


* 


5 


erbietet ſich ein Kaufmann mit großem Ge⸗ 


r 


8 nd Schwefelgeruch in Kiſtchen 
er eee e er. 


14 
2 t 
Kr 
Fe 
* 


A 


ndert ſofort und heilt ſchnell 


“r 
N 


Wachsſtöcke, elegante und kunſtvolle, ſehr paſſende Weihnachts⸗Präſente, in Form von allerlei 
Trinkgeſchirren, prächtig garnitt, ſowie einfache gelbe u. weiße in reinſter Qualität. Schöne 
Nipp⸗ und Spielſachen, niedliche Attrapen und Schmuck für Chriftbäume, [3878] 
Hierdurch die ergebene Anzige, daß der bisberige Verwalter meiner „Rudaer 
Kohlen⸗Niederlage zu Oppeln“, Herr Buchhalter Alexis Nybka, aus meinen 
Dienſten geſchieden, und daß an ſeine Stelle der Hütten⸗Inſpector a. D. Herr Florian 
Sauer getreten iſt. 14319] 

Demgemäß bitte ich alle für meine Oppelner Niederlage beſtimmten Koblen⸗ 
Beſtellungen von jetzt ab nur an Herrn Sauer zu richten, welcher auch zur Em⸗ 
pfangnahme von Geldern für bereits gelieferte Kohlen allein berechtigt iſt. 

Myslowitz, den 12. November 1867. 


A. Hlausa, Tönigl, Commiſſtonsrath. 
Manufaktur Waaren, modern und fein, 


werden während des Marktes billig en gros verkauft 125 15425 
Graupenſtraße, Wiener’s Hötel garni. 


In dem im Großherzogtum Poſen, im Poſener Kreiſe, 1% Meile von Poſen belegenen 
ſichtigen die Beſitzer der Ackerwirthſchaften 
Nr 3 mit einem Flächeninhalt von 73% %o Morgen, 
Ae. 1 5 wi“ 
r. " * " * 100 " 
dieſelben aus freier Hand zu verkaufen. Die Grundftüde find (außer den Hof und Bau: 
en nebſt Garten im Dorfe) mit Acker, Wieſen und Hütung fo nebeneinander belegen, daß 
te zuſammen angekauft, ein Ganzes bilden würden. Jedes derſelben iſt mit Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäuden verſehen. Die Wieſen ſtehen im Verhältniß zum Areal und find ſehr 
ut, auch gehort zu jedem Grundſtück ein reichhaltiges Torflager. Der Boden iſt bei der 
rundſteuer⸗Veranlagung der 3. und 4. Klaſſe zugetheilt. Kaufluſtige wollen ſich perſönlich 
bei den Beſitzern melden und im Falle ſchriftliche Auskunft verlangt wird, an den Ackerwirth 
Joſeph Chudzicki in Giuszyn bei Poſen wenden. 4220] 


Mettlacher Moſaik Platten, 
R. Stiller in Breslau. 


biges Fabrikat, aus ftahlharter Steinmaſſe beſtehend, empfehle ich zu Fußboden⸗Belägen 

jeder Art. leo und große Dauerhaftigkeit, ſowie reiche Auswahl von Muftern in den 
rillanteſten Farben, machen dieſe Platten für jeden Bau geeignet. > 

Näheres in meinem Comptoir, Albrechts Strafe 35, in dem Haufe des S 


Bank⸗Vereins. 
Dreſchmaſchinen 


empfiehlt die Eiſengießerei und Maſchinenfabrik von 


A. Antoniewicz, Kleinburger⸗Chauſſee Nr. 21. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich eine Weinſtube, verbunden mit 
Cigarren⸗Lager, aufs Comfortabelſte eingerichtet habe. [4173] 
Conſtadt, im October 1867. 


| Marchwinskö, Apotheker. 
Für die biefige 3⸗klaſſige jüdiſche Gemeinde Haupt⸗Niederla ge 


ſchüle wird ein Lehrer zum ſofortigen Antritt 


oder vom 1. Januar 1868 ab zu engagiren von Schnürmiedern 


geſucht. Gehalt 350 Thlr. + 
Meldungen in portofreien Briefen nimmt der en-gros & en - detall, a 
unterzeichnete S entgegen. in bekannt beſter Qualität und gut ſitzend, 
Kattowitz, den 13. November 1867. auch bedarf es nur eines Maßes der Taillen 
[4331] Schalſcha. weite, um ein aut paſſendes Corſet nach Aus⸗ 
wärts zu ſenden; mit Mechanik das Stück 
Berlin. 


von 25 Sgr. per Dutzend von 9 Thlr. an, 
Den Herren Abgeordneten empfehle mein empfiehlt zu billigsten, aber feſten Fabrikpreiſen 
40 geräumige, gut möblirte Frontzimmer ent: 


haltende 51] Julius Seldis, Stadthans. 
3 


7. " r 77 ” / 


(3902) 


4‘ 


des f [33 
. Hötel Bristol 
Große-Kriedrihd- und Taubenſtr.⸗Ecke. 


Gute Table d’höte. Bäder. Abonne⸗ Ein ſchöͤner Gaſthof in einer ziemlich gro⸗ 


ßen Gebirgsſtadt, welcher ſich auf ca. 30,000 Thlr. 


mentspreiſe. Franz Huster. verzinſet, iſt mit 2 ‚000 Ze, bei eine An 
zablung bon ? r. zu verkaufen. 
Fabrikanten, Das Nähere zu erfragen 15398] 


denen hier eine Niederlage erwünſcht ware, Fiſchergaſſe Nr. 3, Kerger. 


Mein Leinen- und Baumwollen⸗ 
Waarenlager befindet ſich wieder wäh⸗ 
rend des Breslauers Markts im Hofe 
der Herren Gierth & Schmidt 


wölbe, auch guter Lage, am liebſten Wolle, 
3 Zwirn oder auch fertige Stoffe; 
— gewünſchite Sicherheit lann gewährt wer⸗ 

en. Reflectanten belieben ibre Adreſſe im Bricht, 
d. Bresl. Zeitung unter H. K. 49 niederzulegen. 


Salon-Zündhölzchen 


. 


F. A. Hartmann, 


Cudowa. 


[5484] 


sine uur wenig im Gebrauch geweſene, bon 
E Eier, Wyß u. Comp. in Zürich gebaute 
3 S“rgeinl. im Durchmeſſer haltende Turbine 
ſammt Leitſchaufel⸗Apparat, Jonval'ſchen Sy⸗ 
ſtems, für hohes Gefälle ſich eignend, fteht bil⸗ 


l. Messerputzstein, 


En 
Prager Putzstein; 


Pugdl empfiehlt billigt [5466] [lig zu bertaufen in der Maſchinenpapierfabrit 
A. Gonschior, 1“ ver &. C. Kreister zu Yensdorf bel Sr 


deberg in Schleſien. [3884] 


80,000 Thaler 


ſollen auf feine puplllariſche Ackerſicherheit 
fofort oder zu Neufahr zu 5 pCt. Zinſen 
ausgeliehen werden 14227 

Offerten frankirt unter J. 8 an die Ex⸗ 
vedition der Kreuzzeitung, Berlin 


Echte Harzer Kanarienvögel 


ſind direct aus Herzberg zum Verkauf 
kommen Ohlauerſtraße Nr. 21. f 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte 


2912 


Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
ſcmerzen, Kopf, Hand» und Aniegicht, 
Poeten 8 Aüden, 50 3 
N r. ; 
Di E. ©, Sumnege Lab halben zu 2. f. 
Tauenzienſtraße Nr. 9 find ca. 80 Fuß 
Granit-Erdrinnen abzulaſſen. [5480 


Du 


Verkaufs Anzeige. 


ange⸗ 
(3898) 


3194 
Donnerstag den 21. Novbr., Vormittags 
10 Uhr, ſollen 


„in Berlin, 
Franzöſiſcheſtraße Nr. 20 A., 


die von den Beamten der 


gl. Niederſchleſ.⸗Märliſchen 
Eiſenbahn ausrangirten 
Belleidungsſtücke, 


als: Pelz⸗Ueberzuge, Mäntel, Paletots mit 
wollenem Futter, gegen gleich baare Zahlung 
wrde werden. 10 

rantz, königl. Auctions⸗Commiſſar, 
[3881] Leipzigerſtraße 66. 


1 
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Keine grauen Haare mehr! | 


MELANOGENE 
von Diequemare uin Rouen 
Fabrik in Rouen, r. St-Nicolas, 30 
um augenbliclich Haar und 
Bart in allen Nüanten, ohue Ger 
1 fahr für die Haut zu färben. — 
Dieſes Farbemittel iſt das Benne 
der blaber da gewefenen, 
Breslau bei &. Olivier, 
Junkernſtraße, goldene Gans. 


Aromatiſche [3895] 


Schwefel⸗Seife, 


(Huus approbirt und chemiſch unterſucht). 
irkſamſtes und reelſtes Mittel gegen Som⸗ 
merſproſſen, Finnen, jpröde, trockene und gelbe 
Haut und zur Verſchönerung und Verbeſſerung 
des Teints. Das Stück 5 und 2% Sgr. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 

ch empfing und empfehle, die erſte Sem 

dung, neue Straßburger [5475] 


Gänſeleber⸗Paſteten, 


ſowie einen friſchen Transport neuen 


Aſtrachaner Caviar 


in vorzüglich ſchöner hellgrauer Prima⸗Qualität, 


Pommerſche Gänjebrüfte, 
Sülzleulen in Gelee, 
Gänſeleber⸗Trüffelwurſt, 


geräucherte 


Rhein⸗ und Silber ⸗Lachſe, 
Holſt. u. Engl. Auſtern, 


marinirten Lachs und Aal, Bratheringe, 


nchovi 
franzöſiſche und marinirte Tuſſiſche Sardinen, 
Neunaugen und Sprotten. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidn.⸗Str. Nr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


Kanzlei⸗ und Comptoirdinte 
für Kielen und Stahlfedern. 

Dieſe Dinte enthält keine ätzenden Subſtan⸗ 
zen, daher geeignet für alle Federn, und iſt nach 
der Schrift ſofort ſchön ſchwarz. [3896] 

Die Flaſche 10, 5 und 2% Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 

Die neue Winden eh 
Ning Nr. 60, Oderſtraßen⸗Ecke, empfiehlt 


friſche Haſen, 


geſpickt, das Stück 15 bis 20 Silbergroſchen. 
5476 f G. Pelz. 


Magdeb. Sauerkohl, 


in Wein und Aepfel, empfehlen als etwas 
Vorzügliches: 15479 


Gebrüder Heck, 


Südfrucht-, Delicatess- und Wiener 
Vorkost-Handlung, 
Ohlauer - Strasse Nr. 34, 


Königs⸗Räucherpulver, 


die Flaſche 2 und 5 Sgr. (3897 


d Papier, 12 Blatt 2 Sgr. 
Rächer Pap Oblauerſtraße 2¹. . 


e Holſteiner Auſtern 
bei Be Friederiei. 


Dominial⸗Brauerei 


der Stadt Borek zu verpachten auf 6 Jahre 
unter günſtigen Bedingungen. [4222] 


Der Vockverkauf 
in hieſiger Stamm⸗Schäferei hat begonnen, 
Für vollkommene Geſundheit der Heerde 
leiſte ich Garantie. [4199] 
Langenhof bei Bernſtadt in Schleſ. 
Graf Bethuſy⸗Huc. 


BVock⸗Wuection 
zu Dembowalonka, 


Kreis Strasburg, bei Brieſen, Montag, 
den 9. Dezember, Mittags 1 Uhr, von 
20 Nambonillet⸗Vollblut⸗Böcken. 
Abſtammungs⸗Verzeichniſſe mit den Mi: 
nimalpreiſen erfolgen auf Wunſch. [4264] 


Rittergut Saatel, 


Neu-Vor-Pommern. 


Auction 
über 100 zweijähr. Merino- 
KTammwoll-Böcke in d. Voll- 

blut-Stamm-Heerde 
am 22. Januar, 
12 Uhr Mittags. 


Abstammungs- und Bonitirungs-Verzeich- 
niss auf Verlangen übersandt. [3161] 
Nächste Eisenbahnstation: Stralsund (3 M.). 
Nächste Person,-Poststation : Löbnitz (% M.). 

Briefpoststation: Barth. 
Der Verkauf von 20 Stück 


Rambouillet-Negretti- 
Böcken, 


Nachzucht von Hundisburg und Vargatz, 


und einer grösseren Partie 


Negretti - Böcken, 


Nachzucht von Hoschtitzer Böcken uu 
Raudnitzer Kreuzungsmüttern, 
bezann den Aten November. 
Kotlischowitz bei Tost, $, Guradz 
Bahnhofsstationen: Keltscl a, d. Oppeln- 
Tarnowitzer, Gleiwitz und Rudzinitz an der 
Oberschlesischen Eisenbahn, [4829] 
en , 
Cc 

. 


Bei dem berzoglichen 


Amt 


Wirthſchafts 
Guttentag 


bat der Bock⸗Verkauf begomnen- 


Soeben bin ich mit einem 
Transport 5 
Reit; 
und Wagenpferde 
eingetroffen und ſteben dieſelden zum Verkauf 
Oder⸗Vorſtadt im Polniſchen Biſchof. 
154781 Kray aus Poſen. 


17A tüchtige Directrite für ein großes 
Putz⸗Geſchäft nach einer bedeutenden Pros 
vinzialſtadt wird geſucht, Näheres bei 

5471] Carl Kaiſer in Breslau, Ring 24. 


ur meine Apotheke ſuche ich einen jungen 
Menſchen mit den nötbigen Sale 
Cochler. 


en 


als Eleven. ] 


Tarnowitz. 


n 


Se ee, e 
nen, „— afterin⸗ 
nen, — Wirtbſchafterinnen für Güter 555 ; 
ſtädtiſche Haushaltungen, — auch junge Dar 
men zur Unterſtützung im Hausweſen, Kinder 
Beauffihtigung ꝛc., ferner Directricen u. Ver 
käuferinnen für anſtändige Geſchäfte 
aller Branchen können jederzeit paſſend placlrt 
werden durch das Comtoir von A. Goetſch 
u. Co. in Berlin, Lindenſtr. 89, Honorar 


nur für wirkliche Engagements» Vermittelung 
Ein Steindrucker 


ſolide, nicht zu jung, kann dauernde Gonbitten 
erbalten. ortofreie Offerten find an Herrn 
Philipp Zipp, Breslau, Neue⸗Taſchenſtr. 23, 
zu richten. 54471 


— 
Ein im Baufach praktiſch und theoretiſch ge? 
bildeter junger Mann (Maurer), im Zeichnen 
anal 21 25 nat 1 
un 8 
rest. Kattowitz OS. fr. Enn Nr. 2 1 83) 


Ein tüchtiger Wirthſchaftsbeamter, der 
auch die Polizeiverwaltung zu führen hal, 
findet baldiges Unterkommen. Offerten und 
Zeugniſſe unter Chiffre K. B. Nr. 39 ſind 
im Brieflaften der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. 77438 } 


„Ein Commis 


(ind. Conf.) der polniſchen Sprache mächtig 
und mit guter Handſchrift wird für mein Tuch⸗ 
und Hertengarderobegeſchäft von Neujabr ab 
geſucht. 4328 
Fr. Anmeld. mit Abſchrift der Zeugni 
wird erbeten. L. Schlesinger jr. 
Gleiwitz. 


in mit der Weißwaarenbranche vollkommen 

vertrauter und gewandter Verkäufer fin⸗ 
det ſofort oder per 1. Dezember eine annehm⸗ 
bare Stellung. 5460] 

Offerten beliebe man sub R. S. 47 {m 
Briefkaſten der Breslauer Zeitung niederzulegen. 


Ein Commis (Spezeriſ), 


der polniſchen Sprache mächtig, kann ſich zum 
ſofortigen Antritt melden ge 5 11822 
L. Borinski in Kattowitz. | 


es sw ss — 
Ein junger Mann (jüdifcer, Confeſſion) der 
polniſchen Sprache mächtig, praktiſcher 
Deſtillateur und mit der Eſſigfabrik ver⸗ 
traut, dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſucht zum 1. Januar 1868 eine ander wej 


& 


Stellung. Frankirte Offerten unter Al. 
NM. L. 43 nimmt die Erpebition de, Bre 
Ztg. entgegen. [4318] 


Ein Commis. 


Zür ein Galanterie. und Kurzwaaren 


[Seſchäft ſucht vom 1. Januar 1868 ab ein 


Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt 
J. Schleier in Oppeln. [3812] 


Ein cautionsfäbiger, militärfreier, junger 
Mann wünſcht pro erſten Januar 1868 
in einem Deſtillations⸗Geſchäft als Verkäufer 
Stellung. Adreſſen unter Chiffre A. F. 36 
nimmt die Exped. d. Bresl. 31g. entgegen. 


Büttnerſtr. Nu. 5 iſt die I. und 2, Gage, 
jede beſtehend in 1 groß. Ertree, 4 Stuben, 
3 Alkoven ꝛc., neu tapezirt und auf Verlangen 
getheilt von Weihnachten ab zu vermiethen. 
Näheres beim Hausbälter. 5468] 


Ein herrſchaftliches Quartier an der 
Promenade mit Waſſerleitung und Bades 
einrichtung iſt preiswürdig zu vermiethen 
und Näheres Reuegaſſe Nr. 8 zwei 
Stiegen zu erfahren. [5470] + 


Zwei neu eingerichtete _ 8 


große Gewölbe 55 
mit Compteit und Remiſe 


find Antonienſtk⸗ nahe vom Carlsplatz 
zu bermietben- 


— . ‚—·—̃ E 
Königs H | 
38. 6 22. | 
empfiebl fich geneigter Beachtung ganz ergebenft 

j3, u. 14. Nobr. 10.10 Ul. Aeg. U. Kurz u. 
bei 00 


guftwärme +12 +12 +45 
alien 2 Tanke. t. 

1 gun pCt. pCt. 
Lind S882 & 1 
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